N; 


(16 Zeiten) 
Ende noch weil! 


Herero-Krieg in der Phafe des 
Guerillakampfes. 


Deutschlands Volkszafl. 


Dentfhe Militärkritifer und der 
Sftlihe Krieg. 


Alldentihe Kundgebung in Oefterreichifch- 
Sclefien nimmt böfes Ende | 


Die Tuncan aus Bayreuth fort. 


Berlin, 20. Aug. In amtlichen Krei- 

en wird zugegeben, daß troß ber 
* Erfolge des Generals v. 
Trotha das Ende des Krieges in 
Deutſch-Südweſt-Afrika noch in wei— 
„ter Ferne liege! Der Guerilla-Krieg, 
welcher jetzt anhebt, wird ſich ohne 
Zweifel über einen langen Zeitraum 
hinziehen, da jenes gebirgige Land 
den aufſtändigen Herero und ihren 
Verbündeten viele natürliche Vortheile 
bietet. Kaiſer Wilhelm hatte in der 
Audienz, welche er den Vertretern der 
deutſch⸗afrikaniſchen Landwirthe gab, 
auf die Schöpfung einer beſonderen 
deutſchen Kolonial-Armee hingedeu— 
tet. Vielfach wird gewünſcht, daß die— 
ſer Gedanke, der ſchon bei früheren 
Gelegenheiten angeregt wurde, bald 
zur Ausführung kommen möge, — 
denn die reguläre Armee iſt in der 
That wenig geeignet für den Dienſt in 
Afrika. 

Dem jüngſten ſtatiſtiſchen Jahres— 
bericht zufolge beträgt die Bevölke⸗ 
rung des deutſchen Reiches gegenwär— 
tig 591, Millionen, gegen 56,367,178 
im Jahre 1900. Bald dürfte fie über 
60 Millionen hinausgehen, troß ber 
Berlufte durch Auswanderung! 

In deutfchen militäriichen Kreifen 
ift man meiften® ber Meinung, daß 
die Japaner jeden Tag, in welchem jie 
ihren Angriff auf Liauyang verfchie- 
ben, einen Theil ihres Vorranges ber- 
lieren. $n den legten paar Zagen ii. 
in deutfchen Offizierskreiſen die Er- 
wartung von Erfolgen Rußlands in 
den meiteren Land-Operationen mie- 
der geitiegen. Man glaubt zwar noch 
immer, daß Port Arthur in Bälbe 
fallen wird; aber e8 wird darauf hin- 
gewiefen, daß alle Erfolge, welche ber 
Feldmarfchall Oyama bisher mit dein 

"Vorrüden in die Mandfchurei erzielt 
habe, fich darauf beichränft hätten, 
die Belagerungs-Dperationen zu Port 
Arthur zu deden. Und es wird inAus- 
ficht geitellt, daß der Muth und die 
größere Gefchidlichkeit der „Japaner 
bald nicht® mehr gegen die numerijche 
Uebermacht der Ruſſen nützen werde. 

Wie es heißt, wird General Line— 
witſch bald mit 4 weiteren Diviſionen 
ruſſiſcher Truppen erſten Ranges zu 
Mutden eintreffen. Bereits ſind ſtarke 
Rejerve-Streitfräfte formirt morben, 
um mit General Kuropatfin zufam= 
menzumirfen. Nur ein rafcher und 
pernichterder Schlag Jeitens ber Ja⸗ 
paner — ſagen die deutſchen Militär— 
kritiker — kann ihnen noch Erfolg 
verleihen. Man erwartet aber, daß 
ftarfe Regenfälle allen Plänen für ein 
fofortiges Worrüden von‘ Dyamas 
Streitfräften ernitlid in den Weg 
treten werben. 

Die Amerifaniften. 

Es ſtellt fich jet heraus, daß das 
piel erörterte Buch des Leutnanis 
Hemmann in Meiningen, betitelt: 
„Erfahrungen einer Amerikanerin in 
einer kleinen deutfchen Garnifon”, 
zum Theil ein Plagtat aus einem an- 
deren Buch ift, das ein Schriftiteller 
in Nugsburg verfaßt hat. Befonders 
gilt das von dem Abichnitt, welcher 
den Titel führt: „Garrie’s Briefe”. 

Der betreffende Schriftiteller Hat 
bereit3 einen Prozeh gegen den Leut- 
nant angeftrengt, und dieſer mird 
außerdem bald unter der Anklage der 
Beleidigung von Vorgefegten progef- 
firt werden. Hemmann fteht im 2. 
Ihürinaifhen Infanterie = Regiment 
Nr. 32. 

Von mei Seiten verflagt. 

Dem, fchon erwähnten Weltkongreg 
ber Amerifaniften oder Erforfcher 
amerifanifcher Volfsfunde und Vorger 
fchichte, welcher in Stuttgart tagt, 
mohnen 350 Delegaten aus allen 
Erdtheilen bei. Der König von Würt- 
temberg nimmt anhaltend ein lebhaf- 
tes ntereffe an den Verhandlungen 
des Kongrefles, desgleichen der mwürt: 
tembergifche Kultus und Schulmini- 


— fter Dr. v.Meizfaeder und die Brinzef- 


fin Iherejia von Baiern. 

Profeffor Karl von der Steinen, 
der berühmte Völterforfcher, ſchloß 
feiner Vortrag auf dem Kongreß mit 
den Worten: „Wir brauchen die Aıne- 
tifaner, und die Amerifaner brauchen 
uns.“ 

Umerifa= Befuder. 
Auf dem Hamburger Schnelldam- 
pfer „Deutfhland“ fommen u. X. fol- 
ende herborragende Befucher nach den 

er, Staaten: Reichstags - Mitglied 
Dr. Arendt, Vortragender Rath gef 
vom Minifterium ber öffentlichen Ar: 


beiten, Hr. Zacher vomReich3-Verfiche- 
rungsamt, Banfdireftor Richard Karl 
bon Berlin, die Profefforen Albert 
Orth, Robert Drdertag und Wittmad, 
und der Geheimrath Schwabach. Meh- 
rere diefer Herren hatten jchon früher 
fruchtbringende amerifanifcheStudien- 
reifen gemacht. 
Aus KRunft - Kreifen. 

ladora Duncan, die vielgenannte 
amerifanifche „Ianzpoetin“, hat hef- 
tige Streitigfeiten mit der Wittme Ko- 
fina Wagner gehabt und ift aus Bay: 
reuth abgereijt. An ihrer Stelle wurde 
Viola Villamy engagirt, welche eben=- 
fall3 eine Amerikanerin ift. 
Bajonette gegen Deutjd 

Demonjftranten! 

Aus Wien wird gemeldet: 

Zu Troppau in SDefterreidhijch- 
Dberjchlefien halten die deutfchen oder 
alldeutichen Kundaebungen an. Der 
befannte öjterreihifche Parlamentarier 
Karl Wolff leiftete fich einen fcharfen 
Unariff auf das öfterreichifche Kaifer- 
haus, und vor dem Regierungsgebäude 
brachte ein aufgeregter VBoltshaufe eine 
Katzenmuſik. Die Polizei jchritt ein 
und fah fich veranlaßt, Bajonette gegen 
die Tumultuanten anzumenden. Da= 
bei wurden zwei Berfonen tödtlich, und 
piele andere leicht verwundet. 


Unterfihichung behaupte: ! 


Der ruffifhe Thronerbe foll ein Bauern: 
fnäblein fein ! — Kaifer Milhelin und 
König Edward als Patben. 


Paris, 20. Aug. In den Kreijen 
ruffifchet Revolutionäre dahier mird 
pofitiv behauptet, die rufjiiche Zarin 
habe auc) diesmal ein Mädchen zur 
Welt gebracht, — aber es fei für das- 
felbe alöbald ein männliches Kind, ein 
Bauernfnäblein, untergefchoben mor= 
den. 

Die Vertreter diefes Gerüchtes ver- 
fihern, fie hätten daffelbe aus einer 
pollfommen zuverläffigen Quelle, und 
eö werde jpäterhin feine Bewahrhei- 
tung finden. Gie fügen hinzu, die 
jeßigen, noch durch das Kriegs-Mikge- 
Ihiet verfchlimmerten inneren Ver— 
hältniffe in Rußland feien derartige, 
daß, wenn das Volt wiederum ‘- der 
Hoffnung auf einen Thronerben ent-= 
taufcht worden wäre, Dies den Aus— 
Ihlaq zu einer Empörung gegeben 
hätte. 

St. Petersburg, 20. Aug. Die Aus- 
mählung des Kaifers Wilhelm und 
des Königs Edward von England als 
Pathen für den ruffiihen Thronerben 
hat bier einen vorzüglichen Eindrud 
gemacht und gilt ala qute Vorbedeu— 
tung namentlich für die Beziehungen 
zwifhen Rußland und Großbritan- 
nien. Man nimmt an, daß Tomohl 
der Prinz Heinrich von Preußen, mie 
der Prinz Louis von Battenberg — 
perfönliche Vertreter ihrer betreffenden 
Spupderäne — eigenhändige Schreiben 
der Lebteren an den Zaren Nikolai:3 
überbringen. 

Angefichts der Streitfragen, melche 
zwifchen Rußland und Großbritan- 
nien bezüglih der Handhabung des 
Völferrechts zur See aufgetaucht find, 
eilt es für befonders bedeutfam, daß 
König Edward den Prinzen ?ouis 
bon Battenbergq zu feinem Vertreter 
beftimmt hat: denn dieler ift Shef de3 
Flotten -Intelligenzdepartements der 
britiſchen Marine und iſt als ſolcher 
eine beſonders geeignete Perſönlichkeit, 
um die beſagten Fragen nebenbei mit 
dem Zaren zu erörtern. 


Abreiſe des Prinzen Heiurich. 


Berlin, 20. Aug. Prinz Heinrich 
von Preußen, der ſich nach Petersburg 
begibt, um Kaiſer Wilhelm als Pathe 
bei der Taufe des Thronfolgers zu 
pertreten, wird Berlin morgen Abend 
verlaſſen. 


Die Effektenbörſe. 
Meifters eine „Ichwachmattiae‘’ Stimmung 


tetv Morf, 20. Aug. Der Effekten- 
marft entmwidelte heute ziemlich allge- 
meine Schwäche, obwohl der veröffent- 
lihte möchentlihe Banten-Ausmeis 
tehnifh günftig war. Die Berlu; : 
geaenüber den geitrigen Schlußziffern 
gingen biS zu 1 Prozent oder darüber; 
St. Paul-Bahnpapier fielen gegen ge— 
tern um 18 Proz. ab, und um 1 Proz. 
Union-PBacifichahn-, „Amalgamated”- 
Kupfer-, Athifon= und Southern Pa- 
cifichbahn=, Zuderraffinerie- und fon= 
ftige Effeften. Ziemli gute Unter- 
ftüßung fanden während der ganzen 
heutigen Börfenfigung „U.©." Stahl: 
Effekten. 

In der letzten Stunde war der 
Markt anhaltend unregelmäßig; aber 
in einigen Fällen fanden bruchſtück— 
weiſe Erholungen geenüber den nie— 
drigſten verzeichneten Preiſen ſtatt; in 
anderen Abtheilungen dagegen tra— 
ten die niedrigſten Preiſe des Tages 
ein! 

Der wichtigſte Einfluß, welcher zur 
Herabdrückung der Preiſe beitrug, war 
das weitere ſcharfe Steigen in den Ge— 
treidemärkten. Logiſcherweiſe wurde 
berichtet, daß die größten Verkaufs— 
Ordres vom ſogenannten weſtllchen 
Element kamen, das im Rufe ſteht, 
eine „Bullen“Getreideſpekulation zu 
betreiben, während es eine „bären— 
hafte“ Bewegung gegen die Effekten 
herbeiführt. 

Der Markt ſchloß unbeſtimmt, mit 
anhaltendem Druck. 

Regierungs-Bonds waren unverän⸗ 
dert, ſonſtige Bonds ruhig, mit unre— 
gelmäßiger Bewegung. 


— — — — e — —— — —— —ñ— — — 


Chicago, Sonntag, Demi 21. Auuuft 1904. 


Marktes Fauflredt. 


Nene Kriegs = Szenen in Eripple 
Ereef, Col. — ‚‚Citizens Al: 
liance‘‘ beherrjcht derzeit die Ya- 
ge. — Demolirt Yäden u. |. w. 
und treibt Gewerfidaftler und 
Jeden aus, der nicht für ie it! 
Ppndereien erwartet! 


Gripple Ereef, Kolo., 20. Aug. — 
Wilde Aufregung herrfcht wieder im 
ganzen Dijtrift über die Kunde, daß 
150 der fürzlich abaefchobenen Berg- 
leute zurüdfehren wollen. Der Präfi- 
dent der „Eitizens’ Alliance“, Phil- 
lips, erhielt aus Denver die Nachricht, 
daß diefe Leute bereit3S nah dem 
County Teller abgefahren und bi3 an 
die Zähne bewaffnet feien. Haltig 
wurde eine Sitzung des Vollzugs-Aus— 
ſchuſſes der Allianz zuſammengerufen, 
und dann wurde jedes dienſttüchtiges 
Mitglied der Allianz aufgefordert, ſich 
zu bewaffnen und ſofort im Haupt— 
quartier zu rapportiren. Infolge deſ— 
ſen ſammelten ſich bald etwa 400 Be— 
waffnete um den Bahnhof herum, und 
noch nahezu 100 andere ſtehen im 
Hauptquartier bereit. 

Man erwartet die abgeſchobenen Ar— 
beiter mit einem Zug der „ShortLine“, 
und man fürchtet eine Schlacht! Es 
ſoll ihnen nicht geſtattet werden, über— 
haupt aus dem Zug auszuſteigen, und 
ſobald ſie einen Verſuch machen, Wi— 
derſtand zu leiſten, ſoll zu dem Aeußer— 
ſten geſchritten werden. 

Die Aufregung wurde noch durch die 
Angabe erhöht, daß ein Verſuch ge— 
macht worden ſei, das Eigenthum der 
„Old Gold Mining Co.“ mit Dynamit 
zu zerſtören. 

Denver, Kolo. 20. Aug. Es ver— 
lautet, daß Cripple Creek in den Hän— 
den bewaffneter Bergbauer ſei, welche 
vom Rathhaus Beſitz ergriffen hätken, 
und daß ſich die Mitglieder der „Ci— 
tizens' Alliance“ machtlos in den Hän— 
den der Bergleute befänden! 

Denver, Kolo., 20. Aug. Cripple 
Creek iſt abermals in den Händen des 
Gewalthaufens der „Citizens' Alli— 
ance“, und maſſenhafte Abſchiebungen 
von Arbeitern und Anderen begannen 
daſelbſt heute Abend um 37 Uhr durch 
Bewaffnete zu Pferde. Dutzent her— 
vorragender Perſönlichkeiten betheilig— 
ten ſich daran. Die Straßen ſind eine 
einzige wogende Menſchenmaſſe, und 
die Aufregung iſt auf den Höhepunkt 
geſtiegen. Die Polizei kann oder will 
nicht einſchreiten. Man beſchuldigt die 
Abgeſchobenen nur, „nicht mit dem 
Verband der Bergwerks-Beſitzer in 
Sympathie zu ſtehen“. 

Man fürchtet vieles Blutvergießen, 
ehe die Nacht vorüber iſt! Jetzt kon— 
trollirt der „Citizens' Alliance“Klub 
die ganze Stadt. 

Unter den gewaltſam Abgeſchobenen 
iſt auch eine Anzahl hervorragender 
Männer, die aber „nicht ganz“ zur 
„Citizens' Alliance“ halten. Sie und 
Andere wurden von den berittenen und 
bewaffneten Allianzlern wie Vieh auf— 
getrieben und über die Hügel gejagt. 
Folgendes ſind die Namen einiger der 
prominenten Opfer dieſer Abſchiebun— 
gen: Früherer Generalanwalt Eugene 
D. Engley; Frank J. Hangs, Anwalt 
für die Weſtliche Bergleute-Fördera— 
tion; J. W. Higgins, früherer Präſi— 
dent der Cripple Creek-Zimmerleute— 
Gewerkſchaft und republikaniſcher Al— 
dermans -Kandidat in der 4. Ward 
bei der letzten Stadtwahl; H. M. N. 
Heimerdinger, einer der Haupt-Eigen— 
thümer der Interſtate Mercantile Co. 
von Butte, Mont.; J. W. Hall, einer 
der größten Aktionäre der letztgenann— 
ten Geſellſchaft; J. C. Cole, früherer 
Hilfs-Diſtriktsanwalt für das County 
Teller; M. J. O'Neill, Hilfs-County— 
clerk; T. H. Parfet, früherer Geſchäfts— 
leiter des „Union Store“ in Denver; 
Albert Pierce, ſeit zehn Jahren her— 
vorragender Einwohner von Denver; 
Frank Aikman, Angeſtellter der Inter— 
ſtate Mercantile Co. 

Alle dieſe wurden an verſchiedenen 
Punkten zu Cripple Creek eingepfercht 
und dann gemeinſchaftlich über die 
Hügel weſtlich von der Stadt unter ei— 
ner ſchwer bewaffneten Eskorte nach 
Floriſſant transportirt. 

Sämmtliche Gewerkſchaftler und 
ihre Freunde, die man bei der Arbeit 
oder irgendwo kriegen konnte, wurden 
geſtellt und zu Gefangenen gemacht. 
Vor dem Courthaus wartete der „Citi— 
zens“Haufe, bis der „Auftrieb“ voll— 
endet war. 

Das Alles wurde mit der Angabe 
gerechtfertigt, daß man eine neue Ver— 
ſchwörung zur Begehung von Gewalt— 
thaten entdeckt habe, und die raſchen 
Austreibungen weiteres Blutvergießen 
verhindern würden. 

BeſondereUnordnungen kamen hier— 
bei nicht vor. Offenbar war ſchon Al— 
les vorher ſorgfältig geplant und 
wurde ſtrikt ausgeführt. Nach Ein— 
tritt der Dunkelheit wurden alle Ge— 
fangenen aus demDiftrift abgefchoben. 

Die genannte Interftate Mercantile 
Co. von Montana mar oraanifirt 
worden, um Störungen bon Gemerf- 
Ihaftlerläden in bie Gerichtähöfe zu 
bringen, u. hatte der Weftlichen Berg- 
leute- Föderation mehrere Läden abge: 


fauft, 
bot den Arbeitern, 
etwas zu faufen, 
Zeitungen, Anzeigen der 
bringen! 

Denver, Rolo., 20. Auguft. Eine 
Kotte von 2000 Perfonen brach) in den 
Laden der Intermountain Mercantile 
&o. zu Eripple Ereef, demolirte den= 
felben, jchleppte Waaren meg, brad) 
dann in das Gefänaniß und trieb aud) 
den Sheriff und feine Gehilfen aus 
der Stadt. Viele Lynchereien werden 
heute Abend erwartet! 

New Dort, 20. Aug. Der Diftritt3- 
Anwalt Xerome mird von den Baus 
Gemerfichaften erfucht werden, gegen 
den Verband der Baugewerbe = Arbeit- 
geber vorzugehen, weil derfelbe bei ver- 
jchiedenen Gelegenheiten fich gegen die 
Gemwerkjchaftler verfchiworenen habe. 
Dies foll u. A. dadurch geichehen fein, 
daß er die Verhaftung Philip Wein- 
feimers, unter einer Erprefjungs-An= 
lage, veranlaßte. 

In der „Supreme Court“ in Broof- 
Iyn ijt bereits in aller Form ein Pro- 
zeß gegen den Bau-Arbeitgeber-Ber- 
band anhängig gemacht worden, mel- 
cher in der Klageſchrift beſchuldigt 
wird, eine ungejegliche Verbindung 
zur Einfchränfung des Gemerbes zu 
fein. Nächte Woche wird in Brooklyn 
die erite Verhandlung in diefer Sache 
ftattfinden. Dies ift jedoch eine Unge- 
legenheit für fih; das Beweismate— 
trial, melches dem Diitrifts3 - Anwalt 
unterbreitet werden wird, beziwedt eine 
friminelle Verfolgung. 

Der Bau-Arbeitgeber-Verband hat 
heute abermals angekündigt, daß er 
zwar nicht am Montag die „offene 
Merkftatt” proflamiren, aber mit den 
Gemertfchaften oder mit den Mitglie- 
dern foldher nur einzeln verhandeln 
und diefelben nad) der Unterzeichnung 
des Schiedsgerichts - Planes der Ar— 
beitgeber wieder anftellen wird. 

Sowohl der Gemerkffhaftler-, wie 
der Arbeitgeber-Verband hielten heute 
Ertra-Situngen ab. Eriterer erflärte 
nach dem Anhören des Berichtes eines 
„außerordentlichen Botjchafters“, der 
zu einer Berathung zwifchen den Ar: 
beitgebern und den nicht ausgefperrten 
Gemwertfchaftlern gefandt worden mar, 
daß die Mitglieder in feiner anderen 
Meife, als durch den Verband, mit den 
Arbeitgebern unterhandeln dürften. 

Dmaha, Nebr., 21. Aug. Ein 
Dutzend kleiner Krawalle ereignete ſich 
in Verbindung mit dem Fleiſch-Streik 
in South-Omaha; doch wurde Nie— 
mand ſchwer verletzt. Faſt alle Ange— 
griffenen waren früher Streiker. 

Zweite Johannga Eebus$. 
heldin der „Slecam“-Kataſtrophe aeehrt. 

New York, 20. Aug. Der Heldin 
von North Brother Island, Fräulein 
Pauline Puetz, einer jungen Dame von 
18 Sommern, welche bei der ſchreckli— 
chen, Slocum“Kataſtrophe ſechs junge 
Menſchenleben den Fluthen entriß, iſt 
in den Räumen der Kinderſchutzgeſell— 
ſchaft an der 23. Str. und vierten Ave. 
eine Anerkennung zu Theil geworden, 
auf welche ſie mit Recht ſtolz ſein 
kann. In Gegenwart des ganzen 
Stabes der Beamten und Angeſtellten 
der Geſellſchaft ſowie einiger Gerette— 
ten von jenem Dampfer wurde Fräu— 
lein Puetz eine goldene Medaille über— 
reicht, in welche der Stift des Gra— 
veurs Zeugniß von der Heldenthat 
des jungen Mädchen eingegraben hat. 

Die Medaille entgegennehmend, ant— 
wortete die Tochter aus dem Volke ein— 
fach und beſcheiden, nur den ihr am 
nächſten Stehenden verſtändlich, ſie 
habe an jenem denkwürdigen 15. Juni 
gethan, was in ihren Kräften geſtan— 
den, um Menſchenleben zu retten, und 
ſie wünſche nur, ihre Bemühungen 
wären noch von größerem Erfolg be— 
gleitet geweſen. Im Uebrigen dankte 
ſie herzlich für die ihr zu Theil ge— 
wordene Ehre. 

Schon einmal vor 2 Jahren — alſo 
damals 16 Jahre alt — hatte Fri. 
Pueß einen Knaben vom Ertrinfungs- 
tod gerettet. 

5 Getödtete 
Bei der Erplofion eines Dyram't-Dagaons! 


Nevada, Mo., 21. Aug. Eine Depe: 
The von dem fleinen Ort Miirden, an 
der Mifjouri-Pacifichahn, meldet, daß 
geitern Abend in einem Güterzug ein 
Dynamit-Waggon erplodirte, und 5 
Perfonen dabei getödtet wurden, näm- 
lich: der Stationagent W. T. Broot3, 
dejlen Gattin und Tochter, der Rofo- 
motivführer R. T. NRoden, und der 
Heizer Wm. Tom. Das Unglüd ereig- 
nete fih, während der Zug auf ein an- 
dereößeleife gebracht wurde. Man ver- 
fpürte die Erplofion auf Meilen in der 
Runde. In Minden blieb feine einzige 
Yeniterfcheibe ganz. 

Saste feinen Erfolg 
Mit dem Derfuch, den Uermel-Kanal zu 
durchſchwimmen. 

Dover, England, 21. Aug. Mon— 
tague Holbein hatte mit ſeinem neue— 
ſten Verſuch, den britiſchen Kanal zu 
überſchwimmen — ſchon ſein fünfier 
Verſuch — abermals keinen Erfolg. 
Er blieb 10 Stunden und 20 Minuten 
im’Waffer und bemältigte eima 20 
bon den 30 Meilen. 


Furdtbarer Sturm! 
Derbindung mit St. Paul und Minneapolis 


bört auf. 
New Hork, 21. Aug. Die Metern 


Union und die Boftal Telegraph Co. 


in diefen Läden 
und verbot den 
Läden zu 


melden, daß ein orfanhafter MWind- 


und Regenfturm die Telegraphen- und 
Zelephonverkindung mit St. Paul 
und Minneapolis aufhob! ii 


Die „Citizens’ Alliance” ver- 


—— — 


PortArthur genommen? 


Sp wird einem japaniihen Konjul 
gemeldet. — Ruſſiſche Nachricht 
Ipriht von Wiedereroberung ver: 
Ihiedener dortiger Pofitionen. 


Seattle, Wafh., 21. Auguſt. 
Der japaniſche Konſul da— 
bier bat ein Telegramm 
erhalten, wonad Port Wr: 
thbur gefallen tft! 

St. Peteräbura, 20. Yug. General 
Stoefjel, der ruffifhe Kommandant 
bon Port Arthur, fagt in einer De- 
peiche an den Zaren (deren Datum 
nicht angegeben ift): „Wir haben meh- 
tere Pofitionen miedergemonnen, ein= 
fhlieglih des Dunlamyna-Hügel3. 
Die Truppen find in höchit begeiiterter 
Stimmung“. 

Shanghai, 20. Aug. 3 verlautet 
auf's Neue, japaniiche Flotten-Dffi- 
ziere drobten, mit Rriegäbooten in den 
Hafen von Shanghai einzulaufen und 
das ruffifche Kreuzerboot „Astold“ zu 
beihlaanahmen. Und es heißt, daß 
die neutralen Mächte die amerifani- 
Krieasichifffe dahier erfucht hätten, die 
hinefifche Neutralität aufrechtzuerhal- 
ten. Amerifantiiche Torpedoboote freu- 
zen jet aktiv in den Gemälfern des 
Hafens und feiner Zugänge. 

(Kontre-Admiral Stirling, melcher 
das aſiatiſche Geſchwader der amerika— 
niſchen Flotte befehligt, iſt zu Shang— 
hat mit dem Schlachtſchiff „Wiskre— 
tia“ — ſeinem Flaggenſchiff — dem 
Schlahtfhiff „Oregon“ und dem Mo- 
nitor-Boot „Monadnod“. Das ameri- 
fanifhe NKanonenboot „Billalobos” 
und die Torpeboboote „Bainbridge”, 
„Barry“, „EChauncey“, „Dale“ und 
„Decatur“ find ebenfall3 zu Shang- 
bat.) 

ihifu, 21. Aug. Fortwährende 
Berichte au3 japanischen Quellen tra= 
fen während der Samftag-Nacht über 
den neuejten Angriff auf Port Arthur 
ein und befagen, daß derfelbe ben 
größten Theil des Samftaas im Gan- 
ge war und mit unerbörter Energie 
und Entfchloffenheit geführt wurde, 
ben Fall der Feltung diesmal um je = 
den Preis zu bemerfftelligen. 

London, 21. Aug. Einer Reihe 
Meldungen von verfchiedenen Pläten 
zufolge begann der neuefte Haupt- 
angriff der Japaner auf Port Arthur, 
der allgemeinen Anficht zufolge die 
völlige Zerftörung der Feſtung be— 
zwedt, am Freitagabend und dauerte 
mindeitens bis Samftag - Nachmittag 
fort Doc läßt fich über das Ergeb- 
niß noch immer nicht3 Beitimmtes fa- 
gen. 

Eine Kabeldepefche vom Korrefpon- 
denten der Lloyd'ſchen Agentur in 
Tſchifu beſagt, daß, während der ja— 
paniſche Land-Angriff auf ſeinem Hö— 
hepunkt ſtand, die ruſſiſchen Kriegs— 
ſchiffe abermals einen Verſuch mach— 
ten, die offene See zu gewinnen, aber 
von der japaniſchen Flotte in den 
Hafen zurückgetrieben wurden. Es iſt 
nicht bekannt, welchen Schaden die 
ruſſiſchen Schiffe dabei erlitten. Die 
japaniſchen Schiffe erlitten ſogut wie 
gar keinen. 

London, 21. Aug. Eine Depeſche 
des Lloyd-Agenten in St. Peters— 
burg meldet, daß ein ſchwimmendes 
Dock, welches in Verbindung mit der 
weiteren Ausſtattung der ruſſiſchen 
Dftfee = Flotte benugt werden ſollte, 
auf der Fahrt von Libau na St.Pe- 
teräburg in hochgehender See zerftört 
worden ilt. 3 fpaltete jich in zwei 
Iheile. 

Die „Central Nems“ ‚meldet aus 
Kopenhagen: Das ruffiiche Trans— 
portboot „Ieref“ und zwei ITorpebo- 
jäger famen Samftag-Nachmittag. auf 
der Höhe von Beraholm, Schweden, 
in Sit. Sie fchlugen die Richtung 
nach dem Kieler Kanal ein. 

Iichifu, 21. Aug. Der jüngfte An- 
griff der Japaner auf die Forts von 
Port Arthur wurde fo ziemlich von 
allen vortheilhaften Puntten aus, 
melche die Japaner bei den fürzlichen 
Kämpfen gewonnen hatten, gleichzeitig 
unternommen. Wlle drei Zmeige ber 
japanifchen Belagerungs = Armee fol- 
len während des gejtrigen Tages bei- 
nabe beitändig imfampf gemejen fein, 
und die Japaner zeigten eine Verach- 
tung de3 Menfchenlebens, wie noch nie 
zubor im jetigen Krieg! Dementjpre- 
chend werben wohl die Verlufte für die 
Yapaner die größten bisher dagemefe- 
nen fein! 

Irogdem hielten die Yapaner. ihre 
Kavallerie- und Xrtillerie-Streitmacdht 
fopiel, mie möglich, bi3 zum aller- 
legten Sturm zurüd, der nach allge- 
meiner Erwarturn fpätejten3 mährend 
de3 Sonntag? erfolgt! 

Bis jeht find die Angaben über die 
Einzelheiten diejes fürchterlichen Kam= 
pfes noch immer fehr mager. Die An 
gabe von einer neuerlihen Zurückſchla— 
gung der japanifchen Streitkräfte 
tonnte nicht beftätigt werben. 


Dampfernahridten. 


Ungelommen. 


ei Yet: Bgräcag von Haure; em Vort von | Anfpruc 


en Vort: Yaabo von Sul; Peconic von Trief. 


Was feine Wiederernennug 
bedeutet. 


Hohfafrend und aggreifio! 


Prophezeiung, betrefis nächſten 
italienifhen Rönigstindes. 


Merfwürdige Namensfälfhungs = Unfiaae 
in Frankreich. 


Oft ſee⸗Bernſtein⸗Induſtrie beſſert ſich. 


London, 20. Aug. Lord Curzon, der 
von König Edward auf's Neue zum 
Vizekönig von Indien ernannt wurde, 
kehrt nächſten Monat dorthin zurück. 
Durch den Einzug der britiſchen Thi— 
bet-Expedition in der Hauptſtadt 
Lhaſſa iſt das Anſehen dieſes Vizekö— 
nigs bei den engliſchen Politikern al— 
ler Klaſſen, welche früher, beim Be— 
ginn der Kämpfe in Thibet, geneigt 
waren, ihn für die Heraufbeſchwörung 
eines nutzloſen Krieges zu tadeln, ſehr 
geſtiegen. Während aber Lord Curzon 
bei ſeinem Vorgeſetzten beliebt iſt, gilt 
von der Stimmung ſeiner Untergebe— 
nen ihm gegenüber das gerade Gegen— 
theil. Er iſt der erſte Vizekönig von 
Indien, der wirklich ganz nach ſeinem 
Titel lebt. Seine meiſten Vorgänger 
hatten ſich damit begnügt, einfach die 
Rolle von Kolonial-Gouverneuren zu 
ſpielen, wie die von Ottawa oder Mel— 
bourne; Curzon aber tritt thatſächlich 
als Vize könig auf, mit aller Macht 
und Pracht; neben ſeiner Prunk-Ent— 
faltung nimmt ſich ſogar diejenige am 
engliſchen Hofe ſelbſt recht arr ſelig 
aus! 

indem er fich aber folgherart über 
alle anderen britifchen Beamten in 
Indien erhebt, ruft Zord Curzon na> 
türlicherweife Haß und Eiferfüchtes 
leien hervor. Männer, welche in Lon- 
dons Klubs mit ihm als Ihresgleichen 
verkehrt hatten, fträubten jich dagegen, 
bei feinen Empfängen in \ndien das 
eine Knie zu beugen und fich aus feiner 
Gegenwart zu entfernen, wenn er fie 
zu entlaffen geruhte. Außerdem reizte 
der Vizefönig auch die Frauen in 
Simla auf, indem er darauf bejtand, 
daß aud feiner (Ehicagoer) Ge- 
mahlin und anderen Mitgliedern fei- 
ner Familie die nämlichen königlichen 
Ehrenbezeigungen eriwiefen mürden. 
Selbit feine Schwiegermutter, die äl- 
tere Mr3. Leiter von Chicago, mußte 
wie eine Königin behandelt merden, 
und englifchen Frauen murde bei 
Staat3-Empfängen nicht geitattet, in 
ihrer Gegenwart zu fiten, u. dergl.. 

Die enalifche Kolonie in Simla be- 
fteht nur aus etwa 200 Beamten und 
ihren Familien, und zmijchen ihnen 
und früheren Vizefönigen hatte ftet3 
eine Urt fameradfchaftliches Verhält- 
niß geherricht. 

Daher riefen Lord Curzon’3 Neue: 
rungen einen wahren Sturm herpor. 
Doch Eurzon jtellte Jich demjelben fühl 
entgegen, und die Engländer murden 
gezwungen, feinem Willen ebenfo zu 
gehorchen, wie die indifchen Eingebore- 
nen. Gegen die Lebteren bat Curzon 
übrigens ein noch hochmüthigeres We- 
fen herausgefehrt und falt. unum:= 
Ichränftte Macht über die eingeborenen 
MWürdeträger geübt, fie oft beftraft und 
ihnen verboten, ihre Domäne zu ber= 
laſſen. 

Aber in den Augen des 
Kabinets ſind dies Alles nur Kleinig— 
keiten, welche von ſeinem Erfolg in 
größeren politiſchen Angelegenheiten 
weit aufgewogen werden. 

Lord Curzon betrachtet Perſien und 
Thibet als die nächſten Länder, welche 
unter die britiſche Herrſchaft kommen 
müſſen. Dies würde eine weitere ruſ— 
ſiſche Ausdehnung nach dem Indiſchen 
Ozean hin verhindern. Seine Tour 
nach dem Perſiſchen Golf unternahm 
er in höchſt großartigem Maßſtabe, 
und ſie brachte den arabiſchen und per— 
ſiſchen Würdenträgern das Gefühl 
bei, daß er ihr Oberherr ſei. Mit noch 
größerer Feſtigkeit trat er gegenüber 
Thibet auf. In manchen Beziehungen 
iſt Lord Curzon jetzt nächſt dem König 
der größte Mann im britiſchen Reich, 
und ſeine Neuernennung auf weitere 
fünf Jahre wird ihn in den Stand ſe— 
tzen, ſeine aggreſſive Politik mächtig 
weiterzufördern! 

* * * 


Anna Klumpke, die aufgeweckte ka— 
liforniſche Künſtlerin, welche die 
Lieblingsſchülerin der berühmten 
franzöſiſchen Thiermalerin Roſa 
Bonheur war, hat ſoeben drei inter— 
eſſante Bücher vollendet, die bald in 
Paris beröffentliht merden follen. 
Diefelben enthalten Erzählungen über 
Madame Bonheur, die, wie man er- 
wartet, von großem nterefle für bie 
ganze Kunftmwelt fein werden. 
* * = 

Die franzöfifche Zeitfchrift „’Echo 
du Merveilleur“, welche offulten An- 
gelegenheiten gemibmet tft und ben 

p erhebt, biefelben miflen- 
Thaftli zu unterfudhen, veröffent= 


x 


Visekönig Curzon. 


britifchen 


Sechzehnter Jahrgang, 


licht einen Artikel, morin behauptet 
wird, das nächte Kind des italieni- 
chen Königspaare3 werde jedenfalls 
ein Sohn jein. 

Der, übrigens ungenannte Verfaffer 
des Artikels gründet diefe Behauptung 
auf eine Art „aftronomifch-aftrologi- 
Sche“ Berechnung. Er fagt; dad Ge» 
chlecht eines erjten Kindes laſſe ſich 
zwar niemals im Voraus bejtimmen, 
wohl aber laffe fih das Gefchlecht der 
nachfolgenden Kinder durch eine Beob- 
ahtung der Mond-PBhafen erkennen. 
Menn binnen drei Tagen nad) der 
Geburt eines Kindes der Mond bon 
der Zunahme in die Abnahme über- 
gehe, oder auch umgefehrt, fo merbe 
das nädhite, von derjelben Mutter ge- 
borene Kind von entgegengefegten Ge- 
Schlecht fein; wenn aber der Mond fi 
in diefer Zeit nicht ändere, jo mwürbe 
auch das Gefchledht des Nächitg:bore- 
nen unverändert fein. Bei der Geburt‘ 
der legten italienifchen Prinzeifin fei ' 
eine folche Mondveränderung borges | 
kommen, und das nächſte Kind werde 
daher ein Sohn fein. Diefe Regel fol | 
fih ihon häufig bei Vorausfagungen : 
bewährt haben, von denen man indeh 
noch nicht3 zuvor gehört hat. 

x * * 


Ein fonderbarer Fall franzöfifcher 
Rechtspflege hat die Parifer Gerichts 
höfe beichäftigt. Ein Qumpenfammler 
Namens TFrompier hatte e8 vorgezo— 
gen, ftatt feines eigenen Namens fi) 
des ariltofratifch Zlingenden Namens 
Le Compte zu bedienen, und hatte bie- 
fen auf feinen Heirathöfchein und an- 
dere Schriftftüde gefeht, ohne eine ge- 
fehliche Befuaniß hierfür eingeholt zu 
haben. Er wurde verhaftet und unter 
die fchmere Anklage der „Fälſchung 
öffentlicher Schriftftüicte”  geftellt. Die 
beſonderen Umſtände des Falle ver— 
anlaßten aber doch den Gerichtshof, 
Frompier freizuſprechen; gleichzeitig 
indeß wurde er und Alle eindringlich 
davor gewarnt, ſich eines angenomme— 
nen Namens zu bedienen. 

* * J 


Die maleriſche Bernſtein-In— 
duſtrie der Oſtſee hatte vor einem 
Jahre ſtark darnach ausgeſehen, als 
ob ſie im Verfallen ſei; den neueſten 
Nachrichten zufolge iſt ſie jedoch aber— 
mals thätig geworden. Für die klei— 
neren Sorten Bernſteine iſt eine ſehr 
lebhafte Nachfrage entſtanden, und 
trotz der zunehmenden Nachahmungen 
(beſonders aus Zelluloid) werden gute 
Preiſe erzielt. 


Ihr Boot kenterte, 
Und zwei Jungen mußten ertrinken. 


Sterling, Ill. 20. Aug. Durch das 
Kentern ihres Bootes ſind Willie 
Myers und Frank Miller im Green— 
River heute ertrunken. Die Jungen 
waren früh am Tage zum Fiſchen 
ausgefahren und befanden ſich in der 
Mitte des Stromes, — als eine plötz— 
liche Bö (örtlicher Wirbelwind auf 
dem Waſſer) das Boot zum Umſchla— 
gen brachte. Das Schickſal der Jun— 
gen wurde dadurch beſiegelt, daß ſie 
unter das Bopt geriethen; fie ertran- 
fen, ehe fie fich herausziehen konnten. 

Dafeball-Spiete. 
„Nationalleague”. 

Weit Side Park, Chicago, 20. Aug. 
Sm heutigen Wettfpiel befiegten bie 
Ehicagoer die Boftoner völlig, mit 1 
zu 0. 
St. Louis, 20. Aug. Die St. Loui- 
fer fchlugen heute die Broofiyner mit 
8 3u 3. 

Pittsburg, 20. Aug. Die Pittsburs 
ger wurden heute Nachmittag voneden . 
Chicagoer Gäſten vollſtändig geſchla— 
gen, mit 5 zu 0. 

Cincinnati, 20. Aug. Mit 2 zu 1 
Ichlugen die Eincinnatier heute Nach» 
mittag die Philadelphiaer. 

„AmericanLeague“ 

New York, 20. Aug. Die Chica— 
goer blieben heute Sieger über die 
New Dorker, mit 4 zu 2. 

Waſhington, D. K., 20. Aug. In 
beiden heutigen Wettfpielen wurben bie 
Mafhingtoner von den Detroiter Gä- 
ften gefchlagen: im erften mit 12 zu 1, 
und im zweiten mit 5 zu 4. 

&t. Louis, 20. Aug. Das, für heute 
angefagte Wettfpiel zmifchen ben &t. 
gouifern und den Boftonern mußte 
megen Regend verfchoben werben. 

Muthbmahlihes Wetter. 
Der Montae ift ein „‚unficherer Kantonift’* 


MWafhington, D. R., 20. Aug. Das 
Bundes - MWetteramt ftelt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinoig am 
Sonntag und Montag in Ausfit: 

Schön am Sonntag; Regenfchauer 
und fühler am Montag. Lebhafte 
Südwinde. 

— ig Ehicagoer Wetterontel prophes 
zeit: 

Yym Allgemeinen fchön und eimas 
märmer am Sonntag, Am Monta 
theilmeife bemöltt. Lebhafte fübliche 
Winde. , 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samftag-NRachmittag um 3 Uhr 
68 Grad, um 4 Uhr 74, um 5 Uhr 77, 
um 6 Uhr 73, um 7 Ubre 73, unb um 
8 Uhr und darüuer 71 Grab. Die 
drigfte — — 55 61 Gx. 
war von 4 bis 7 Uhr Morgens gewe⸗ 
ſen, die höchſte, 77 Grad, = 5 
Abends. Die Durhichnittö-Tempera- 3 
tur de3 Tages betrug 68 Grab, — 4 u 
Grad unter dem Normalen. Nur 14 2 
Meilen die Stunde war bie höchfte Ges ; 
fhmwindigfeit bes Windes, um le — 
Abends. EEE 


# 





£olalberidjt. 


Der erfie Schuß. | 


Die - Demokraten de3 mittleren 
Weitens feuern ihn ab. 


Eindrudspolle Kundgebung, 


Sn einer folhen geftaltete fich das „‚politifche 
Dolfsfeft‘‘, welches der „Chicago Demos 
eratic Elub‘ geftern im Riverview Park 
abhielt. — Herrn Stringer’s Rede. 


In Chicago hatte DieDemofratie ge- 
ftern ihren. Tag. — Un der eier im 
Riverview Park, die von den hiejigen 
demofratifchen Führern al3 eine Des 
monftration der Demofraten bes mitt- 
Ieren Weiten veranstaltet wurde, be- 
ibeiligte jich, namentlich des Abends, 
eine vieltaujendföpfige Menge. E3 war 

eiviffermaßen ein großes politifches 
oltäfejt, welches in dem Park abge- 
halten wurde, denn in den vielen ftän= 
digen Anziehungspuntten in bemBer- 
anügungsplate fanden dieTheilnehmer 
an ber Feier Unterhaltung in Hülle 
und Fülle, die in dem Rede-Akt am 
Abend ihren Höhepunkt fand. Da gab 
es Nachmittags ein altmodifchez „Neu 
England Slam Bale*, dann wurde ein 
Schönheitämettjtreit 'erledigt, bei dem 
Agnes G. Maloy, Nr. 588 S. Cali— 
fornia Avenue, unter den ledigen Be— 
werberinnen den erſten Preis errang; 
unter den verheiratheten Bewerberin— 
nen war es Frau J. F. Waters, 5715 
Madiſon Ave., welcher der Schön— 
heitspreis zugeſprochen wurde. Beide 
Damen werden freie Reiſe und Auf— 
enthaltskoſten zum Beſuche der Welt— 
ausſtellung in St. Louis erhalten. Es 
hatten ſich zwölf ledige Damen und 
vier verheirathete auf der Bühne 
eingefunden, wo die Preisrichter und 
Mayor Harriſon mit dem Zeremonien— 
meiſter „Jimmy“ Quinn, dem ſtädti— 
ſchenAichmeiſter, ihrer warteten. Nach— 
dem die Damen um die Preisrichter 
herum marſchirt waren und Muſte— 
rung gehalten worden war, fand die 
Verkündung des Reſultates ſtatt. 

Unter den zahlreich anweſenden 
Demofraten, die meift inBegleitung ih- 
rer Familien erichienen waren, herrjch- 
te eine gehobene Stimmung, der Au3- 
Ihant war flott im Gange, und es 
muß ein bedeutender Gewinn erzielt 
worden fein, der, mie der Ueberfchuß 
der Feitlichfeit im Allgemeinen, auc) 
in den Kampagnefonds fließen wird. 

Unter den Feſtgäſten befanden fie 
ſämmtliche hieſigen demokratiſchen 
Richter, die Richterkandidaten, die de— 
mokratiſchen Mitglieder des Stadt— 
raths, ferner Stadtkämmerer L. E. 
McGann, der Präſident des feſtgeben— 
den Vereins, des „Chicago Democra— 
tic Club“. Ferner waren anweſend 
die demokratiſchen Kongreßkandidaten: 
im 8. Bezirk, Preſton Harriſon; im 9. 
Bezirk, Quinn O'Brien, und im 10. 
Bezirk, James Turnock von Evanſton, 
welche ſich im Laufe des Abends an 
dem Rede-Akt betheiligten. Den Mit— 
telpunkt der Anziehungskraft bildeten 
natürlich der Gouverneurskandidat 
Lawrence B. Stringer von Lincoln 
und der Vize-Gouverneurskandidat 
Thomas Ferns von Jerſeyyville.“ 

Selbſtverſtändlich waren die heimi— 
ſchen Berühmtheiten, wie die Rath— 
haus⸗Angeſtellten, vollzählig vertreten. 
Sie bildeten ſelber ein kleines Heer 
in der wimmelnden Menge der Demo— 
kraten des mittleren Weſtens. Kosmo— 
politiſch ging es in ſofern zu, als man 
alle möglichen Sprachen vernehmen 
konnte. 

Das Programm, welches vom Ko— 
mite aufgeſtellt worden war, kam 
pünktlich zur Durchführung und zwar 
in folgender Reihenfolge: 

1 Uhr Nahm. — Das Empfangs— 
Komite unter Leitung von James N. 
Gray und Rapt. %. 9. Farrell empfing 
und begrüßte die Kandidaten, fotvie 
die Ehrengäfte im Brigas Houfe und 
geleftete fie nach dem Tyeitplaße. 

Halb 2 Uhr Nachm. — Ankunft des 
Bürgermeifter3 auf dem Feltplape. 

2 Uhr Nahm. — Die eingeladenen 
Säfte werben im Park gefpeilt. 

Halb 4 Uhr — Wettrennen und 
Spiele. 

Halb 6 Uhr— Schönheits-Wettftreit. 

8 Uhr Asends— Rede-Aft. 

Die Redner, außer dem Gouper- 
neurd = Kandidaten Stringer, waren 
ber frühere Richter Thomas U. Mo- 
ran, Bürgermeifter Harrifon, Jas. F. 
D’Donnel von Bloomington, Vize- 
Gouverneursfandivat Ihomas 7. 
Ferns, von Jerfeyoille und die Kandi- 
baten für die RKongrefämter, James 
Furnod und Quinn DO’Brien. 

Carter H. Harrifon eröffnete den 
Reigen der politifchen Reden kurz nad 
8 Uhr Abends mit einer Anfprache, in 
welcher u. U. das Folgende jaate: „Ich 
gratulire ber Demokratie zu biefer 
großartigen Berfammlung, welche dem 
Smede dient, im November den Er= 
folg zu fihern. Diefe Maffenver: 
fammlung wurbe einberufen, um ba3 
nationale Tidet zu indoffiren und der 


EN. Melt außerhalb Chicago’3 zu zeigen, 


daß "alle Meinungsverfchiedenheiten 
vergejfen find, jeitdem mir unfer Ti- 
cdet aufgeitelt haben. Von nun an 
wird jeder Demokrat fein Scherflein 
dazu beitragen, daß unfer National- 
Sidet, unfer Staat3-Tifet mit Law— 
rence B. Stringer an ber Spike, fo- 
— unſer Counth-Ticket gewählt wer⸗ 

n.“ 

Herr Harriſon ſtellte dann als näch— 
ſten Redner den früheren Richter Mo— 
ran vor, der in ſeiner Anſprache u. A. 
fagte: 

„Wir bilden die einzige Nation ber 
Melt, welche alle vier Jahre durch das 
GStimmredt de3 Volfes den Dann be- 
zeichnet, der an der Spike bes Volfes 

ben foll, und wir treten gegenwärtig 
meinen biefer großen Wahlfeldzüge 
ein. Hinſichtlich einer wünſchenswer⸗ 


3 2 ie: Eigenfhaft eines Präfibent- 


ſchafts landidaien darf jedoch lein Itr⸗ 


thum vorherrſchen, nämlich betreffs 
der Frage, ob er moraliſchen Muth 
hat. Der demokratiſche Präſident— 
ſchafts-Kandidat war nie in einer 
Schlacht, und dennoch hegt er eineVor— 
liebe für den Kampf. Phyſiſcher Muth 
allein, wie ihn Rooſebelt vor San 
Juan bekundete, beweiſt noch nicht die 
Fähigkeit für das Präſidentenamt.“ 

Dann ging der Redner auf das 
Thema des Schutzzolles über, bezüglich 
deſſen er u. A. folgendes ſagte 

„Wir müſſen die Steuern zahlen. 
Der Schutzzoll iſt den Intereſſen des 
Volkes im Allgemeinen ſchädlich, er iſt 
eine Laſt. Nehmen wir z. B. den 
Zoll auf Häute an. Der Farmer ver— 
kauft ſeine Rinder zu den möglichſt be— 
ſten Preiſen, doch die Häute ſind Ne— 
benprodukte — wer ſteckt den Profit 
dafür in die Taſche? Der „Beef— 
Truſt“. Die Republikaner ſagen, wir 
brauchen Schutzzoll, um die amerika— 
niſchen Arbeiter zu ſchützen, aber die 
Leute in den Viehhöfen ſind in Folge 
angedrohter Lohnverkürzung an den 
Streik gegangen.“ 

Auch über die demokratiſche Plat— 
form und diePhilippinen-Frage ſprach 
Redner noch und gab zum Schluß der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Demo— 
kraten den bedrängten Philippinern 
durch Wiederaufrichtung der Verfaſ— 
ſung zu Hilfe kommen würden, wenn 
ſie einmal am Ruder ſein werden. 

Der Gouverneurs-Kandidat Strin— 
ger von Lincoln war der nächſte und 
Hauptredner des Abends. Er wurde 
mit großem Beifall von der Menge 
empfangen und ſeine Anſprache, welche 
mit witzigen und ſarkaſtiſchen Bemer— 
kungen vermiſcht war, fand lebhaften 
Anklang. Er dankte, nachdem ihn der 
Vorſitzende Moran als den nächſten 
Gouverneur von Illinois vorgeſtellt 
hatte, für den prächtigen Empfang, und 
gleichzeitig gratulirte er den hieſigen 
Demofraten zu der zahlreihen und 
eindrudspollen Verfammlung. 

Dem Bürgermeifter Harrifon, ber 
biermal hintereinander gewählt mor-= 
ben ilt, faqte er einige Schmeicheleien, 
und, dann begann er, auf den Zmift in 
ben Reihen der Demofratie anzujpie- 
len. Er fagte darüber: 

„sm mittleren Sllinois wurde mir 
gejagt, die demofratifche Partei hätte 
feine Ausficht, ven Kampf zu gemwin- 
nen, meil die Chicagoer Demofraten 
untereinander in Zmijtigfeiten gera-= 
then jeien. ch habe hier aber Alles 
in hönfter Ordnung gefunden. Ueber- 
haupt hat jeder Demofrat feine eigene 
Meinung, und wir haben ein NRecht 
dazu, zu handeln, wie wir denfen. Ei- 
nem Republifaner ijt nicht geftattet, 
fi) eine eigene Meinung zu bilden, er 
darf gemwiffermaßen nur ein Rädchen 
in der Mafchine fein. Er befommt feine 
Anmeifung von der Mafchine. WirDe- 
mofraten dagegen regieren dur) die 
Maife. Ich glaube, wir werden ben 
Kampf gewinnen; nie zubor hatten 
Sie ein befleres Tidet in Cook 
County. ch hoffe, daß Sie eg mäh- 
len, ja ich gehe weiter und verlange, 
daß Sie die Wahlmänner durdbrin- 
gen, um die Wahl für Parker, Frieden 
und Wohlftand zu fihern. Und wenn 
Gie mich nebenbei ebenfalls ficher in 
Sprinafield landen fonnen, dann 
werde ich |hnen jehr verbunden fein.“ 

Der Redner ging dann auf die Phi: 

lippinen = Frage über, behandelte die 
Iruftfrage, wobei er bemerkte, daß 
nicht die Republifaner den Wohlftand 
herbeigeführt hätten, fondern Gott 
habe e3 gethan, durch die natürlichen 
Hilfsquellen, die er ven Ver Staaten 
gegeben hat. Die Entdedung von Gold 
im Klondife, der Boerenfrieg, der fpa- 
nifche Krieg und der Krieg auf den 
Philippinen habe dazu beigetragen,uns 
weitere Märkte zu fchaffen und bdiefe 
dann erhöhten Wohlftand. Nach ihm 
Iprachen noch die vorermähnten Red— 
ner, darunter James Turnod, derfsol- 
aendes ausführte: 
„Mir treten in diejen Mehffeldzug ein ım- 
ter Umftänden, welche die Ausitbung unferes 
Urtheils itber politiiche Tragen verlangen, 
unbeeinflußt durch Furcht vor Kataftrophen 
in nächfter Zeit in irgend einer unjerer Fin: 
richtungen. Wir behaupten, daß es hohe Zeit 
iſt, um durch Geſetze die Uebelſtände zu beſei— 
tigen, welche unſer außerordentlich hoher 
Schutzzoll geſchaffen hat. Wir befürworten 
eine kluge, vorſichtige und geſchäftsmäßige 
Reviſion zu dem doppelten Zweck, um unſere 
ausländiſchen Abſatzgebiete zu vergrößern 
und um die Truſts an der Bedrückung des 
Nolfes zu verhindern. Viele Republikaner 
haben jeit Sahr und Tag von ihrer Partei 
eine. vernünftige Revifion des Schutzzolls 
erhofft, find aber ftets enttäuscht worden. 
Die legte republifaniihe Wlatform enthäft 
alfe möglichen Hilfstwörter zum Lobe dcS 
Edhubzolls, aber nicht das geringfte Verſpre— 
chen einer Abhilfe von dem Schutzzoll- oder 
dem Iruftsllebel. Won Gegenjeitigkeitsper- 
trägen ift feine Rede. Man jollte annehmen, 
daß jene Republifaner jest ihre Partei fir 
die Stellungnahme zu diefen Fragen ziüchti= 
gen wurden,” 

Der Redner zitirte dann Auszüge 
aus MeKinleys berühmter legter Rede 
in Buffalo zu Gunften von Gegenfei- 
tigfeitöverträgen und einer Durdh- 
fiht der Schußzollgefege, fomwie aus 
Präſident Rooſevelts erſten Botſchaf— 
ten an den Kongreß. Herr Turnock 
fuhr dann fort: 

„Und trotzdem iſt weder etwas gethan, noch 
verſprochen worden, um die für unſere ge— 
deihliche Entwickelung ſo nothwendigen Maß—⸗ 
nahmen zu treffen. Warum dieſer Front⸗ 
wechſel? Unſer heimiſcher Markt leidet an 
Ueberfüllung, ſo daß unſere Arbeiter lange 
Zeit brotlos ſind. Die republikaniſche Partei 
rühmt ſich, daß die Löhne höher ſind als je— 
mals. Was hat das zu bedeuten, wenn die 
Arbeiter nur zeitweilig beſchäftigt ſind. Und 
die Koſten der Lebenshaltung haben ſich in 
noch größerem Verhältniß vermehrt. 

„Seit ein, zwei Jahren haben wir täglich 
in den Zeitungen von Betriebseinſtellungen 
der verſchiedenſten induſtriellen Unterneh— 
mungen geleſen, der Baumwollſpinnereien in 
Neuengland, der Stahlhütten in Joliet und 
South Chicago, der Nullman’schen Merkftät: 
ten, der Me&ormid’fhen und Deering’fchen 
Zweigfabrifen des Grntemafhinen = Treufts 
und unzähliger anderer Induftrieen, überall 
im Lande, wegen Mangels an Beftellungen. 
Wir haben gelefen, daß die großen Bahn: 
ipfteme in den Iekten Monaten: gezwungen 
waren, Taufende von Leuten zu entlaffen, 
wir twiifen, dab große Schaaren Arbeiter zum 
Müfiggang gezivungen find, und noch grö: 
here Mengen fi mit vermindertem Lohn be: 
icheiden müffen. Die Gejhäftswelt und die 
Landwirthe erichreden ob der Allgewalt der 
Trufts, von denen jie zu den vom Truft feit: 
gefegten Preifen ihre-Vebenshedürfnifie be: 
jiehen müfjen. Statt dejien jollten init hei 
dem Fleiß, der Weichidlicheit und dem An: 
ternehmungsgeift unjeres Volles und, der 
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unbegrenzten natürlichen Hilfsquellen uns 
abjoluten Wohlergehens erfreuen und unfere 
— faſt alle beſtändig beſchäftigt hal— 

Redner verwies dann auf die Erklä— 
tungen der republikaniſchen Platt— 
form in dieſer Beziehung als unwahr, 
und geißelte das Vorgehen des Präſi— 
denten Rooſevelt und ſeines General— 
anwalts gegen die Truſts als Blend— 
werk. Zum Schluß ſprach er der direk— 
ten Wahl der Bundesſenatoren, durch 
das Volk, das Wort. 

* * * 

Der Zmwed der Verfammlung von 
republifanifchen Barteiführern aus den 
Nord-Klinoifer Kongreßbezirten im 
Great Northern Hotel, über welche be- 
reit3 geftern in der „Ubendpoft“ be- 
richtet wurde, war außer der Befpre- 
hung der Vorbereitungen für ben 
fommenden Wahlzug der, Gouv. 
Yates möglihft im Vordergrund zu 
halten, alldieweil er fih um den Sitz 
des Herrn Eullom im Bundesfenat be= 
wirbt. Herr Cullom nahm auch An- 
ftands halber einige Minuten an dem 
hinter verfchloffenen Thüren geführten 
Krieasrath theil, entfernte fih dann 
aber, da er wohl wußte, wie der Hafe 
lief. Seine Bertrauensmänner waren 
dagegen beitändig anmefend, um et= 
maigen, dem Senator feindilchen, 
Schadzügen fofort begegnen zu kön— 
nen. Und in den zwei Jahren bis zum 
Ablauf des Amtstermins Culloms 
fließt noch mander Ixopfen Waſſer 
den Abmwallerfanal hinab. Nachher er= 
tlärte er den andächtig laufchendenTze- 
derhelden, daß der Staat Yllinoi3 mit 
125,000 bi3 150,000 Stimmen Mehr: 
heit republifanifch „gehen“ werde, und 
daß Herr Roofevelt auf den StaatNew 
Hort mit voller Sicherheit baue. rn 
der Sihung jelbit fol man aber nicht 
fo fiegesgewiß gemefen fein, denn als 
einzelne der alten Parteigänger mit 
ähnlichen Ziffern umfprangen, wurden 
fie von den vorfichtigeren Parteigenof= 
fen zu etma3 mehr DVorficht gemahnt. 
Für die Preffe wurde dann aber jo- 
fort ein „Siegesberiht” verfaßt, nad 
japanifhem Mufter. Unter den Theil- 
nehmern an der Verfammlung maren 
außer dem Gouperneur, der Gouber- 
neursfandidat Chas. ©. Deneen, Roy 
D. Weit, der Vorfiger des republifani- 
fhen Staatsausſchuſſes, Senator 
Campbell von Chicago, die National: 
abgeordneten Prince, Marfh, Ster- 
ling, Senator KarlMüller, Wm.Orate 
bon Kane County und andere Partei- 
führer. Vorher hatte Herr Yates in 
den Amtszimmer ded Staatägetreide- 
infpeftors mit feinen Getreuen einen 
„Baumau” gehalten, und da war na= 
türlich die Zufunft des Herrn Yates 
der Gefprädsftoff. Hier waren an— 
mejend Scott Comen und Ed. Hardt 
pom Amt des Getreideinjpeftors, Zen 
Small von Kanfafee, welcher. au3 dem 
dortigen Srrenhaus -» Skandal als 
meifgewafchener Wunberfnabe herbor- 
ging, und deflen Nomination für das 
Amt des GStaatsfchagmeifterd Yates 
feiner Zeit von Deneen al3 Preis fei- 
ner Unterſtützung erzwang, E. C. Cur— 
tis, der als Sprecher des Hauſes der 
Legislatur noch in Andenken ſteht, 
Jas. Neville und A. L. French von der 
Staats-Eiſenbahn- und Waarenhaus— 
Kommiffion, der frühereStaat3-Wild- 
hüter Zovejoy, X. U. Wheeler, Sefre: 
tär des Staat3ausfchuffes, und Thos. 
x. Clark, welcher zum Vermaltung3- 
rathe des Zuchthaufes in Chejter ge- 

ört. 

Senator Cullom wird trotz aller 
dieſer geheimen Machenſchaften einen 
großen Theil ſeiner Zeit auf denWahl— 
feldzug in Illinois verwenden, aber 
bei befonderen Anläſſen auch in ande— 
ren, beſonders „bedrohten“ Theilen des 
großen Vaterlandes Reden zum Wohl 
und Beſten der „Grand Old Party“ 
halten. 

Schatzamtsſekretär Shaw iſt geſtern 
Abend von hier nachHelena, Mont. ab— 
gereiſt. Er wird dort am nächſten Mitt— 
woch Abend reden, am FreitagAbend in 
Spofane, am Montag darauf in 
Seattle, dann in Portland, Dre, San 
Franzisto, Los Angeles, Denver, 
Nueblo, Kanfas City, Kas., und 
Fort Scott. 


—— — 
Junger Übenteurer. 


Stiehlt Pferd und Wagen und fommt damit 
nah Chicaao. 


George Kracht, ein 13jähriger Jun 
ge, der bei dem Yarmer WilliamEroon 
in der Nähe von Elgin angeftellt geme- 
fen fein will, wurde gejtern von dem 
Detektive Patrid Gallagher verhaftet, 
als er ihm ein neue Buggy für $50 
zum Kauf anbot. Durch Frageh 
brachte der Beamte heraus, daß Kradt 
den Wagen nebit einem Pferd einem 
armer gejtohlen hatte, deffen Name 
er nicht anzugeben weiß. Der unge 
wär am Freitag früh des Landlebens 
müde geworben, hatte, feinen Angaben 
nad, einem armer in aller Frühe 
ein Pferd aus dem Stall gezogen, e3 
vor deffen Bugay gelpannt und mar 
auf Chicago losgefahren. Am Irving 
Place Boulevard und DesplainesFyluß 
hatte er übernachtet, und al3 er am 
Morgen erwachte, war das Roß, das 
er am Abend zubor ausgefchirrt hatte, 
verfhwunden. Ein Polizift fand e8 
geitern im Lauf des Tages und brachte 
es nah den ftäbtifhen GStallungen. 
Das Buggy hatte Kracht einem Rein- 
harbt Miller an Grace Str., und als 
diefer feine Quft bezeigte, einem John 
D’Shea, 15 Jrping Park Boulevard, 
zu verfaufen gefucht. Auch bei diefem 
fand er fein Entgegenfommen, und 
der Detektive war fein-dritter Ver— 
ſuch. Er befindet jich jegt hinter 
Schloß und Riegel. Der Farmer 
mird gefucht, dem ba3 auf $250 ge 
Tchägte Gejpann gehört. 


ſtirchen diebſtahl. 


Diebe drangen geſtern in die evan—⸗ 
geliſch-lutheriſche Kirche, an der 101. 
Straße und Avenue L, in South Chi⸗— 
cago, und ſtahlen Silbergegenſtände 
im en —* eg Die m 
verſchafften ingang durch ein 
Fenſier, worauf ſie dann elerSchtank 
erbrachen, in weithem die Gegenſtände 


aufbewahrt 


| 
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Es ſloß Blut. 


Andreas Nebroutsli von einem 
Streilbrecher erſchoſſen. 


Gaben eine Salve ab. 


Drei Undere wurden verwundet. — Üley 
Everett foll den verhängnißvollen Schuß 
abgefeuert haben. — Großfchlädter wer: 
den einen Einhaltsbefehl erwirfen. 


Bon einem der etwa 50 Streifbre- 
cher, die fich in einem Zuge der Lake 
Shore & Wichigan Southern = Bahn 
befanden, wurde gejtern Abend an 40. 
Straße und Emerald Aoenue ein ge: 
miffer Andrem Nebroutsti, Nr. 857 
32. Straße, erfchojfen. 

Insgeſammt murden von ben 
Streifbrechern, die fich auf der Heim= 
fahrt von der Arbeit befanden, etwa 
50 Schüffe abgefeuert. Ein Mann 
blieb tobt auf dem Plate, drei andere 
wurden verwundet. Der Tobdte iit: 

Andrew Nebroutäti, Nr. 837 32. 
©Str.; er brad, die Stirn bon 


Die Leihe murde nah Mefjnerneys 
Beltattungs = Gefhäft, Nr. 571 
W. 43. Str., gefhafft. 

Die Vermundeten find: ” 

H. Hanfon; die Kugel ftreifte feinen 
Unterleib und blieb im Rockfutter 
fteden. 

Dennis Ryan, Nr. 3737 Emerald 
Ave.; bon einer Kugel in die rechte 
ECeite getroffen. 

Dennis D’Mara, Nr.3716 Emerald 
Ane.; von einer Kugel in das line 
Bein oberhalb des Knies getroffen. 

Kurz nad) fechs Uhr Abends hatten 
fih etwa 50 Männer und Frauen, An 
bänger von GStreifern, an 40. Straße 
und Emerald pe, wo alle von den 
Viehhöfen fommenden Züge fahrplan: 
mäßig halten müfjen, verfammelt. 
Als der mit griehifchen und farbigen 
Streithrechern angefüllte, aus zehn 
Waggons beſtehende Zug vorſchrifts— 
mäßig an jener Stelle hielt, wurden, 
den Angaben der Streiker gemäß, an— 
geblich ohne jegliche Veranlaſſung von 
den Paſſagieren die Fenſter aufgeriſ— 
ſen und auf die Menge Feuer eröffnet. 

Nebroutski brach, die Stirne von 
der Kugel durchbohrt, entſeelt zuſam— 
men. Er war, einer in ſeinem Beſitz 
gefundenen Karte gemäß, ein Mitglied 
der Beef Loaders de Shippers Union 
Nr. 132. Im nächſten Augenblick wur— 
de Hanſon verwundet. Die Kugel 
ſtreifte ſeinen Unterleib und blieb im 
Rockfutter ſtecken. 

Als die erſten Schüſſe von den 
Streikbrechern abgegeben wurden, 
wurde ſofort Polizei-Verſtärkung, 
vierzig Mann auf zwei Patrouillewa— 
gen, herbeigerufen, aber ehe die Leute 
ankamen, war Dennis Ryan, 3737 


Emerald Ave., bereits ſchwer au der 


rechten Seite verwundet. Daniel O'⸗ 
Mara erhielt einen Schuß ins linke 
Bein. Inſpektor Hunt ließ ſofort alle 
Fenſter und Thüren des Zuges ſchlie— 
ßen, und ein Dutzend Poliziſten unter 
Leutnant Downey durchſuchten die 
Streikbrecher nach Waffen. Die übri— 
gen Poliziſten hatten alle Hände voll 
zu thun, um die große Menge, welche 
ſich angeſammelt hatte, im Schach zu 
alten. 

Leutnant Dawney ermittelte, daß 
der Schuß, welcher Nebroutski getödtet 
hatte, aus dem britten Wagen abgege- 
ben worden war. Die Inſafſen deſfel— 
ben wurden daher auch zuerſt unter— 
ſucht. Paniſcher Schrecken ergriff Alle, 
denn jeder trug die eine oder andere 
Waffe bei ſich. 

Oley Everett, 3550 Armour Ave., 
wurde von den Arbeitern als der 
Mann bezeichnet, welcher den verhäng— 
nißvollen Schuß abgegeben hatte. Er 
wurde verhaftet, auch Albert Johnſon, 
welcher Everett gegenüber geſeſſen 
und diefem-angeblich zugerufen hatte, 
ei ſolle die Waffe fortwerfen, ehe die 
Polizei käme. — Er verſtedctte fie aber 
in einem Stiefelſchaft, und da wurde 
ſie gefunden. Der Lauf war noch ganz 
warm, und in den Kammern waren 
drei Patronenhülfen. Ueber hundert 
Waffen, Meffer und Revolver, wurden 
befchlagnahmt. John Gilfin, 3827 
LaSalle Ave., befindet fich in Zeugen- 
gewahrfam. Er behauptet, gefehen zu 
haben, wie Everett ſchoß. Gilkin ftand 
zur Seit mitten im Wagen. 

Bei der Durhfuhung des Haufes 
nad; Waffen fand man Frau Sophia 
Sohnfon im Abort und in deſſen 
Waſchſtand einenRevolver. Man nahm 
ſie feſt, und das gleiche Schickſal ereilte 
drei Griechen, Peter Schiles, Gerald 
Lorenzo und Michael Boni, die im 
Beſitz von Schießwaffen betroffen 
wurden. Ehe der Zug abfuhr, wies 
Inſpektor Hunt die Polizei der Be— 
zirkswache an Harriſon Str. an, bei 
Ankunft des Zuges im Bahnhof an der 
LaSalle Str. darauf zu achten, da 
fein Baflagier, in deſſen Beſitz fich eine 
Schußwaffe befinde, ven Zug ver: 
laffe. 3 wurde dann eine abermali- 
ge Unterfuhung vorgenommen, ala 
deren Folge DO. ©. Yohnfon, George 
MeCon, Michael Jerome und W. T. 
Huff feitgenommen murden. Wie die 
Panik im Zuge entjtand, ift noch nicht 
aufgeklärt, man glaubt aber, daß einer 
der Streifdrecher, welcher der Strei: 
fergruppen anfichtiq wurde, al8 der 
Zua anhielt, in panifchen Schreden ge= 
rieth, und daß bie Furcht rafch alle 
Paflagiere des Zuges ergriff. 

Vilfa Giltos, 4702 Wentmorthibe,, 
wurde geftern Abend bemußtlos im 
Provident-Hofpital eingeliefert. Er 
molite, al3 die Car ber 47. Str.-Linie, 
auf ber er fi) befand, an ihrem End- 
punft an der Halfte Str. angefom- 
men mar, benStraßenbahnmwagen nicht 
verlaffen, mweil er fich vor den Gtrei- 
fern fürchtete. Der Schaffner foll ihn 
nun furzer Hand bon der Car berun- 
tergemorfen und ihm, ala er fie wieder 
beitieg, biefen Liebesbienft zum zweiten 
Mal fo grünblich beforgt haben, daß 
Giftos fih nicht wieder erhob. Der 


einer\ 
Kugel durhbohrt, entfeelt zufammen. 
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Butchers 


Bis vor vier Tagen war John Tu: 
no3fa, 4816 Centerlve. wohnhaft, ala 
Hausmeifter bei der Yirma Neljon 
Morris & Eo. befchäftigt, dann mußte 
er feine Stelle aufgeben, weil er am 
Rheumatismus erkrankte. : Gejtern 
murde er an 47. Str. und Center Xoe. 
angefallen und jchwer mißhanbelt, 
obwohl er feine Angreifer über den 
Sachverhalt aufflärte. Als man ihn 
nach der Bezirfämache brachte, um ihn 
inSchugßhaft zu nehmen, bat er flehent- 
Iichft darum, daß man ihn zu feinen 
fech3 mutterlofen Kindern gehen laffe. 
Ein Polizift begleitete den Wermiten 
nad Haufe, wo er die fech3 Kinder, 
das ältefte 14, das jüngjte wenig über 
ein $ahr alt, in arößtem Nothitand 
borfand. 

Paul De Bais, der von der Dmaha 
Pading Co. als Streikbrecher be— 
dienjtet wird, 30g geitern Abend einen 
Dold, ald er an Halfted Str. und 
Canalport Une. pon Streifern ange- 
halten wurde. Sie entwanden ihm 
die Waffe und prügelten ihn mwindel- 
meich, morauf ihn die Polizei megen 
Tragens verborgener Waffen ein- 
lochte. 

Die Schlachthausbefiger. erklärten, 
tie geftern jchon berichtet, daß fie 
dem Gutachten de3 Korporationds 
Anwalt? Tolman betreff3 des 
Logirens ihrer Arzeitellten in den 
Anlagen feine fonderliche Bedeutung 
auleaten. Ahnen ift von fachverftän- 
diger Seite auseinandergefegt morben, 
daß Herrn Tolmand Auslegung der 
betreffenden jtäbtifchen Verordnung 
auf einem Srrthum berude, und daß 
die betreffende Verordnung feine Ans 


wendung finden könne auf die Benußs. 


ung zu Logirzweden bon Gebäuden, 
tie Jolhe im vorliegenden alle von 
ven Schlachthausbefitern Verwendung 
finden. Sie behaupten unter Unde- 
rem, daß ver acht oder zehn Tagen 
fämmtlide Anlagen von zuftändigen 
ftädtifchen Beamten, einfhließlich dem 
Gejundheitstommiffär Reynolds und 
dem Baufommiffär Williams, gründ- 
ih deprüft wurden, und daß jeder 
Empfehlung diefer Herren entfprochen 
worden fei. Sie überträten alfo in 
feiner Weife irgend eine der jtädtifchen 
gefundheitlichen oder Bau = Verord- 
nungen, und aud) Herr Tolman fei der 
Anficht, daß fie im Sinne des Gejeges 
feine Logirhäufer betrieben, und daß 
die auf den Betrieb von Logirhäufern 
bezüglichen Gefege auf fie feine An- 
wendung fänden. 

Sie erklären ferner nahdrüdiich, 
daß fie entichloffen feien, allen Ange- 
ftellten, die es bebürfen, Qogis zu ver— 
fhaffen, und daß die Leute fich dar= 
über feine Sorgen zu maden braud)- 
ten. 

Der Korporationsanwalt habe in 
feinem Gutachten erflärt, daß erjt drei 
Tage, nahdem die Schladhthausbefiger 
aufgefordert fein würden, den jeiner 
Anfiht nach beitehenden Gejeßespor- 
fohriften zu genügen, Schritte unter- 
nommen erben mürben, die angeb- 
lichen Gefege durchzuführen. Bisher 
fet ihnen eine derartige amtliche Auf: 
forderung nicht zugeitellt worden. 

Ehe diefe Frift abgelaufen ſei, wür— 
den fie die Gerichte um Gewährung 
eines Einhaltsbefehla erfuchen, dur) 
den es den jtäbtifchen Beamten und 
der Polizei verboten werden fol, die 
Benügung der Anlagen zu Logirs 
zweden in irgend einer Weife zu be» 
bindern. 

Sshnen fei von fachverftändiger Seite 
erklärt worden, daß fie über jeden 
Zweifel erhaben das Recht hätten, den 
Leuten, mie e3 jegt der Fall fei, Logis 
zu gewähren, und da die Leute nur 
au gern die\irbeit behalten wollten und 
mit den beftehenden Verhältniffen zu— 
frieden feien, hätten fie nicht die ge- 
ringfte Veranlaffung, eine Aenderung 
eintreten zu laffen. In jedem Falle 
mürden fie zu ihren Leuten halten und 
fih ihrer annehmen. 

Die Oroffleifcher benachrichtigten den 
Korporationdanwalt geitern Abend 
förmlich davon, daß fie morgen Vor— 
mittag einen Einhaltsbefehl gegen bie 
Stadt erwirfen werben. 

Agenten der Schladhthausbefiker 
waren aeftern eifrig bemüht, die Nicht- 
gererffchaftler auf den Viehhöfen zu 
beruhigen und Logirräume zu jchaf- 
fen. Worbereitungen murben getrof: 
fen, um jeden verfügbaren freien Plaß 
mit Zelten zu beveden. Auch war ein 
Heer von Handimerfern damit befchäf- 
tiat, Swift Waggonfabrit und an» 
dere, von den Schlahthäufern getrennt 
gelegene, Gebäude für Logirziwede ber: 
zurichten. 

Nicht3 murde unverfucht gelaffen, 
um einen Maflenabfall der Streifbre- 
her zu verhindern. Die Schlahthaud- 
befiter erklärten, daß nicht mehr Leute, 
wie an Samjtagen üblich, die Arbeit 
nieberlegten. Die Streiferpojten bes 
Baupten dagegen, daß die Nichtgemerf- 
Shaftler in Sihaaren abgefallen jeien. 

Präfident Dommelly ärgert fich über 
die Beamten einer Anzahl hiefiger 
Fuhrleute-Unionen, weil Ddieje bie 
DViehhöfe befucht hatten, um feitzuftel- 
len, in welddem Umfange der Betrieb 
aufgenommen morben fe. Er er: 
tlärte, daß fie den Schritt unterlaffen 
haben follten, da jie ja doch nichts von 
der Sade verftänben. 

Der betreffende Ausfchuß der Fuhr- 
leute war erftaunt über die Leiftungs- 
fähigfeit der Streifbrecher. 

Der Rik, den die Freundfchaft zivi- 
Then den Fubrleuten und Schlädhtern 
erhalten hat, fcheint täglich größer zu 
werben. 

Donnelly hat Leute ausgewählt, die 
nah anderen Gtäbten reifen und 
Stimmung in ®erbindung mit 
dem Streit machen follen. Zu diefem 
Ztede wird fih John Soyce, Präfi- 
dent der Viehjchlächter-Union, nad 
Kanfas City, John X. Figpatrid nad 
South Omaha, Nicola Gier nach 
St. Paul und Donnelly felbft nad 
St. Louis und von dort auß mit Cak 
Schmidt, dem PWizepräfibenten der 
„Amalgamated Meat Eutterd’ and 
Workmen,“ nah Kanjas 


des Inhalts, daß die Streiterpoiten 
Niemand beläftigen follten, ver von den 
Viehhöfen komme. 

Dr. Heckard vom ſtädtiſchen Ge— 
ſundheitsamt hat geſtern alle Bahn— 
agenten angewieſen, ihn oder die Po— 
lizei fofort in Kenntniß zu jeßen, falls 
bei dem Aufgeben einer Leiche für den 
Verfandt nad) auswärts ein Erlaub- 
nißſchein vorgezeigt werde, welcher ei— 
ne niedrigere Nummer als 22,000 
trägt. Bekanntlich behauptete Organi— 
ſator Fitzpatrick von der Federation of 
Labor, daß die Großfleiſcher im Be— 
ſitze von nicht ausgefüllten, aber mit 
dem Namenszug von Dr. Hecard ver⸗ 
ſehenen Erlaubnißſcheinen zum Ver— 
ſchicken von Leichen nach auswärts 
ſeien. Ein ſolcher Schein iſt Herrn 
Fitzpatrick eingeſchictt wotden, und er 
lieferte ihn geſtern auf Erſuchen von 
Dr. Heckard an dieſen aus. DerSchein 
trägt die Nummer 14,251, muß alſo 
mindeſtens zwei Jahre alt ſein, da die | 
Serie jebt bereit$ auf Nummern von | 
22,000 und darüber geftiegen ift. Soll» 
te der Urgmohn, den YFihpatrid heat, 
mwirflich begründet fein, fo wird das | 
Gefundheit3amt der Sache fchnell ein | 
Ende maden, vorläufig ift Dr. Hedarb | 
aber davon überzeugt, daß der Unge- 
nannte, welcher Yyitpatrid den Schein | 
—— nur blinden Lärm ſchlagen | 
wollte. | 

— — —— —n—— — 


Berſchwundene Uhr. | 


Der ehemalige Detektive: Sergeant Br 
Derdacht des Diebftah!s. | 


Der frühere Detektive - Sergeant | 
Wm.B. Home ift geftern von den De: 
teftive-Sergeanten Cllamorthb und 
Anderfon von der Polizei-Hauptwache | 
verhaftet worden, Seine Feitnahme er- 
folgte auf Grund eined Haftbefehls, | 
den ber Deteftive-Sergeant John De 
Soufa, Homes früherer Kamerad over | 
„Partner“, wie e8 in Bolizeikreifen | 
beißt, vor dem Polizeirichter Prindi— 
pille erwirkt Hatte. Wie die Polizei er: 
Hlärt, foll Howe am 26. Juli 1908 | 
dem 6327 Stewart Ave. mohnenden | 
F. E. E. Woodiward, den er verhaftet | 
hatte, eine Uhr im Werthe von $500 | 
abgenommen haben. Die Uhr, welche 
abhanden gefommen jein fol, war ein 
Jahr lang als VBeweismaterial aufbe- | 
mahrt worden, denn e3 wurde geltend | 
gemacht, dab Woodmward biefelbe fich | 
in unrehtmäßiger Weife angeeignet 
haben folle. Die Uhr foll nämlich einem 
gemwilfen Chas. Hahymer gehört haben, 
ber die Verhaftung Woodivard3 ver- 
anlafte. Die Verhandlung des Fal- 
le wurde mehrereMale vor dem Rich: 
ter Prindiville verfhoben. Die Uhr 
wurde dem ftäbdtifchen Kuftos überge- 
ben. Doch im vergangenen Septem- 
ber ließ fich der Deteftive-Sergant De 
Soufa die Uhr von dem Kuftos aus- 
bändigen, und lieferte fie an Home ab, 
damit diejer fie ala Bemeisftüd dem 
Richter Prindiville am  felben Tage 
borlege. 

Nachdem der Angeklagte im Krimi- 
nalgericht freigefprochen worden mar, 
verlangte er die Ihr zurüd, doch die: 
felbe war verfchwunden. 


Etürzte von der Bohbahn. 


Mährend der 29 Jahre alte George 
Knutfon, Nr. 889 Dägood Straße 
wohnhaft, auf den Geleifen der Me- 
tropolitan = Hohbahn, nahe Center | 
Ave., arbeitete, verlor er feinen Halt 
und ftürzte aus der Höhe von 30 Fuß 
auf das Pflafter hinab. Ym norwe— 
gifchen Tabitha = Hofpital, wohin er | 
con der Polizei befördert worden mar, | 
ftellte jich heraus, daß er nicht aefähr= | 
lich verlegt ift. Er hat zwei Verlegun- 
gen am Sopfe, fomie Schürfungen am | 


Gefahren der Großfladt, 


Der Zuftand von R. E. Burronghs 
it bedenklid; geworden. 


Abgeſtürzt und überfahren, 


Der offene Luftſchacht im Hauſe. ⸗Unglück⸗ 
fälle durch Bierwagen. — Bei der Arbeit 
in den Viehhöfen verletzt. — Unabe geräth 
unter die Pferdehufe. 


R. E. Burroughs, der am Mittwoch 
Abend in Geſellſchaft von Herrn und 
Frau Willins und Herrn A. P. Ca— 
nong mit ſeinem Kraftwagen über die 
geöffnete Ruſh Str.Brücke in den 
Fluß flog, wurde auf Anordnung ſei— 
nes behandelnden Aerztes vom Strat— 
ford-Hotel nach dem Presbyterianer— 
Hoſpital gebracht. Symptome von 
Bauchfellentzündung ſollen ſich gezeigt 
haben, und eineOperation dürfte noth⸗ 
wendig ſein. Der Kranke befindet ſich 
im Zuſtand großer Schwäche. Herr 
Willins verbrachte den geſtrigen Tag 
außer Bett und rauchte Zigarren, aus— 
gehen darf er aber noch nicht. Auch 
Herrn Canong's Geneſung macht gute 
Fortſchritte, und er wird in einer 
Woche wieder wohlauf ſein. In einer 
Unterredung behauptete er, daß nicht 
dem als Retter genannten jungen Ma— 
troſen Mohr allein das Verdienſt für 
die Rettungsthat zugeſchrieben werden 
dürfe, ſondern daß ſich die Mannſchaf— 
ten des zu Hilfe geeilten Schleppers 
gradeſogut daran betheiligt hätten. 
Er und Frau Willins ſeien mittels 
Taue an Bord gezogen worden, und 
Herr Burroughs ſei nach einem Brü— 
ckenpfeiler geſchwommen. Ihre Fahrge— 
ſchwindigkeit ſei ſehr gering geweſen, 
und Niemand hätte ſie gewarnt, daß 
die Brücke offen geweſen ſei. Weder 
Lichter noch wartende Fuhrwerke habe 
er geſehen. Er hätte beim Abendeſſen 
im Chicago Beach Hotel Herrn und 
Frau Willins getroffen und mit dieſen 
die Einladung Burroughs angenom— 
men, mit ihm nach dem Stratford 
Hotel und ſpäter den Lake Shore 

rive und Lincoln Park Boul. ent— 
lang zu fahren. Herr Burroughs ſei 
als vorſichtiger Lenker bekannt. 

Der 6 Jahre alte Karl Landroff 
ſtürzte im Hauſe ſeiner Eltern, 293 N. 
Carpenter Straße, durch einen offenen 
Luftſchacht aus der Höhe des dritten 
Stockwerks herab und erlitt außer ei- 
ner Gehirnerſchütterung innerlich Ver— 
letzungen, welche ſeine Ueberführung 
nach dem Norwegiſchen Hoſpital ni- 
thig machten. Sein Zuſtand ſoll be— 
ſorgnißerregend ſein. 

Iſidore Bleier, 11 Jahre alt, 19 
MeReynolds Straße wohnhaft, hatte 
fih an einen PBierwagen der City 
Brauerei gehängt und fiel vor dem 
Haufe 674 N. PBaulina Str. herab. Er 
brach eine Rippe und fand Unterkunft 
im Deutfchen Hofpital. 

Mathem Burqusti, ein Bierfahrer, 
41 Yahre alt, 1195 N. Leapitt Straße 
mohnbaft, hatte das Unglüd, daß ihm 
beim Abladen von Bierfäffern vor der 
Wirthihaft 197 W. North Une. ein 
Faß ausrutfhte und auf den Fuß 
fiel. E3 zerquetfchte ihm mehrere Ze- 
ben, und er murbe nad) dem St. Ma= 
ry's Hoſpital gebracht. 

Zwei Streikbrecher der Anglo-Ame— 
rican Packing Company, John Knapp, 
4 Jahre alt, von Joliet, Ill. und 
John Jozinski, 50 Jahre alt, wohn— 
haft 691 Diron Str., erlitten geitern 
Derlegungen mährend der Wrbeit. 


linfen Arm und der Schulter dabon= 
getragen. 


Schlug um ſich und ſchrie. 


Eines Babys qualvoſſes 
Leiden von Eczema. 


Konnten e3 nicht Halten. Es zerriß 
ſein Geſicht und ſeine Häude. 


Cuticura rettete ſein Leben, ſo behauptet 
die Mutter. 


„Als mein, Mädchen ſechs Monate alt 
war, hatte ſie Echema. Wir hatten 
Goldtream und alle Arten von Mitteln 

ebraucht, aber nichts that ihr gut, in 


irklichkeit wurde ſie ſtändig ſchlimmer. 


ch wickelte ihre Hände ein und wenn ich 
ie anzog, mußte ich ſie auf den Tiſch le— 
gen, denn ich donnte ſie nicht halten. Sie 
wollte um ſich ſchlagen und ſchreien, und 
wenn ſie es konnte, wollte ſie ihr Geſicht 
und ihre Arme faſt zu Stücken zerreißen. 
Ich gebrauchte vier Büchſen von Cuti—⸗ 
cura⸗albe, zwei Stücke von Cuticura⸗ 
Seife und gab ihr dad Cuticura Reſol⸗ 
bent, und fie wurde Zurirt und ich jebe 
feine Epur mehr von dem Ausf leg Ich 
kann wahrheitsgerreu ſagen, daß ſie ihr 
Leben ae aben, und Yedem, ber 
fo lei wie fie, lann ih nur rathen, 
mit Euticura einen Verſuch zu maden.“ 
Dem ®%. Conrad, Liöbon, N. 9., T. 

ebr. 1898. 

Fünf Jahre fpäter, am 23. Febr. 1908, 
ſchreibt au Conrad weiter: 

„Mit Vergnügen fann ich Cie benacj» 
richtigen, da bie Kur permanent gewe⸗ 
en tft, ba e8 jest fech3 Jahre her iit, feit- 
em fie geheilt wurde, und jeitbem bet 
fi da3 Leiden nicht tieder eingeftellt 
und ich babe einer Menge Freunde ges 
taiden, die Euticura-Mittel zu gebrau= 


chen. 

Sofortige Erleichterung und erfriſchen⸗ 
der laf für hautleidende Babies und 
Ruhe für abgeſpannte, beſorgte Mütter 
bringen warme Bäder mit Cuticura 
Seife und leichte Einreibungen mir Cu⸗ 
—— Rena nu —* der De 

er er nden Hautm nen, u in 
fhlimmen fällen milde Dofen von Cu⸗ 
pe Refolvent 4 * en ift bie 

, angeneym &leunigite, perma» 
neniefte ımb Buliafte Behandlung für 
qualvolle, entitellende, judende, brens 
nende, ige, j e umb 
pidelige Haut und 


ee a kann 
5%. ( von die mit übers 
I Bo Drug & jarp., Eigenth. 
29 Orfellt “Outicura Skin Book.” 


Knapp rutfchte Beim Fleifchfchneiden 
ı das Meffer aus, und er brachte fich 
eine tiefe Schnittmunde am Sinie bei. 
Taft zur gleichen Zeit wurbe Kozinsti 
bon einem Fahrftuhl zu Boden ge> 
prüdt, in deffen Schacht er nad} feinem 
ihm entfallenenMeffer fuchte, ohne den 
über ihm fchmebenden TFahrftuhl zu be— 
merfen. Er murbe innerlich verlet. 
| Beide murden nach dem Propident- 
Hofpital gebradht. z 
G.W. Barret, ein Angeftellter der 
Dti8 Elevator Company, 550 15. 
| Straße, der fich vor einer Woche in ber 
Fabrik einen roftigen Nagel in den 
| uß getreten hatte, jtarb geftern im 
St. Yojephs Hofpital an Kinnbaden> 
frampf, der fi in Folge einer Blut- 
vergiftung eingejtellt hatte. Barret, der 
| verheirathet war und 1321 BarryXbe. 
| mohnte, hatte feiner Wunde erft geach- 
| tet, ald e3 zu fpät war. 
\ Ein Xblieperungsmwagen der Bäckerei 
von Charles Krueger, 440 Webſter 
Auve., überfuhr geſtern Nachmittag den 
auf der Straße vor dem Hauſe ſeiner 
Eltern, 567 Orchard Str. ſpielenden, 
8 Jahre alten Gardner Holland. Das 
Pferd rannte das Kind über den Hau— 
fen, und ein Vorderrad des Wagens 
ging ihm über die linke Seite. Er trug 
Verletzungen am Ohr, am Halſe und 
an der Seite davon. Robert Weber, 
der Kutſcher, wurde verhaftet. 
— 0. —— 
Wirthshetze in Ausficht. 


Die Prohibitioniſten von Evanſton 
wollen, geſtützt auf die kürzliche Ent⸗ 
ſcheidung des Richters Tuley, welche 

beſagt, daß ſich keine Wirthſchaft im 
Umkreis von bier Meilen bon ber 
| Nortämweftern - Univerfität befinden 

j.barf, und zwar nad der Luftlinie ge- 
ı meffen, einen Kreuzzug gegen jene 
Schanfwirtfe unternehmen, beren 
Mirthichaften fih an Devon Avenue 
befinden. Sie hoffen, die Gegend zwi— 
fhen Soutbport Avenue unb bem 
See, und Rofemont, fowie Devon ve., 
bon allen Zotalen fäubern zu fünnen, 
mo geiftige Getränfe ausgeſchäntt 
werben. 

M. E. Harper hat entvedt, daß ber 

| Bezirk zmwifchen den genannten Stra= 
Ben, mit Ausnahme ber Devon Xbe., 
das Recht der Lofal Option bat, und 


ned PVierteld, die Wirthſchaften 
treiben zu können * 





Eokalbericht. 
Bevorflehende Vergnügungen. 


Heute und demnädjit ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Unter ihönen grünen Bäumen. 


* 


Srauenvereine, Sänger und Spiritualiſten 
auf den Pikniksplätzen. — Ausflüge und 
Beluſtigungen für die Logen. — Feſte im 
Freien bald vorüber. 


Der öſterreichiſche Unterſtützungs-Verein 
Stock im Eiſen wird heute in 
Nagles Grove an der North 40. 
und dem Fluß ein Feſt im Freien ab— 
halten. „Großer Waldausflug und Som— 
mernachtsfeſt“ nennt der Anordnungsaus— 
ſchuß die Feſtlichkteit, und er entwirft von 
dem Feſtplatz folgende ſchöne Schilderung: 
„Dies iſt der ſchönſte Grove in der Umgegend 
von Chicago, mächtige Eichen, Linden und 


andere Laubbäume ſpenden kühlenden Schat- 
ten und erhalten grünes. Gras, und der am |! 


(srode entlang fließende Fluß fühlt und rei: 
nigt die Zuft, Vögel jingen in den Bäumen, 
und Sröidhe auaden im Fluß, zu Aller Luft 
und Freude”  Sedenfalls werden jich die 
Vorbereitungen und Alnterhaltungen auf 
gleich hoher Stufe halten, wie es Ddieje 
Wald: und Mafjer-odylle nad) der Peichrei: 
bung zır werden jcheint, und fo dürfte ein 
Bejuch jich allen Ausflüglern beitens empfeh: 
len. Das yet beginnt um 10 Uhr Vorgens. 

Der Jrauen = Berein Harmo- 
wie veranftaltet heute jein diesjähri— 
ges Pitnik in Gardpners Warf, 123. 
Str. und Michigan Ave. Als befondere Anz 
zichungsfraft hat der Verein die Mithilfe 
des „Sclected Drill Team of the Epworth 
Zouaves“, Kapitän Chas. -Stoder, gewon= 
nen, welche in ihrer pradtvollen Uniform 
ererzieren werden. Außerdem iſt für Unter— 
haltung aller Art wie: Preis-Kegeln fürDa— 
men und Herren, Preis-Wettlaufen für 
Mädchen und Knaben u. ſ. w. geſorgt, ſo 
daß im Allgemeinen ein genußreicher Tag in 
Ausſicht ſteht. 
Uhr. Weſt Pullman Cars von South Park 
Ave. und 63. Str. fahren zum Park. Das 
Komite, Frau Aug. Barby, Präſidentin; 
Mathilde Zippe, Henriette Zänglein, Minnie 
Leidhart, Mathilde Boelke, Phil. Wambach, 


Marie Scheck und FlorenceKoſenbaum, macht 


bekannt, daß der Eintrittspreis 25 Cents die 
Perſon koſtet und daß fünf Eintrittskarten 
für einen Dollar zu haben ſind. Wer die 
meiſten Eintrittskarten verkauft erhält als 
Preis einen ſeidenen Regenſchirm. 

Der Teutonia Frauen-Verein 
hält heute im Exzelſior-Park, Irving 
Part und Elſton Wpvenue, ein großes 
PRifnit und Sommernadtsfeft, 
mit Preisfegeln, ab, wozu 15 werthvolle 
Preije ausgejegt find. Das Komite hat 
feine Mühe gejcheut, das Pifnif zum Grfolg 
zu bringen. Der Anfang ift auf Nachmit- 
tags 2 Uhr feitgejegt; der Cintritt beträgt 
95 Gents die Perfon. Kinder über 12 Jahre 
haben volien Preis zu zahlen. Nod nicht 
Swölfjähriae jind frei. 

Heute veranftalten 

AUltgeld 


Xohn 8%. 

cil3 (Chicago Fraternal League) zu— 
fammen cin gemeinjames Pifnif nebjt 
Preisfegeln in dem jchön gelegenen Ajhland 
Grove, an Afhland Ave. und Addijon Str. 


Ginigfeit 
Coun— 


die 
und 


Anfang 1 Uhr Nachmittags. ZurVertheilung 


kommen folgende Preiſe: Für Herren: Jl. 
Preis, $5; 2., 53, ſowie für die 
Tickets zwei Kiſtchen Zigarren. Tickets für 
drei Kugeln, 25 Cents. Damen-Preiſe: J. 
Preis, 83: 2.82, ſowie für die meiſten 
Tickets 31. Tickets für 3 Kugeln 15 Cents; 
ebenſo noch andere werthvolle Preiſe. Mit— 
glieder anderer Couneils haben gegen Vor— 
zeigen ihrer Logen-Abzeichen freien Ein— 
tritt. 

Der 

erein der Ungeftelltenin ®. 

hoenhofen'’s Brauerei veran: 
ftaltet heute jein 17. großes Jahrespifnit 
mit Mreisfegeln in Thornton:Parf, am 
Ufer des Galumet=Flufjes. Züge der Ght: 
cago Terminal Iransfer-Bahn gehen dom 
Grand Gentral:Bahnhof, Fiftd Ave. und 
Harrijon Str., um 9 Uhr Vormittags umd 
12.45 Nahmittaas ab. Sie halten an der 
16. und Halfted Str., Alhland, Caden und 
Meftern Ape., 26., 47., 63. ınd 69. Str. Die 
Nundfahrt Koftet 50 Gts., eimichlieklich Zus: 
tritt zum Park. Das Feſt wird ſicherlich 
ebenſo ſchön wie gemüthlich werden 

Das Klubkomite der Plattdeutſchen Gilde 
„Lake View NMr. 3“ verſammelt ſich 
heute, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in der 
alten Klondike-Halle, 
Ecke Aſhland Ave. Männer und Frauen im 
Alter von 18 bis 40 Jahren finden gute Ge— 
legenheit, für geringes Eintrittsgeld Mitglied 
zu werden. Sterbegeld: 8500 an die Hinter— 
bliebenen: 55 Krankengeld die Woche auf die 
Dauer von 5% Nahren; Freie ärztliche Be— 
handlung. Tie RP. G. Yafe View Nr. 3 zählt 
etwa 400 Mitalteder 

Die Schiller Liederrafei ver: 
anstaltet heute einen Ausflug nah Namı- 
fows Grove in Scherimervilfe, IU., wojeldjt 
ein aroßes Rasfet-Pifnif veranftaltet werden 
isird. Fin Komite hat fiir alle möglichen Be: 


Iuftinungen und Unterhaltungen geforat, bei | 
welhen auch Mufif ıumd Yanz nicht fehler | 


werden. Die Abfahrt erfolgt 9:30 Rornt. 
und 1:20 Nachm. vom IUnion-Rahndof, Sa: 
nal und Adams Str., aus. Rundfahrkarten 
für Herren fojter $1.50, für Tamen $1.00. 
Die deutihe Spiritualiftengemeinde „Licht 
und Wahrheit“ veranftaltet heute 
im Mayfair-Park, 1481 Montrofe Ave, aut 
Ende der Clfton und Montroje Ave.-Cor: 
Einien, einen Mod vom GC. EN. W.-Bahn— 


hof, zwei Blods vom G., M..K& St. R: 


Bahnhof, ein großes Pifnif, für deifen jchö- | 


nen Verlauf ein tüchtiges Wrrangementss 
Komite Sorae tragen wird. (F8 finden Wett: 
Yaufen und Spiele für Jung und Mlt und 
viele andere Beluſtigungen ſtatt. 
toften 25 Gt8. die Perjon; Kinder unter 14 
ehren jinDd frei. 

Die pereinigten Konflapven 
des Amprovpedb Order of Hep: 
taiophs von Chicago, Koliet, Xodport 
und Franffort halten heute im Glliott-Parf 
ihr 26. großes Jahres-Pifnit ab, zu dem 
umfaffende Vorbereitungen für Qeluftiguns 
gen ımd Unterhaltung von Groß und Slein 
und Alt und Jung ‘getroffen ivorden jind. 
itge fahren ab von: Nllinois Zentral-Bahn= 
hof, Fuß von Nandolph Str., 9:30 und 11 
Uhr Normittags. Nundfahrtlarten, ein= 
ichliehlich Fintritt zum Parf, 50 Cents für 
Erwachſene, Kinder 25 ECents. 

Der North - Weitfrauen= Ber: 
ein wird an nächften Mittwoch im Gurela= 
Park, 695 W. Irving Park Boulevard, nahe 
Elton Ave., ein großes Pastet-Pifnit mit 
Preistegeln abhalten, zu dem alle Diejeni=- 
gen einneladen find, Die jich recht gut amü= 
firen wollen. -Bejonders den Kindern foll, 
ehe der Schulzivang ivieder anfängt, ein ver: 
gnügter Tag bereitet werden. An Unterhal: 
tung wird es weder Grok no Klein fehlen. 
Das Ritnik fängt um 11 UhrVormittags an. 

Die Chicago Jraternalleague, 
befiehend aus dem Schiller-Gounci! Nr. 25, 
Kortichriits:Council Nr. 1, Gambrinus: 
Council Nr. 23, wird 'nebft dem Neltar: 
Männerchor nähften Sonntag im Aihland 
Grove, Ede Alhland und Addijon Ape., ein 
aroßes Rilnit mit Preistegein abhalten. Die 
Theilnehmer sollen prächtig unterhalten 
werden, und alle Vorbereitungen lajjen auf 
eine jchöne Freftlichkeit jchliefen. Das Arran: 
gements = Komite- beiteht aus- den Herren 
Km. Willert, Präfident; Albert Fehler, Se— 
fretär; Paul Friedrich, Schatmeiſter; Frau 
Auguſte Elflein, Frau E. Ehrhardt, Henry 
Mangold, Detlef Brogmus. J. Vangner, 
Chas Griesbach, John Hahn, Herman Wil⸗ 
fert und Mm. Praumann. Der Eintritt fo: 
het 25 Gents die Perfon. 

"Die Ligen Sheridan Nr. 2, Syil: 


Ane. | 


| ftalten. 


| mitht. 


| fehlen. 
| trittsfarten foften im Norverfauf 15 Gents, 
| an der Kajie 25 Cents die Perjon. 


Das Felt beginnt früh 10 | 
North 


verbunden | 


— — — —————— 


ler Nr. 3, Immergrün Nr. 4 und 
Eintracht Nr. 7 der United League rf 
America haben ſich vereinigt, um am kom— 
menden Sonntag im Teutonic Turner-— 
Grove an der 53. Str. und Aſhland Ave. 
ein großes Piknik zu veranſtalten. Preis— 
kegeln und andere Volksbeluſtigungen bilden 
den Feſtplan, und für den Abend wird ein 
Sommernachtsfeſt mit feenhafter Beleuch— 
tung, Ball und anderen Luſtbarkeiten in 
Ausſicht geſtellt. Der Anordnungsausſchuß 
bittet die vielen Freunde und Mitglieder der 
feſtgebenden und anderer Ligen nur, den 
Frohſinn mitzubringen, für alles Andere 
werde er ſchon ſorgen. 

Tie Harmonie = Loge Nr. 3, Or— 
denderHermannsföhne, veranftal- 
tet am mädjten Sonntag in Berg: 
manns Grove, Riverfide, I., ein großes 
Ritnif mit Sommerfeft und Preisfegeln, wo: 
für werthvolle Gewinne angefhafft worden 
ind. Tas mit dem Arrangement betraute 
Komite verjichert, taß es feine Mühe jcheut, 
den Theilnehmern den Aufenthalt jo ange- 
nehm tie möglich zu maden. Der Cintritt 
foftet 25 Gents die Perjon; Kinder unter 12 
Jahren find frei. Man nehme die Metro: 
politan-Hodybahn bis zur 48. Ave. oder 52. 
Ave., und dann die La Grange:Gar. 

Der Shweizer- Klub „Sänger: 
bund- wird am nädhiten Sonntag 
im fchattigen Glodys. Grove ein gemüthliches 
RTifnit, verbunden mit Preisfegeln, veran= 
Wer mit den fröhlichen Sängern 
ſchon Feſte verbrachte, wird jetzt ſchon wiſſen, 
daß es äußerſt gemüthlich hergehen wird. Ein 
tüchtiges Arrangements-Komite ſorgt für 
Alles und wünſcht nur, daß recht viele Be— 
ſucher mit Kind und Kegel angerückt kom— 
men. 

Die Leffing - Loge Rr. 15, Dr 
den der Hermanns-Schweſtern, 
hält nächſten Sonntag in Olſens 
Grove, Milwaukee Avenue und 42. Ave., 
ein großes Piknik ab, für deſſen Erfolg ſich 
ein gutes Arrangements-Komite eifrig be— 
Was an Unterhaltungen für die gro— 
Ben und kleinen Beſucher erdacht werden 
kann, wird aufgeboten werden. Dazu kom— 
men treffliche Muſik, Tanz und gute Erfri— 
ſchungen, alſo kann es an Luſtbarkeit nicht 
Cars fahren bis zum Grove. Ein— 


Der Prinzeſſin Heinrich Deut— 
ſcher Gegenſeitiger Unter— 
tüßungspercin feiert* feinen Grün: 
tungstag mit Tanzkränzchen am nächſten 
Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, in der Nord 
Chicago Hall, Nordweſt-Ecke Clybourn und 
Ave., wozu alle Mitglieder und 
Freunde des Vereins eingeladen ſind. — 
Deutſche Damen und Herren im geſezglichen 
Alter können an jenem Tag ohne Vorſchlags— 
gebühren dem Verein beitreten. Der beliebte 
Präſident, Karl Hausburg, thut alles Mög— 
liche zum Wohl und Beſten des Vereins, der 
vor einem Jahr von 4 Frauen und 4 Her— 
ren gegründet wurde. Die Namen der Grün— 
der ſind: Karl Hausburg, Anna "Anders, 


Auguſt Schulze, Maria Hausburg, Sophie 


Debel, Herrmann Loeſicke, Minna Friebe— 
lin, Karl Hausburg jun. — Der Eintritt 
zum Jahresfeſt koſtet 10 Cents die Perſon. 

Wie alljährlich, ſo feiert auch dieſes Jahr 





der 


meiſten 


Bayeriſche-Amerikaniſche 
Frauen-Verein der Südseite 
cin großes Piktnik und Sommernachtsfeſt im 
Teutonia-Grove, 53. Str. und Aſhland Ave., 
und zwar am Sonntag, den 11. September. 
Die Präſidentin, Frau Marie Gutzeit, ſowie 
ein tüchtiges Komite werden dafür ſorgen, 
daß ſich die Theilnehmer nach Herzensluſt 
vergnügen können. Tanzen und Preiskegeln 
ſtehen auf dem Programm. Die Muſik lie— 
fert Prof. Kühnert. Selbſtverſtändlich gibt 
es auc) gute Speifen und Getränke. 


Mieder bei Muttern. 


Henry Grof, Nr. 222 35. Straße, 
der, wie berichtet, der Polizei al3 ver- 
init gemeldet wurde, ift geftern heim= 
gefehrt. Er hatte feine Nr. 415 Weit 





Kranken-Unterſtützungs-— 


842 Elybounrn Ave., 


Tickets 


Diviſion Str. wohnhafte Tante be— 
ſucht und war dort, wie die Polizei 
vermuthet, länger geblieben, wie ver— 
abredet worden war. 


Aur einen Tag 
von dem Würger befreit, bringt neue 
Thatſachen aus Licht. 


„Während der Zeit, daß ich gewohn— 
heitsmäßig Kaffee trank“, ſagt eine 
Frau in Jowa, „war ich nervös, hatte 
Herzbeſchwerden, Magenleiden, Leber— 
und Nieren-Schmerzen. Ich wußte 
jahrelang nicht, wodurch dieſe Leiden 
verurſacht wurden. Häufig klappte ich 
zuſammen, als ob meine letzte Stunde 
gekommen ſei. 

„27 Jahre litt ich in dieſer Weiſe 
und verbrauchte Flaſchen von Medizi— 
nen genug, um eine Apotheke damit 
| anzufangen — und Kapfeln und Bil- 
| Ien und Alles, wovon ich hörte. Der: 
| fchwendete viel Geld und war doc, faft 

die ganze Zeit franf. Manchmal war 
| ich fo nervös, daß ich feinen Teller in 
I per Hand zu halten vermochte, und zu 

anderen Zeiten glaubte ih, mährend 





Dies 


⸗ 


blieb ſo bis vor ungefähr 
ich eines Tages kei— 
und bemerkte, daß 
ich weniger nervös ſei und meinem 
Gatten davon erzählte. Er hatte mir 
ſchon geſagt, daß der Kaffee ſchuld 
ſein möge, aber ich ſagte, nein, ich habe 
den Kaffee mein ganzes Leben lang 
getrunken, der kann nicht die Urſache 
ſein. Aber ich dachte, ich würde es 
einmal verſuchen, ohne ihn fertig zu 
werden, und heißes Waſſer trinken. 
Ich that dies mehrere Tage, wurde es 
aber überdrüſſig und begann wieder 
Kaffee zu trinken, und gleich ..achdem 
ich wieder mit Kaffee angefangen 
hatte, war ich mieder nervös. Dies 
bewies, daß der Kaffee meine Leiden 
verurfachte. 

„Wir hatten Poftum verfucht, ihn 
aber nicht richtig hergeftelt und bes- 
halb fchmedte er ung nicht. Jetzt aber 
befchloß ich, ihn nochmal3 zu verfu- 
chen; ich la$ die Anmweifungen auf dem 
Padet forgfältig durch und ftellte ihn 
nad diefen Anmeifungen ber, und er 
war einfach delifat, deshalb gaben mir 
Kaffee auf und die Rejultate maren 
wunderbar. Früher fonnte ich nicht 
ichlafen, aber jet gehe ich zu Bett und 
fchlafe feft, bin nicht mehr nervös und 
arbeite jegt angeftrengt und kann mei- 
Ienmweit gehen. Die nerpöfen Kopf: 
Schmerzen find verfchwunden, mein 
Herz plagt mich nicht mehr wie früher 
und ich habe feine Erftidungsanfälle, 
und würden Sie e3 glauben? ih 
mwerde fett. Wir trinken jebt Poftum 
und nicht? anderes, und fogar bie 
Kopffchmerzen meined Gatten find 
verfhmunden. Wir Beide jchlafen 
jeßt feft und gefund und das iſt ein 
Segen.“ Namen erfährt man von ber 
Poſtum Co., Battle Ereet, Mid). 

Seht nah dem Buh „Der Weg 
nah Wohlftadt“ in: jedem Padet 

Die Auslage. -in: der MWeltausftel- 


zwei Jahren, als 
Inen Kaffee tranf 


lung befindet fich in Space 103, Ader= 


bau⸗Gebãude. 


| 


| 


ih am Tifche faß, fterben zu müffen. | 


Sonntagpof, Chicags, Fonntag, Der 21. Auguft 1904. 


Nie raflet diefe Mühle! 


Auch geitern wurden verjciedene 
Sceidungsflagen eingereidht. 


Prozjeh um Brauerciaftien. 


Welhe Erfahrungen die Wittwe Winslow 
mit ihrem Ueffen gemacht haben will. — 
Die Adoptivtohter der Erbfchleicherei 
bezichtigt. — Sonftizge Gerichtsfälle. 


Gefhlagen, aeftoren, gemürat und 
anderieitig mißhandelt joll der Setzer 
Ihos. Sham ferne beffere Häifte- Mar- 
garet haben, fo daß fie ihn im April 
1903 nad faft zehnjähriger Ehe mit 
ihren beiden Kindern fchließlich ver= 
laffen mußte, wie fte in ihrer gejtern 
im Gupertorgericht eingereichten Kla- 
ge auf Löfung des unglüdlichen Ver- 
hältniffes behauptet. 

Walter ©. Coburn, Präfident der 


wurde geitern durch Richter Brentany 
con feiner Frau, Mary Coburn, ge: 
Ichteden. Die Dame wohnt wieder in 
ihrer Heimath Cambridgeport, Maff. 
Zwei Mal hat fie verfucht, hier hei 
ihrem Gatten nach defjen Wiederlaj- 
ung in Chicago zu leben, e3 z0g ſie 
aber immer mwieder nach den Neueng=- 
londjtaater zurüd, und jchließlich 
flagte der Gatte auf Scheidung. Das 
Paar war feit Jahren verheirathet. 

Sofeph Hlabovec, der frühere Prä- 
fipent der gleichnamigen Braugejell- 
Thaft und jegigen Garden City Brem- 
ern Eo., hat gegen die Beamten diefer 
Gefelfchaft aeitern ein Mandamus- 
verfahren eingeleitet, um fie zu zmin- 
gen, ihm Aktien zum Betrage bon 
572,000 auszufertigen. Die Brauge- 
jelichaft wurde, wie er jagt, im Kahre 
1891 von Mpdolph. Kraus, Auftin 
Granpille und dem Kläger gegründet, 
und die Antheilfcheine murden angeb- 
ih von ihm, Vaclan Hodef und Vac— 
lad Zopinfa gezeichnet. Ym Nahre 
1901 wurde die Firma in Garden 
City Bremer Co. umgetauft; To- 
pinfa und Hodef übertrugen ihre An= 
theilfchein = Anfprüdhe an Hlabovec, 
doch wurden die Aftienfcheine angeb- 
lich nie ausgefertigt, und auch nie be- 
zahlt. Als Hladovec am 10. d3. Mita. 
die Untheilfcheine verlangte, gegen 
Zahlung, wurden fie ihm vermeigert. 
Er erfucht jet das Gericht, Anton X. 
Zabrobsky, Präfident, und Joſeph 
Melty, Schagmeifter der Braugejell- 
Ichaft, zu zwingen, ihm die Antheil- 
[heine zu verabfolgen und deren 
Werth, $72,000, in baarem Gelbe an= 
zunehmen. 

Frau Emma E. Winslom, 5508 
Greenwood Upe., erwirfte im Supe- 
riorgeriht geftern von Richter Bren- 
tano einen vorläufigen Einhaltäbefehl 
gegen ihren Neffen Chas. 9. Eaftle, 
Schatmeijter der Seavern3 Glevator 
Eo., der al& ihr Vermögenspermalter 
iiber $10,000 an Schuldfcheinen und 
Miethöforderungen eintaffirt, aber nie 
verrechnet haben fol. Seit dem Tode 
ihres Gatten vor neunzgehn ahren 
wohnte Frau Winslom bei ihrem Vet- 
ter, Col. Edward H. Eaftle, bei dem 
auch der Beklagte und feine irrfinnige 
Schweſter wohnten. Cajftle blieb dort 
bis zu feiner Verheirathung vor zwei 
Jahren wohnen und beforate nach dem 
Iode ihres Vaterd auch die Vermal- 
tung ihres Vermögens, da fie ihm völ- 
liaq vertraute, weil er feit 25 Nahren 
mit der „Bank of Montreal” in Ver- 
bindung ftand und fich anfcheinend 
jehr eifriq um ihre ntereffen bemüht 
zeiate. Die Klagefchrif! enthält eine 
Aufzählung zahlreicher Schuldicheine, 
Banfanmweifungen, Hypotheken ufm., 
über welche der Neffe nicht abaerechnet 
haben fol. A13 fie nun am 5. Juli fi 
meigerte, eine Hhupothet über $27,000 
zu unterzeichnen, momit der Zimang3- 
berfauf eines Miethshaufes an der 
55. Str. verhindert werden follte, foll 
er jo ausfallend geworden fein, daß fie 
Ichließlih feinem Begehr millfahrte. 
&3 ftellte fich angeblich dann heraus, 
daß fie ihm durch das Shriftftüd 
volle Verfügung über jenes Cigen- 
thum übertragen habe, bi3 die HHpo- 
thef bezahlt jet . Der Richter verbot 
Eaftle, irgend welche Miethsgelder ein- 
auziehen, oder fich anderweitig in die 
Verwaltung des $65,000 betragenden 
Vermöaen3 feiner Tante zu mifchen. 
Diejer hatte er noch $100 Monatsbe- 
auq verfprochen, falls fie ein ftilfes 
Leben führe. Der Beklagte behauptet, 
e3 liege ein Mißperftändnif vor. Er 
wohnt 4211 Berkeley Abe. 

Mm. H. 9. Sears von St. Louis 
und andere Neffen und Nichten des am 
8. November legten Jahres unter Hin- 
terlaffung von $175,000 verftorbenen 
%. Lafanette Curtis haben geitern im 
Superiorgericht auf Umjtoßung einer 
Uebertragung von Grundeigenthum 
imMerthe von $75,000 an Frau Mar: 
aaret E. Vaughan, Adoptintochter des 
Verftorbenen, angetragen. Curtis 
murde achtzig Jahre alt und hat fih 
in ben legten Xahren feines Lebens 
viel um feine verjtorbene Gattin ae- 
grämt. Er ſoll ſchon kindiſch geweſen 
ſein, und Frau Vaughan, welche ſei— 
nem Haushalt vorſtand, hat, wenn die 
Kläger die Wahrheit ſagen, den Greis 
dermaßen beeinflußt, daß er ihr $25,- 
000 Baargeld und jene Liegenfchaft 
gab und im Teftament fie mit einem 
Drittelantheill' de3 Nachlafjes be- 
dachte. Die Frau wird in der Klage- 
Ichrift bejchuldigt, in ben legten Xah- 
ten allen Verwandten den Zutritt zu 
dem reife verweigert und diefen böl- 
Tig beberrfht zu Haben. Die Frau 
mohnt 3819 Michigan Boulevard. 

Im Countygericht mar vor längerer 
Zeit eine Verorbnung de3 Ortjchafts- 
raths von Cicero als lüdenhaft umge- 
ftoßen worden. 1lnter berfelben iwa= 
ren biele Bürgerfteiganlagen erfolgt, 
und eine ganze Anzahl Hausbefiger 
meigerte fih nun, Zahlung zu Ieiften. 
Der Ortichaftsrath begann bann. bie 
Anlagen wieder au entfernen, bi er 


* + 
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Nefter, Söc ganzwollene oder Seide und Wolle Waiftings, 29e : 


Bon dem großen 50,000 Yard Einfauf — dem größten Waiftftoffe-Finfauf, der je von einem Retail-Gefhäft gemacht wurde — lauter neue Mufter und 
elegante Farben. Genau diefelben wurden verfauft zu 75c und 85c. Alle neuen und populären Streifen und Mufter. In den feinften Farben, mie 
cream, roth, blau, lohfarbig, himmelfarbig, cadet, jhmwarz und meiß. Legt Euch jet einen Vorrath ein von fanch Waift, Kimono und Hausfleider- 
Längen; hr werdet fie fpäter in der Saifon nicht mehr zu diefem Preife finden, 29c per Yard. 


Spezielle Sparjamkfeit3:Bajement Nleideritofle-Bargains 


Spezialitäten in creamfarbigen Mohairs. 


Fancy Mohairs zu 39 und 50c 


100 Stüde neue fancy Mohairs — die beliedteften Stoffe. 
für Shirtwailt Suits, Sfirts oder Maifts als Mohair. 
| fehr dauerhaft und gegenwärtig außerodeniidh modiſch. 
jeidenartige Sorte, nimmt feinen Staub an. Sie fommen in Seeded Effeften, 


Räumung 


Balbriggan gerippte Damen-Leibchen zu Ge, 
korrett geformt und elaſtiſch, mit niedrigem 
Hals und ärmellos — außerordentlich gute 
Werthe —Kleidungsſtücke, die den Vergleich 
aushalten mit irgend welchen zu die— 6 

ſem Preis offerirten, c 


Damen-Feibchen, gem. von Swiß gerippter 
Baumwolle, fchliht od. jpitenbejegt, geitr. 
in gewöhnf. od. Openwort Muftern, 12%c. 


Damen:Leibehen od. Beintleider v. gerippter 
Baumwolle, alle Gr.; jehr begehrenswerth; 
jelten, wenn jemals, zu finden für 19e. 


Palbriggan MännersHemden u. Unterho- 
fen, echtfarb. blau, per Stüd zu 19e. 


Drei Shield3 5c 
Korſet-Stahlſtäbcheun 2c 


5c Paar für Lisle Claftic Strumpfhalter. 
3 für 2 Spulen King's 200-Y)d. Faden. 
5c füc 1 Groß Hump Hafen und Uejen. 
de für 5 Nd. Nolfe Mohair Skirt Braid. 
5e für gute gummigefütt. Tre Shields. 
5c für jehs Wadete Traht =» Haarnadeln, 
Ic Dusgend Bündel 4zÖll. Kid Gurlers. 
5c Duß. jchivarzes u. weißes Stopfgarn. 
5c für Refter von Claftic, in allen Tyarben. 
180 für Diana Strumpfhalter, gr. Rad. 
Te für Karte von drei Horn-haarnadeln. 
7c f. 6:Md. St. ficy eather-Stitched Braid 
20 f. Set Sateen überzog. Korjet:Stangen. 
5c für 6 Padete Needle-PRoint Stednadeln. 


durch Einhaltsverfahren daran gehin- 
dert wurde. Diefes Verfahren lief 
am Freitag ab, murbe aber geitern, 
bi3 zur Erledigung der Klage, er- 
neuert. Die betheiligten „größeren“ 
Grundbefiter find W. D. Kerfoot & 
Co., Baird & Warner, Cummings & 
Co., U. T. Palmer und Sufan Weare. 
Khr Anwalt ift derfelbe Rechtsanmalt, 
melcher jene jegt bon ihm befämpfte 
Verordnung verfaßte. 

James W. Mitchell, obgleich er, wie 
er angibt, fanft und häuzlich tft, war 
genöthigt, fi an das Scheidungsge- 
richt zu wenden, da er die Behandlung, 
die ihm feine Ehehälfte angeblich ange» 
deihen ließ, niht mehr auszuhalten 
vermochte. Vierunddreigig Jahre lang 
bat er’s ert4gen, aber am 26. Juli 
d. J. „trug er’3 nicht länger mehr!“ 
Er verlor die Geduld und riß aus. 
Mitchell erklärt in feiner dem Krei3- 
gericht unterbreiteten Klagejchrift, daß 
feine ehelichen Leiden mit dem Hod- 
zeitätage im Geptember 1870 began- 
nen und daß er immer und immer 
wieder den Frieden zufammenflidte, 
ven feine Frau Ellen, eine geborene 
Bell, ebenfo oft wieder fchnöde ftörte. 
Am 25. Oftober 1899 ließ ihn feine 
Frau in’3 Beobadhtungshofpital fteden 
und behauptete, er fei verrückt. Bemei- 
fe dafür wurden nicht gefunden, und 
Mitchell wurde entlafjen. Um 8. Juni 
1900 gerbte fie ihm, wie e3 in ber 
Klagejchrift heit, das Fell und warf 
ihn aus dem Haufe, und als er zurüd= 
fehrte, 30q fie angeblich mit der Ein- 
richtung davon. Er möblirte geduldig 
Alles neu, nur damit die aufgereqte 
Gattin im Oktober 1902 abermals mit 
den Sachen ausrüden konnte. Was am 
26. Juli paffirte, wird nicht befonders 
erwähnt, Thatfadhe ift, daß Mitchell 
des Ehefrieaes müde ift und feine alten 
Tage in Ruhe bejchließen will, daher 
fein Antrag auf völlige Ehefcheidung. 

Fünf lange ahre bat rau Fannie 
3. Young hier in Chicago eine Woh- 
nung für ihren Mann Allen Dounag, ei= 
nen früheren Oruben-|ngenieur in 
Alabama, bereit gehalten. Er tit nicht 
gefommen, und die Einfame hat jet 
eine Ehefcheidunggflage wegen Verlaf: 
fen3 beim Kreisgericht anhängiq ge— 
macht. Wie fie in ihrer Eingabe an— 
gibt, verheirathete fie fich mit NMoung, 
einem finderreihen Wittmer, am 10. 
November 1888 in Decatur, YU., und 
zog mit ihm nad Alabama. Im Nahre 
1899 madte er eine Erbichaft 


Enaland hinterlajfen hatten, und ver- 
anlakte feine Frau, nad Chicago zu 
reifen und eine Wohnung einzurichten, 
weil fie hier ihrHeim auffchlagen woll- 
ten. Sie that mie geheißen, lief ‚angeb- 
li ihrem Manne noh $50V zurüd, 
und feit der Zeit wartet fie auf fein 
Kommen. Poung jomwohl, wie feine 
Kinder, find verfhmunden, und fie 
glaubt, daß er fich in England nieder- 
gelaſſen hat. 


Gctraut in 40 Zefunden. 


Friedensrichter Grant vollzog ge— 
ſtern im W. Madiſon Str.-Gericht 
eine Trauung in 40 Sekunden. Um 
12:30 Nachmittags waren Robert W. 
Hall von St. Louis und ſeine Braut 
Lillian Plowright von Crown Poini, 
Ind., vor ihn getreten und baten um 
die Ehejhließung, „aber fchnell“. Ge- 
nau 40 Sefunden, nachdem fie ihr An- 
finnen geftellt hatten, waren fie Mann 
und Frau. Und ed mar nicht zu früh, 
denn der Vater der jungen Dame, dem 
fie ein Schnippchen hatte fchlagen mol- 
len, tauchte in dem Augenblid auf, ala 
der Richter fertig mar. Aber anjtatt 
feines Fluches brachte er ben Segen, 
und in einem rothen Kraftwagen fub- 
ren alle Drei von bannen. 


Gefet die „Abendpon«. 


art 


fancy Muftern, Shot Pirds:Cye Muftern, Pin Tots, 
Shepher Sarrirungen, jchott. Plaids, 38 Zoll, zu 50c und 


Gefricles Anterzeug | IRerthein Kleidern fürMänser 


bon | 
$10,000, melde ihm Berwandte in | 


65 gibt nihtS populäreres 
Es iſt kleidſam für Alle, iit 
Unjere Mohairs jind die helle 


39e 


grünen und blauen 


State Str., Bargain Square, _ 


75 Stücke IRyöllige Cream gemufterte Mohairs, 50 neue Entwürfe, zu 39. 'T' 


50 Stücke 44z3Ölliges reines englifhes Mohair Sicilian, per Nard zu 58e. 


à 


In der Abtheilung für ſchwarze Kleiderſtoffe 


300 modiſche ſchwarze Kleider-Längen; die beliebteſten Gewebe der Saiſon, Spitzen⸗ 
Roiles, Ftamines, Cheviots, Serges; Yängen von 6 b. 8 Nd8.— Montag zu 3.50 jede, 


und Knaben waren nie jo groß 


Männer-Anzüge zur Hälfte des früheren Preifes und viele andere Waaren 
bon noch größerem Nnterefje fündigen den Schluß der Satfon an. Die Her- 


abfegungen in Männer- und Anaben- Kleidern 


entfprehen ungefähr ver 


Hälfte, ferner viele Bargainz, welche für die Zukunft gefichert werden follten. 


Reinmwollene Männer-Anzüge — angebrodhene 
Partien in hellen und dunklen Miritern, jehr 
qut gejchneidert und jorafältig ausgeftattet— 


jüge, die requl. während der Saijon 
zu $10 verkauft wurden, jeßt zu 2. 


Kinder-Sailor u. Norfolt Anzüge, von den zweiten Floor Dept,, 


-blaue, rothe und gemijchte Tyarben 
Sahre—reg. Preis 86 und $7 — jpeziell 


Alter 23 bis 


"8.75 


Zange Jünglings:Hofen in Morfted u.Chep: 


iot8s— eine große Auswahl von Mu: 
jtern, reg. Preis 2.50—ijpeziell 


95c 


—afjort. Yarben—regul. Preis 2.50, Si 
fpe3. Preis zur Räumung, | 


Pargains in ganz Worfted Knaben 
Kerjeys—ichlichte od. fich Farben, 


Negligee Knaben-Hemden— Madras 


7 


od. Per: 


cale—helfe od. dunkle Mufter—reg. 4dc 


Preis T5c—ipez. Preis, 
Ktinder-Blouſe-Waiſts — mit oder ohne Ara: 


gen—Madras oder Nercale—regul. 
Nreis T5c—ipez. Preis, 

Fine gr. Auswahl KnabensKappen, 
in fin Cheviots od. blauem Serge, 


Die englifge Bühne. 


Grand Dpera Houfe — 
„Mrs. Wigas of the Cabbage Patch” 
geht mit nächftem Samftag zu Ende. 
Die fiebente und legte Spielmoche de3 
zugfräftigen Stüdes beginnt heute. 
Mit „Mrs. Wiggs hat das Grand 
Dpera Houfe entfchieden einen Treff?r 
gemacht, und e3 mird allgemein be» 
dauert, daß Umftände den Abbruch 
der PVorftellungen erheifchen. Seit 
Yahren war dies die beite Sommer- 
faifon diefes Theaters. 

$llinoi3 Theater — No 
zwei Wochen lang halt das Yllinois 
Theater jeine Pforten gefchloffen, und 
dann fommt die übermüthige, luftige 
Fritzi Scheff und fingt und fpielt ih- 
ren vielen Verehrern und Bemwunde- 
tern die Titelpartie in Qudwig Eng- 
lander’3 und Gtanilaus Stange’? 
funfelnagelneuer fomifchen Oper „Ihe 
two Roſes“ vor. Charles B. Dilling- 
ham, der Manager, hat weder Mühe 
no Kojten gefpart, um die Oper in 
glänzender Weife vor das Rampen- 
licht zu bringen. Außer Frigti Scherf 
mwirfen mit: der befannte Komiker 
Kouis Harrifon; Roland unning- 
ham, ein enalifcher Tenoriſt, der 
Amerifas Boden jet zum erften Male 
betritt; Glarence Hadyfidees, M. W. 
Whitney, Xofephine Bartlett, Yda 

Hamley und Zouife de Baron. 

Pomers Theater — Heute 

Abend tritt Amelia Binaham zum er- 

ften Male in Clyde Fitch’3 befannter 

Komödie „Ihe Elimberö” auf und 

wird neue Lorbeeren ernten. Die 

Ihatfache, daß Charles Nieman und 

Hranf Worthing neben ihr die Haupt- 
| rollen inne haben, bemeiit, vaf; Fräu- 

lein Binghbam den Verth einer quten 
| Befetung zu fchäten weiß. Während 
| auf zwei Wochen berechneten 
| Engagements tritt die Künftlerin 
auch in „Olympe“, „Ihe TFristy“ 
Mrs. Johnſon“, ſowie in dem neuen 
Drama „The Vital Iſſue“ auf. Letz— 
teres iſt aus der Feder George Mid— 
dletons und wird hier ſeine Urauffüh— 
rung erleben. 

Garrick Theater. — Heute 
beginnt die letzte Spielwoche des un— 
verwüſtlichen „The Royal Chef“ 
im Garrick Theater, und zugleich tre— 

ten die neuen Kräfte darin auf, welche 
die ſeitherigen erfolgreichen Vertreter 
der Hauptpartien auf ihrer Tour 
durch den Oſten ablöſen. Daß die 
Komödie einen Bombenerfolg erzielte, 
weiß Jeder. Sam Collins, der frühere 

„Star“ der Silver Slipper-Geſell— 

ſchaft wird den „HeinrichLemphauſer“ 

ſpielen, den ſeither Dave Lewis ver— 
körperte. Joſeph C. Miron wird der 
neue „Lord Mito“ und Amelia Stone 
die „Prinzeß Toto“ ſein. Gertrude 
Millington folgt Helen Dale als Ad— 
miralstochter, und Joſeph Allen, der 
jetzige „Admiral“, ſchlüpft in den 
Banditenleutnant Badſo. 
Cleveland’3 Theater — 
In dem fühlen, populären Baubepill:- 
Haus fängt heute Nachmittag das 
Engagement des länaft und fehnlichit 
erwarteten Xojef Yarrid mit feinem 
Zauberfeffel an. Genau 746 Mal bat 
er bi3 jet feine vor Erjtaunen jchier 
aus dem Häuschen gerathenen Zus 
fhauer mit feinem Eis-Kocdhapparat 
entzüdt, und bier wird er lange genug 
bleiben, damit fich alle Chicagoer den 
Wundermann anfehen fönnen, der fo- 
gar die Wiffenfchaft verblüfft hat. E3 
ift der richtige und echte Zauberkeſſel, 
und der richtige und echte Yofef Yar- 
rid, fein Erfinder, ven Herr Elep>- 
land für fein Theater gewonnen hat, 
und der biöher nur in New Norf auf- 
getreten ift. Daß damit eine Haupt- 
Trumpfkarte nom Eleveland-Theater 
gezogen wurde, wird ber Befuch Ieh- 
ren. Außer Yarrid, ber im Stande 


ihres 


war, New Yorker Theater ein ganzes 


| 
| 
— F Er Kinder-Anzüge — nur für Alter von 3 bis 4 


D0c 
250 


Jahr lang zu füllen, ſind noch neun 
meitere „Star“-Nummern zu verzeich- 
nen, darunter Milton und Dolly 
Nobbs in „Why Walker Reformed“, 
Alburtus und Bertram und ber 
„Sandwih Mann“, direft von Euro= 
pa, u. f. w., ferner Baudy und Wil- 
fon, die beiten Tänzerinnen der Yebt- 
zeit, Col. Stuart, Pascatel, MeNa= 
mee, der Schnellbildhauer, Elfie Ya: 
nis in ihren Smitationen weiblicher 
Größen der Vergangenheit und eßt- 
zeit, u. a. m. 3 finden täglich zwei 
Voritellungen ſtatt, einſchließlich 
Sonntags. 
— ——— — — 
Gefundheits: Ausweis. 


Die verfloffeneWoche war, foweit die 
Sterblichkeitsrate in Betracht fommt, 
eine recht qünftige zu nennen im Ber: 
gleich zur Vorwoche und der entjpre= 
chenden Woche des Vorjahres. Ueber 
ein Drittel aller Todesfälle find Die 
bon fleinen Kindern, bis zu fünf Jab- 
ren; bon diefen ftarben 155; auffal- 
lend groß ift die Sterblichkeit unter 
den Berfonen im Alter von über fechzig 
Jahren geweſen, von denen 191 mit 
Tod abgingen, gegen 84 in der Vor- 
woche und 65 ın der gleichen Woche des 
Vorjahres. An anftedenden Kranf- 
beiten ftarben fehr menige Perfonen, 
Inphusfieber raffte vier Perfonen da— 
bin, fiebzehn in der gleichen Vorjahrs- 
moche, an Qungenentzündung ftarben 
25, an Schwindfucht 59; 56 und 68 


— 


ſind die Ziffern für die vorletzte und 
die gleiche Vorjahrswoche, und eines 
gewaltſamen Todes, abgeſehen von 
Selbſtmord, ſtarben trotz der verſchie— 
denen großen Unfälle auf den Eiſen— 
und Straßenbahnen nur 27, gegen 52 
in der Vorwoche und 32 in der gleichen 
Woche des Vorjahres. Die vom Ge— 
ſundheitsamt angefertigte Ueberſicht 
über die Sterblichkeitsverhältniſſe gibt 
darüber näheren Aufſchluß. Dieſelbe 


lautet folgendermaßen: 
V. Auq. 13. Aug. 92. Aug. 
1a04 1004 103 
Gefammtjahl der Todesfäle.. 49 483 
Jehrliche Sterblichkeitsrate, 
der 100 13.4 
Nah Seihlchtern: 
Männlich 20] 
Meiblich 172 
Nah Altersklaiien: 
Unter 1 Yabr 
Bmiichen I und > Nahren..... 3 
lieber OD DaBEl...+-2nun0000« 
Haupt-Todes urſachen: 
Fingeweide-Krankheiten 
Schlagfluß 
Sriaht’ihe Nierenfranfbeit.... 2% 
Luftröhren = Entzündung ’ 
Schwind iucht 
Krebs 
Rrämpie 
J 
Herzkrankheiten 
Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungen = Intzundung........ 3 
ES cbarladıfieber 
Selbftmord 
Typhus 
Unfälle und 
Keuchhniten 
Ale anderen Mrfchen......... 4 


13.41 
9 


7 


136 


GSemaltthaten.... ! 


Mörderiiher Streit. 

In dem Schanflofal von 
Moodfon, 255 Lafe Straße, ge- 
riethen geitern Abend die Neger J. 
MeCarren und Louis Warren mäh- 
rend eines Aechgelages in Streit, im 
Verlaufe deffen Warren von jeinem 
Geaner aefhoflen wurde und leben3- 
gefährlich verlegt worden ift. McEar: 
ren foll laut Ermittelunaen, welche die 
Polizei angeitelt hat, feinen Gegner 
zu Boden geichlagen haben, morauf 
mehrere Zufchauer dem Bedrängten 
zu Hilfe famen. MeCarren verlieh 
Darauf-die Schänfe und fehrte mit 
einem Revolver bewaffnet zurüd, mo- 
rauf er fofort, ehe die in vem Schanf: 
Iofal anmefenden Gäfte Gelegenheit 
hatten, das drohende Unheil zu ver= 
hüten, feinen Revolver auf Warren 
abfhoß. Diefer wurde von zwei Ku- 
geln, im Rüden und am linfen Urn, 
getroffen. 

Er befindet fi im County =» Ho- 
fpital, mo die Werte befürchten, da 
e8 um ihn gefcheben if. McEarren 
entzog jich der Verhaftung dur die 
Flucht. Es heißt, der Streit entjtand 


?. 


wegen eines frauenzimmers. 


| bezaubernde Perfönlichkeit. 


de Taffeta 
Seide, 
in 15 Farben, 
33c per Yard. 


Weihe 
Jap. Waſchſeide 
von guter Qual. 

20e per Yard. 


Zahnbüriten zu 6c 
da3 Stüd 


Royal Zahnpulver, fpez., Büchfe für 10e 
Pay Rum, eine Bellnzen Trlafche für 10c 
Haarbürften mit guten Porften für 18c 
Proctor & Gamble'3 Avory Seife für Ze 
Yundborg’3 Parfüme, eine lajche für 5e 
Scherman's wohlbelannt. Egg Shampoo Le 
Haushalt = Ammonia, Duart = Größe 5e 
Epigen Shelf:Papier, alle fyarben, für 4c 
Zahnbürften, von guten Borften, für 6c 


Die Präfidentfhafts-Kandidaten, 


Roofevelt wieder in Oyfter Bay. — Parker 
und fein früherer Gegner Hinrichs. 


Onfter Bay, N.Y., 21. Aug. Na 
einer Yahrt, die ungewöhnlich Tange 
dauerte, langte Präfident Roofevelt 
von der Bundeshauptitadt über Nem 
York hier an. Ein großer Theil der 
Verzögerung wurde durch einen Waf- 
jerjtrom verurfacht, der zu Trenton, 
N. J., durch ein Tunnel ſchoß, ſo— 
daß der Präſidentenzug einen Umweg 
machen mußte. Der Präſident verlor 
ſeineGleichmuth nicht und ſagte zu dem 
Zugmeiſter, W. E. Haverſtick, welcher 
ihn mit Entſchuldigungen überhäufte: 
„Laſſen Sie das gut ſein, ich habe 
übergenug Zeit!“ 

Roſemount, Eſopus, N. Y., 21.Aug. 
Richter Parker und ſeine Gattin und 
Tochter begrüßten auf ihrer Veranda 
50 Vertreter des „Brooklyn Democra— 
tic Club“, welche durch Regen und 
Schlamm vom Bahnhof hierher mar— 
ſchirt waren. Ihr Sprecher war der 
New PYorker Bankier Daniel Moyna— 
han. Richter Parker dankte und 
ſchüttelte jddem der Delegaten dieHand, 
worauf ein Imbiß ſervirt wurde. 

Lebhaftes Intereſſe knüpfte ſich an 
das Zuſammentreffen des demokrati— 
ſchen Präſidentſchafts -Kandidaten 
mit Frederick W. Hinrichs von Illi— 
nois, welcher im Verein mit Wm. J. 
Bryan in der „Cooper Union“-Ver— 
ſammlung in New Merk, am 20.Juni, 
gegen Parker's Kandidatur ſcharf ge— 
ſprochen hatte. 

Die Begrüßung zwiſchenBeiden war 
eine ſehr herzliche. Hr. Hinrichs ſagte, 
er möchte gern wieder eine Zuſammen— 
kunft mit Hrn. Paärker haben, und er— 
hielt die Antwort, daß er zu irgend ei— 
ner Zeit eine ſolche haben könne. Indeß 
hatten die Beiden ſchon geſtern eine 
lange Unterhaltung, und Hr. Hinrichs 
äußerte nachher, Hr. Parker ſei eine 
Er gab 
auch einen Brief bekannt, den Hr. Par⸗ 
ker wenige Wochen nach der obenge— 
nannten Verſammlung an ihn ſchrieb. 
Der Brief lautet im Weſentlichen: 
„Mein lieber Hinrichs! 

Ich habe Denjenigen, welche glaub— 
ten, die Partei hätte beſſere Beſchlüſſe 
faſſen können, durchaus keine Vor— 
würfe zu machen. Ich hoffe, zu gege— 
bener Zeit eine Unterredung mit Ih— 
nen zu haben, und wenn Sie fühlen, 
daß die Sache Ihrer Bemühungen 
werth iſt, ſo hoffe ich, daß Sie den ak— 
tiven Antheil nehmen werden, zu wel— 
chem Ihre Talente und IhreEhrlichkeit 
Sie ſo geeignet machen. Mit der Ver— 
ſicherung perſönlicher Werthſchätzung 
bin ich Aufrichtig der Ihrige, 

Alton B. Parker.“ 


Suriojer Jrrthbum. 
Pärchen will fih beim £eichenbefhauer 
trauen laffaı. 


New York, 20. Aug. Im Koronerd- 
Bureau erfchien ein Pärchen aus New 
Sterfey und, fragte bei einem ber ans 
twefenden Schreiber an, ob e3 Bier 
nicht getraut merben fünne. Der 
Bräutiggm, ein Bremfer in Dienften 
der Penniplvania-Bahn, erflärte, er 
babe die Sadıe fehr eilig, denn e3 fei 
gerade fein freier Tag, mo man berlei 
Gefhäfte am Beiten erledigen könne; 
feine Braut habe auch nicht3 damider, 
wenn der Sinoten möglichit fchnell ge= 
fhürzt würde. Der angerebete Schrei- 
ber erflärte dem auten Mlanne, das 
Koroners-Bureau fei fein Heiratha- 
Bureau; menn aber die Sache wirklich 
fo dringlich fei, rathe er ihm, bei 
Stadtratd Morig Tolk aufzuſuchen, 
deffen Lokal fi in der Nahbarfchaft 
befinde und der gerne dazu bereit fein, 
würde. Und das Paar befolgie bem 


Rath. 
Dambfernachrichten. 
Rur J 
— Oeste: a ee ; 


— 
ne 
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Eine echt ruſſiſche Geſchichte. 


Das zherrſchende Syſtem“ in Ruß— 
land wird hier in Chicago nicht allzu 
viele Freunde haben, und e& wird jehr 
wenige Leute in Chicago geben, Die 
Schmerz und Kummer darüber em— 
finden würden, menn das Haus Ro- 
manomw im Mannesftamm auf dem 
Ausfterbeetat ftände. Was man hier 
von dem Wirken und den Thaten ber 
Herrfher aus diefem Haufe meiß, 
fann faum zu befonbererBewunberung 
und Verehrung führen und feinesfalls 
zu der Anficht verleiten, daß ein Aus= 
jterben diejfes Haufes und damit ber 
Uebergang des ruffifchen Thrones auf 
eine andere Familie ein Unglüd für 
Rußland und „die Welt“ bedeutete. 
Meit eher wird das Gegentheil gelten! 
Dennoch darf man dreift behaupten, 
daß die Meldung, dem Zaren jei ein 
Sohn geboren, hier in Chicago bon 
vielen Taujenden mit ‚ehrlicher Freude 
vernommen murbe. „Endlih!" und 
„Das freut mich” war da3 allgemeine 
Kommentar zu diefer Meldung. 

Bon den Beften Chicagos wurde der 
junge Zaremwitjch jo freudig willkom— 
men geheißen und ber republifanifche 
Patriotismus und demofratifche Bür— 
gerftolz fielen nicht in Krämpfe, ja fie 
fühlten fich nicht einmal ein Fein me- 
nig verlegt ‚jondern lächelten nur dazu 
— milde und freundlich, wie die, bie 
jene3 fprechen: die ebeln Frauen ber 
Stadt — die Mütter Jung=Chicagos, 
die mwijjen, was es bebeutet, wenn ber 
Storch endlih das Ermünjchte 
bringt, und die Gatten und Väter, de- 
nen jede Mutter verehrungsmürbig 
if. Denn nur der Frau, ber 
Mutter tmegen freute man fi 
über die Geburt des Knaben. Man jah 
in der Zarin zur Zeit nur das Weib, 
dem endlich das Glücdf geworden mar, 
das von ihm Verlangte geben, die Auf- 
gabe erfüllen zu fönnen, in deren bor- 
ausgeſetzter ſchließlichen Erfüllung ſo— 
zuſagen, vom Standpunkte des offi— 
ziellen Rußlands aus, ihre ganze Da— 
ſeinsberechtigung lag. Man hatte tie— 
fes Mitleid gehabt mit der Zarin und 
viele Tauſende hatten ſie aufrichtig be— 
dauert, obgleich ſie auf des Lebens 
Höhe thronte und an allen irdiſchen 
Gütern den größten Ueberfluß hatte, 
während jene ſich vielleicht um des Le— 
bens Unterhalt ſorgen und bis zu ſpä— 
ter Nachtſtunde mühſam der Jungen 
Höschen flicken mußten. Die Zarin 
hatte eben keinen Jungen, deſſen Hoſen 
ſie hätte flicken können und man ver— 
langte doch einen von ihr! Sie ſollte 
einen haben. Sie mußte ſich ſelbſt ſa— 
gen, daß ihr Leben ganz verfehlt ſein, 
man ſie untauglich und als den Inter— 
eſſen ihres Gatten und des Staates 
ſchädlich anſehen würde, wenn ſie nicht 
einen Sohn;gebären konnte. Das wuß— 
ten auch unſere guten Frauen und ſie 
wußten, daß die Zarin ſelbſt es wiſſen 
mußte und dachten vielleicht daran, 
daß ſie ſelbſt einſt meinten, aus der 
Stimme des Gatten einen leiſen Vor— 
wurf zu hören, oder im Blick einen zu 
ſehen, und wie ſehr ſie das ſchmerz— 
te. Aber was ihnen gegenüber höchſtens 
ein Wunſch war und ſorglich verhüllt 
wurde, iſt der Zarin gegenüber eine 
Forderung, auf der brutal beſtanden 
wird. Dem Zaren einen Erben zu ge— 
ben, die Nachfolde zu ſichern —dazu iſt 
ſie da; einzig und allein dazu, denn 
ſolche Ehen werden nicht aus Liebe ge— 
ſchloſſen, und weil man ihr zutraute, 
daß ſie das thun könne, wurde ſie aus— 
ermählt—n i ch t anderer Vorzüge me- 
gen. Und nun war Mädchen auf Mäd- 
hen, Enttäufhung auf Enttäufchung 
gefommen. Die Zarin fehien unfähig, 
ihre Aufgabe zu erfüllen, zu deren Er- 
füllung fie do gar nichts thun fonn= 
te. Xhr, von der manesperlangte, 
blieb verfagt, was Millionen ihrer ar— 
men Unterthaninnen oft ungemünjcht 
und im Ueberfluß wurde. Jede männ= 
liche Geburt im meiten Reiche mußte 
ihr fo zum Vorwurf werden und fie 
an ihren Unmwerth erinnern. Deshalb 
bebauerte man jie und deshalb freute 
man fi um ihretiwegen, al3 die Ge- 
burt eines Zaremitfch gemeldet twurbe. 

* * * 

Bielleiht muß man fie heute noch 
mehr bedauern. Aus Paris wird ge- 
melbet, dortige rufjiiche Repolutionäre 
erflärten mit voller Bejtimmtheit, bie 
Zarin habe abermal3 einem Mäd- 
hen das Leben gegeben. Dasfelbe ei 
aber aleich nach der Geburt gegen ein 
männliche Kind ausgetaufcht mor= 
den. Der Zaremitich fei in Wirklichkeit 
das Kind einer Bäuerin. 

In der betreffenden Depefche heikt 
eö meiter, die Revolutionäre verbürg- 
ten fich für die. Wahrheit und behaup- 
teten, jie fomme aus einer durchaus 
zuberläffigen Quelle und mwerbe jpäter 
ſchon beftätigt werden. Die innere La= 
ge Rußlands fei derart, daß e3 gefähr- 
lich jchien, die Hoffnung auf die Ge- 
burt eines Zaremwitfh nochmal3 zu 
enttäufchen, das Volk hätte dann wohl 
daran gezmweifelt, daß der Zar fich der 
bejonberen Fürforge und Liebe des 
Himmels erfreue und folcher Zmeifel 
hätte angefichts der fchiwierigen inneren 
Zage und der bebenflichen Sriegslage 
bie jhlimmften Folgen haben fünnen. 
Diefe Gefahr abzumenden, habe man 
eine, Mutterfreuben erwartende Bäue- 
rin in die Alexandra-Villa einge— 
Ihmuggelt, und als diefe einen Tag 
nach der Entbindung der Zarin eines 
Knäbleins genas, habe man biefes ge: 

en dad Tüchterchen de3 Zaren ausge: 

aufcht und in die faiferliche Wiege ge- 
legt, um e3 den Verwandten ‚bes Za- 
ren und dem Hofe borzuftellen. Bis 

‚ habin habe man die Entbindung der 
Barin geheim gehalten. 


* 


Eine wilde Geſchichte, die man nur 
deshalb nicht kurzerhand als völlig 
unſinnig und unmöglich bezeichnen 
wird, weil ſie ſo echt ruſſiſch iſt. 
Es ſind in Rußland und im Hauſe 
Romanow noch ganz andere Sachen 
borgefommen — Dinge, die man mit 
demfelben oder noch mehr Redht als 
unglaublich, unfinnig und verrüdt be- 
zeichnen könnte und müßte, wenn fie 
eben nicht wirklich paffirt wären. Das 
ift fchon Yange her, aber — hat id 
Sıhland feither fo viel verändert, daß 
Kute unmöglid fein mühßte, 
ma® vor Hundert Jahren gar 
nichts Beſonderes gemefen märe? 
Sit nicht die Ihatfache, daß diefe Ge— 
Tchichte überhaupt erzählt merben 
fann, ein Beweis, daß man fie im- 
merhin für möglich halt und damit, 
daß fie möglich ift, denn auf des 
Lebens Bühne haben fi ja immer 
noch viel fühnere Gejchichten ereignet, 
ala die Phantafie je erfann. Freilich, 
wenn man dergleichen bon irgend ei- 
nem anderen Hofe erzählte, wäre e3 
völlig unfinnig — das gefchieht auch) 
nicht—aber von dem der Romanoiws? 

Fort mit dem Gedanken! Er ilt ja 
doch verrückt und „verrückt“, lächerlich 
dumm ijt die ganze Parifer Gefchichte: 
eine echte Senfationsgefchichte, „aus 
dem Ganzen gelogen” — muß fie 
fein jchon jenem Weib, da3 man Za= 
rin nennt, zuliebe. E3 erleben zu mülf- 
fen, daß man ihr da3 eigene nimmt 
und ein fremdes Kind al3 Sohn un- 
terichiebt und diefem dann gegenüber 
die alüdlidhe Mutter jpielen zu 
müffen—da3 wäre doh zu graufam 
felbit. für das Romanomw’fhe Ruß— 
land, — — 


Erhöht die Geleife! 

Es vergeht hier in Chicago faum 
ein Tag, daß an einer der vielen lacdh- 
Kreuzungen von Straßen und Eijen- 
bahnen ein Menfch überfahren und ge: 
tödtet wird. Bleibt einmal ein Tag 
ohne ein folches Opfer, dann fordert 
der „Eiſenbahnmoloch“ ſicher am näch— 
ſten Tage gleich zwei oder drei. Es 
büßten in Cook County während der 
letzten ſechs Monate bei Eiſen- und 
Straßenbahnunfällen nicht weniger 
als 227 Perſonen ihr Leben ein, und 
zwar: 41 im Februar, 38 im März, 
41 im April, 27 im Mai, 34 im Juni 
und 46 im Juli. Wir ſind ſolche Un— 
fälle alſo gewohnt und ſehen kaum 
noch hin, wenn in unſerer Nähe der— 
gleichen paſſirt. Jedenfalls ſchenken 
wir einem Unfall, bei dem nur eine 
Perſon das Leben verlor, nicht ſo viel 
Beachtung, etwas mehr als die Ueber— 
ſchrift zu leſen. Nur wenn gleich mehr 
auf einmal umkamen und das Blut 
„in Strömen“ floß, gönnen wir uns 
ein paar Minuten, die Schilderung 
des Unglücks durchzuleſen, und wenn 
die dann recht grauſig und anſchaulich 
iſt, ſo daß wir das Blut förmlich flie— 
ßen ſehen und die Angſtſchreie und das 
Schmerzens- und Sterbegeſtöhn zu 
hören vermeinen, dann verweilen wir 
länger dabei, um die mollige Gänſe— 
haut, die das „ſchreckliche Unglück“ uns 
verſchafft, zu genießen und auch, un— 
ſerer Entrüſtung darüber, daß noch 
immer „ſolche Zuſtände“ in Chicago 
herrſchen, Ausdruck zu geben. Dann 
iſt aber auch die Preſſe zur Hand mit 
der Forderung, daß endlich Maßnah— 
men getroffen werden, „dieſem Mor— 
den“ ein Ende zu machen, und dann 
wieder folgt im Stadtrathe die Vor— 
legung irgend einer Ordinanz, welche 
die Anbringung von Schutz- und Ver— 
hütungsvorrichtungen verlangt. Da— 
mit iſt dann aber auch dieſer Fall ab— 
gethan. In der Regel hört-man nad) 
ihrer Einbringung nicht3 mehr bon 
der Ordinanz, und e3 bleibt Alles beim 
Alten. 

Das Unglüf an der Colorado Xpe. 
und der 48, Ave. am Mittwody war 
eines bon der auffehenerregenden 
Sorte, denn e3 kamen dabei nicht ime- 
niger al3 fünf Menfchen um's Leben 
und viele andere wurden verlegt. De3- 
halb joll es au im Stadtrath fein 
Nachipiel friegen. Ein Stadtvater joll 
den Entwurf zu einer Orbdinanz in der 
Iafhe tragen, die die Anbringung 
bon Schupaittern an allen Straßen 
und Bahnkfreuzungen verlangt; ein 
anderer wird in der näcdhiten Stabt= 
rathfigung eine Ordinanz einreichen, 
melche vorjchreibt, dat an üllen Stra= 
Benbahn- und Eifenbahntreuzungen 
fogenannte „Entaleifer” angebracht 
werden, die, wie ihr Name andeutet, 
die Straßenbahnmagen zum Entglei= 
fen bringen, wenn fie beim Sichnähern 
an eine Eifenbahntreuzung in Fahrt 
bleiben, troßdem ein Zug in nädhiter 
Nähe heranbrauft. Daß ſolche Ordi— 
nanzen zur Vorlage kommen werden, 
ſcheint ſicher; ihre Annahme iſt aber 
noch fraglich, und ihre baldige allge— 
meine Befolgung im Falle der An— 
nahme ſcheint ſehr zweifelhaft. Man 
hat ſich hier in Chicago derart daran 
gewöhnt, die Geſetze nicht zu befolgen, 
und bezüglich neuer ſtädtiſcher Geſetze 
erſt noch lange nach ihrer Annahme zu 
verhandeln, ob ſie auch wirklich ernſt 
gemeint und durchzuführen ſind oder 
nicht, daß man das Gefühl hat, als 
gehe es gar nicht anders. Das, Publi— 
kum ſelbſt würde „einen Schreck“ be— 
kommen, wenn man wirklich einmal ſo— 
fort an die Durchführung eines zu ſei— 
nem Schutze erlaſſenen Geſetzes gehen 
wollte, und die Bahnen würden das 
als eine ſchreiende Ungerechtigkeit und 
ganz unſtatthafte Verletzung des gehei— 
ligien Gebrauchs anſehen und ſofort 
Einhaltsbefehle gegen die Stadt er— 
wirken u. ſ. w. Na ja, und damit 
wäre man eben wieder hübſch im ge— 
wohnten Fahrwaſſer und Alles bliebe 
beim Alten. 

Schutzgitter haben ihr Gutes, und 
„Entgleiſer“ desgleichen; aber ſie ſind 
noch lange nicht das Richtige. Sie 
geben noch lange keine Gewähr, daß 
ſolche Unfälle nicht wieder paſſiren; 
denn Schutzſtangen und Sitlter 
ſchützen nur dann, wenn ſie richtig be— 
dient werben, und „Entgleiſer“ wirken 
nur, wenn ſie „in Ordnung“ ſind. Wir 
willen aber, daß mir ung auf die „Be- 
dienung“ nicht verlaffen können und 
auf das erwartete geiwiffenhafte Arbei- 
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ten mechanischer Vorrichtungen ebenfo= 
wenig — meil folde Vorrichtungen 
eben „in DOrbnung gehalten“ werden 
müffen, mas: wieder die unzuperläß- 
liche „menſchliche Maſchine“ in Au— 
ſpruch nimmt. Alle unſere großen 
Unfälle ſind darauf zurückzuführen, 
daß die Bedienung fehlerhaft oder 
nachläſſig oder etwas „nicht in Ord— 
nung“ war; wollen wir alſo ſolche 
Unfälle unmöglich machen, ſo kann 
das nur durch die Einführung von 
etwas geſchehen, was nicht bedient zu 
werden braucht und nicht „außer Ord— 
nung“ kommen kann. Das iſt leider 
nicht immer möglich. Im vorliegen— 
den Falle aber iſt's möglich, und man 
weiß auch ſchon ganz genau, wie's zu 
machen iſt: einfach durch Abſchaffung 
der Flach-Kreuzungen. Wollen wir 
die Wiederholung ſolcher Unfälle wie 
der an Colorado pe. für die Zukunft 
unmdglihd und dem fortmährenden 
Morden und Berftünmeln im Einzel: 
nen, jozujagen, an ſolchen Kreuzun— 
gen ein Ende machen, dann müfjen mir 
dafür forgen, daß überall innerhalb 
der Stadtgrenzen die Eifenbahngeleiie 
erhöht und die Gtraßenbahngeleife 
unter diefelben Hindurch geführt mwer=- 
den. Alles andere wäre nur uns 
genügender Nothbehelf. 

Erhöht Eure Geleife, und zwar fo- 
fort! Das ift die Forderung, melche 
die Stadt den Bahnen fozufagen un- 
unterbrochen in’3 Ohr jchreien jollte, 
und deren Befolgung mit allen Mit- 
teln erziwungen merden follte, menn 
das irgendivie möglich ift. Allein die 
Erhöhung der Geleife bringt Sicher: 
heit, und e3 darf nichts gefchehen, was 
fie verzögern oder den Bahnen eine 
Entfhuldigung für das meitere Hin- 
ausjchieben diefer Arbeit geben könnte. 

‚&3 fragt fich deshalb noch, ob es flug 
märe, fie jebt zur Anbringung von 
Yallgittern oder Schußftangen zu 
zwingen — fie fünnten dann vielleicht 
geltend machen, daß fie ja eben erjt 
Kojten hatten für jene Vorrichtungen 
und nun nicht gezwungen werben foll- 
ten, neue und größere YAusaaben zu 
machen. Aber da folge Schußgiiter 
bedient werden müffen und fo dauernde 
laufende Ausgaben bebeuten, ift diefe 
Gefahr vielleicht nicht groß. Wenn 
man die Anbringung recht vieler Fall- 
gitter u. |. mw. erzwingt, fann man die 
laufenden Koften diefes Nothbehehlfs 
bielleicht jo hoch treiben, daß die Bahn- 
gefellichaften fih’3 ausrechnen fünnen, 
daß e3 ihnen billiger fommt, die Er: 
böhung der Geleije fobald iwie möß- 
lich vorzunehmen. Dann wird’ ge- 


Tchehen. — 


Neue Rahrungsmittel-Iinter- 
ſuchung. 


Seine Unterſuchungen über die Zu— 
träglichkeit oder Schädlichkeit künſtlich 
vor dem Verderben bewahrter („kon— 
ſervirter“) Nahrungsmittel wird der 
Ober-Chemiker des Bundes-Ackerbau— 
amtes, Dr. Wiley, jetzt auf ein neues 
Gebiet verlegen. Bisher hatte er ſich 
auf die Prüfung von Nahrungsſtoffen 
beſchränkt, die durch den Zuſatz fäul— 
nißwidriger (antiſeptiſcher) Mittel — 
Borax, Salicylſäure u. dgl. — halt— 
bar gemacht werden. Ueber die dabei 
geſammelten Erfahrungen iſt ſeinerzeit 
ausführlich in dieſen Spalten berichtet 
worden. Er hoette ein richtiges Koſt— 
haus eingerichtet, mit einer Anzahl 
geſunder, junger Leute als Koſtgän— 
gern, die ſich verpflichten mußten, nur 
die ihnen in dieſem Hauſe vorgeſetzten 
Speiſen zu genießen, und über deren 
körperliches Befinden von Tag zu Tag 
genau Buch geführt wurde. Es wurde 
abgewechſelt zwiſchen Speiſen, die die 
beſagten Zuſätze enthielten und ſolchen 
ohne derartige Zuſätze, ohne daß jedoch 
die Koſtgänger jeweils wußten, ob ſie 
von den einen oder von den anderen er— 
hielten. Der Befund war, daß, ob auch 
dieſe künſtlichen Erhaltungsmittel, in 
kleinen Gaben genoſſen, bei geſunden 
Menſchen kaum merkliche Wirkung 
zeigten, ſie doch ſchädlich wirkten bei 
anhaltendem Genuſſe oder wenn in 
größeren Mengen genoſſen, und unbe— 
dingt gefährlich ſind für Kranke, Kin— 
der und ſonſtige ſchwächliche Perſonen. 
Nicht nur zeigte ſich die Wirkung in 
geſtörter Verdauung und anderen kör— 
perlichen Krankheitserſcheinungen, ſie 
machte ſich ſogar bemerklich in Trü— 
bungen der Geiſtesthätigkeit. 

Jetzt wird man auf gleiche Weiſe 
die durch Kälte, d. i. durch Aufbewah— 
rung in Kühlſpeichern in Stand ge— 
haltenen Nahrungsmittel erproben. 
Ein Verfahren, das bekanntlich gerade 
in neuerer Zeit einen großen Auf— 
ſchwung genommen hat. Es handelt 
ſich dabei nicht bloß um Fleiſch, ſon— 
dern auch um alle möglichen anderen, 
mehr oder weniger leicht verderblichen 
Stoffe, um Geflügel, Fiſche, Auſtern, 
Milch, Eier und Gemüſe und Obſt 
aller Sorten. Wenige haben einen 
rechten Begriff davon, welchen Umfang 
und welche Bedeutung im Handel 
dieſe Art der Aufbewahrung ange— 
nommen hat, und auf wie lange Zeit— 
räume, nicht ſelten auf Jahre, ſie aus— 
gedehnt wird. 

Es ſollen nun auch dieſe „Cold 
Storage“Nährmittel den Koſtgängern 
Uncle Sam's in den verſchiedenſten 
Geſtalten und in den verſchiedenſten 
Altersgrenzen als Nahrung gereicht 
werden. Ein Dutzend kräftiger jun— 
ger Männer, meiſtens Leute von Uni— 
verſitätsbildung, geben ſich, her zu 
Verſuchskaninchen. Gleich ihren Vor— 
gängern müſſen ſie ſich auf Ehrenwort 
verpflichten, keine anderweitige Nah— 
rung außer der ihnen vorgeſetzten zu 
ſich zu nehmen, ſich des Genuſſes von 
Spirituoſen zu enthalten, und ſelbſt 
wenn ſie Waſſer trinken ſtets genau die 
genoſſene Menge aufzuzeichnen. Auch 
müſſen ſie einen Vertrag unterzeichnen, 
wodurch die Regierung von jederHaft⸗ 
barkeit für etwaige ſchädliche Folgen 


der anzuſtellenden Verſuche freigeſpro⸗ 


chen wird. 

Vermuthlich iſt die Gefahr in die— 
ſem Fall geringer, als ſie es bei dem 
Gebrauche der mit ſchädlichen Chemi⸗— 
kalien verſetzten nasmittel war, 
ganz ausgejchloffen ift fie micht. €; 


Es m 


ift 3. 8. eine befannte Erfahrung, daß 
das durch Kälte fonfervirtezleifch auf- 
fallend jchnell verdirbt, fobald e3 mie- 
der bie gemöhnliche Temperatur an 
nimmt, es ift deshalb keineswegs un— 
möglih, daß Jchon die Aufbewahrung 
felbft nachtheilige Veränderungen be= 
wirkt, wie frifch und fehön erhalten der 
fonferbirte Gegenjtand auch ausfehen 
mag. Und wenn da3 nicht bei allen 
den berfchiedenen Nahrungsmitteln 
der Fall ift, jo mag e3 doch bei man- 
chen der Fall fein, oder die nachtheilige 
Veränderung mag eintreten, wenn bie 
Dauer der Aufbewahrung zu lange 
ausgedehnt wird. In Rüdficht darauf 
fol denn aucd mit Waaren des ver- 
fchiedenften Alter erperimentirt mer 
den: je älter, bejto lieber. ES heißt, 
daß in einem Wafhingtoner Kühlipei- 
cher ein Truthahn Thon neun ‘Jahre 
lang aufbewahrt wird. Dr. Wiley will 
es fich etwas foften Yafjen, dieſen ehr- 
würdigen Vogel für feine Küche zu 
gewinnen. 

Mit befonderer Vorfiht mird auf 
die Reinheit der zu verwendenden 
Nährmittel geachtet werden. Nichts 
foll verwendet werden, mwa3 irgend 
melche fünitliche Konferpirjtoffe oder 
fonftige ungehörige Zuthaten enthält, 
fo daß die Wirfung des Kühlverfah- 
rend, über die man fih flar werden 
will, nicht durch andermeitige Ein- 
flüffe fomplizirt oder beeinträchtiat 
wird, und nicht etma dem Kühlver- 
fahren eine nachtheilige Folge zur Lafi 
gelegt werben fünnte, die thatlächlich 
einer anderen 1Ulrfache entfpränae. 
Milh, Rahm und was fonft in Be- 
tracht fommt, wird por der Veriven- 
dung von Sacdperftändigen geprüft. 
Man wird felbit einen Kühlfpeicher 
einrichten, um barein frifches Tleifch, 
frifches Gemülfe u. |. m. zu legen, mo=- 
pon dann nach Ablauf verjchiedener 
Zeiträume gegefien werden fol. Man 
wird bon demfelben Rindspiertel nad 
Verlauf eines Monats, nad) Verlauf 
mehrerer Monate und nah Verlauf 
eine3 Nahres ejjfen. Nahrungsmittel 
aus allen Theilen de3 Landes Tollen 
zu den Verfuchen herangezogen ier- 
den, Die großen Chicagoer Nahrunad- 
mittel-|nduftrien follen befondere Be- 
rüdfichtigung finden. 

‘m Uebrigen wird man verfahren 
tie bei den frilheren Verfuchen. Man 
mird in der Ernährung abmechjeln 
zmwifchen den Fünftlich dur Kühlung 
bewahrten und den frifcehen Stoffen. 
Und mwenn die Koftgänger nicht felbft 
herausfchmeden mwa3 fie effen, gefagt 
mird’3 ihnen nicht. Sie follen nicht 
wiſſen wa3 fie ejfen, damit nicht bie 
Macht der Einbildung ihr Befinden 
beeinfluffe oder ihr Urtheil über ihr 
Befinden. MWerztlihe Unterfuchungen 
der Koitgänger fomwie Unterfuhungen 
ihrer Abgänge mwerden täglich borge- 
nommen werden. Kurzum, man wird 
durchweg mit der größtmöalichen 
Gründlichkeit verfahren, To dah Er— 
gebniſſe von wiſſenſchaftlichem und 
praktiſchem Werthe zu erwarten ſtehen. 

Beſonderes Intereſſe wird dieſer 
neuen Unterſuchung durch die That— 
ſache verliehen, daß es hier um ein 
Verfahren ſich handelt, das in hervor— 
ragendſter Weiſe dazu beigetragen hat, 
die Ernährung der Menſchheit zu er— 
leichtern und wohlfeiler zu machen, 
und für das man, falls es als ſchäd— 
lich befunden werden ſollte, keinen Er— 
ſatz finden könnte. Müßten Präſervir— 
mittel wie Borax, Salicylſäure u. dal. 
aufgegeben werden, ſo wäre das kein 
Unglüd, denn man fünnte an ihrer 
Statt andere Chemikalien von aleich 
erhaltender Wirkung vermenden, bie 
dem menfchlichen Körper zuträalicher 
find und nur den einen Fehler haben, 
etwas theurer zu fein. Womit aber 
wollte oder fönnte man die Tünftliche 
Kühlung erfeten, die allein e3 erft 
mdalih gemacht, Fleifh in frifchem 
Zuftande aus Amerika und Auftralien 
nach Europa und anderen Welttheilen 
zu bringen; aus den Ländern de3 
Ueberfluffe3 dorthin, mo e3 fehlt? 

Glüclicher Weife iit alle Ausficht 
vorhanden, daß die Unterfuchung nicht 
beunruhigende, fondern beruhigende 
Gragebniffe haben wird. Läge in dem 
Genuffe gefühlten Fleifches und ande: 
rer, durc, Kühlung frifh erhaltener 
Speifen eine ernite Gefahr, To wäre 
das bei dem maffenhaften und allae- 
mein berbreiteten Genuß diefer Spei- 
fen ficherlih Thon Tänaft in unzmei- 
felhafter Weife au Tage getreten. E3 
maa fich berausftellen, daß in mancher 
Hinficht mehr Vorficht geboten tft, ala 
man bisher angewendet hat, im Gro— 
fen und Ganzen mwird fich gegen ba3 
Nerfahren menia einmwenden Taffen. 
Sedenfall3 brauchen die zmölf Koft- 
gänger vor der Hand ihr Teftament 
noch nicht zu machen. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonutagpoft“.) 


Die Woche im Grundeigenthums- 
markt. 


Auber den bereitS in boriger Woche er: 
wähnten Gefekesnorihlägen betreffs eines 
neuen Stadtcharters und der Geftattung von 
Grundeigentbums: Korporationen wird jih 
die GrundeigentHums-Börje auch in der näd)- 
ften Sigung der Staatögejehgebung für eine 
Pejierung betreff3 der Ziwangsperfäufe non 
Grundeigenthbum bedeutend interejfiren. Die 
gegenwärtig dDurd) das Gefek für die Verkäufe 
borgejehene Methode, welche eine Einlöſungs— 
frift von 15 Monaten nad dem Verkaufe ge: 
ftattet, ift nach Anjicht der meiften Makler 
nicht darnach angethan, den ſo ſehr erwünſch— 
ten Mitbewerb bei den Verkäufen herbeizu— 
führen, und iſt daher weder im Intereſſe des 
Hypothekargläubigers noch des Schuldners. 

Dies Intereſſe von beiden Seiten ſollte 
von Rechtswegen darin liegen, daß die 
Zwangsverkäufe mit dem geringſten Auf— 
wand von geſetzlichen Technikalitäten und 
Koſten erfolgen können. Der Geldverleiher 
beſonders iſt darauf angewieſen, daß ihm 
im Falle von Nichtzahlung die gegebene Si— 
cherheit nicht unnöthiger Weiſe vorenthalten 
wird. 

Trotzdem das Geſchäft im Allgemeinen ein 
unerwartet günſtiges iſt, kann doch nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß namentlich die 
kleineren Vertäufe und das ſpekulative Bau— 
wa zw en A 

r in Grun um-anz und 

Richt zahlungs falle leichter daran 
zuziehen waͤre, als 


die Verhältniſſe jetzt liegen, werden Kapita— 
liſten mehr abgeſchreckt, als angezogen. Die 
Intereſſen des Verleihers ſowohl, wie des 
Borgers ſollten einander durchaus nicht 
feindlich gegenüberſtehen, denn je leichter und 
je billiger es dem Hypothetargläubiger ge— 
macht wird zu dem Seinigen zu kommen, 
deſto leichter wird es dem Borger gemacht, 
eine angemeſſene Belaſtung zu weniger drü— 
ckenden Bedingungen zu kontrahiren. 


* * * 


Die gewöhnliche Annahme, daß je leichter 
es dem Gläubiger gemacht wird, ſein ange— 
legtes Geld aus Grundeigenthum herauszu— 
ziehen, wenn der Schuldner nicht Willens 
oder nicht in der Lage iſt zu zahlen, die Lage 
des Schuldners eine deſto ſchlimmere wird, 
iſt durchaus irrig. Das gerade Gegentheil iſt 
der Fall. Etwas Nachdenken ſollte Jeden zu 
der Erkenntniß bringen, daß zwiſchen den 
Rechten, Intereſſen und dem Wohlergehen 
von Geldverleiher und BVorger ſo wenig eine 
Feindſchaft beſtehen ſollte, als in dem Ver— 
hältniß, zwiſchen dem Arbeitgeber und -Neh— 
mer. Dieſelben Erwägungen, die für den Ei— 
nen in's Gewicht fallen, gelten auch für den 
Anderen. Wenn z. B. der Kapitaliſt ſicher iſt, 
daß er im gegebenen Falle ſein verfallenes 
Kapital innerhalb einer angemeſſenen Zeit 
nach dem Verfalle, mit mäßigen Unkoſten 
und in billiger Weiſe wieder erhalten kann, 
wird er deſto eher geneigt ſein, Gelder in 
größeren Beträgen und zu billigeren Raten 
auf Grundeigenthum zu leihen, als dies un— 
ter beſtehenden Verhältniſſen der Fall iſt. 

Wie ſchon bei früheren Anläſſen an dieſer 
Stelle erwähnt, hat die Grundeigenthums: 
Börfe einen Gejegentwurf ausarbeiten laj: 
fen, welcher in dem gänzlich veralteten Ver: 
fahren der Zwangsverfäufe eine rationelle 
Aenderung herbeiführen joll. Die Hauptjache 
in diejer Vorlage ift, dab Zmangsverfäufe 
erit nach Ablauf einer gejeglichen Einlöfungs= 
frift, anftatt fünfzehn Monate vor Beginn 
derjelben ftattfinden jollen. Mit anderen 
Worten, nachdem der Hypothekarſchuldner 
unfähig oder unwillig ift die Schuld zu zah: 
len, jollen ibm 15 Monate Zeit für die 
Finhaltung jeiner PVerpflihtung gegeben 
werden, und nad) Ablauf Ddiejer TFrift fol 
der Nerfauf unmiderruflih erfolgen, und 
dem höchjiten Bieter jofort der Bejigtitel auf 
das betr. Figenthum ausgefertigt werden. 

Diefer Plan, welcher abioluten Verkauf 
borjchreibt, wahrt die Rechte des Schuldners 
völlig jo gut, jomweit Zeit in Frage kommt, 
twie daS jekige Verfahren, ift bedeutend bil- 
liger, weil eine Menge gejegliher Formali— 
täten vermieden werden, und tvürde gleich- 
zeitig die Verkäufe zu wirklichen Auktionen 
geftalten, tvaS jie jet meiftens nur dem Na= 
men nach find. Gegenwärtig werden Käufer, 
außer dem Gläubiger, abgeichredt. Der Leb- 
tere muß, nahdem er in den nominellen Be 
fit des verfallenen Figenthums gelangt ift, 
noh 15 Monate warten, ehe er wirklicher 
Befiter ift, und die Folge ift, dak nur in 
jeltenen Fällen über die Pelaftung hinaus 
geboten wird. 

* * * 

Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 

der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 
Letzte Woche 51.81,30 
Vorhergehende Woche 1,911,003 
1903 1,987,324 
1M2 1,887, 114 
1,449,919 
1.225,24 
1,239,727 

Tas bedeutendste Gejchäft der Woche war 
fir auswärtige Nechnung und betraf den 
Taufch von jechs ftädtiichen Grundftüden im 
Gejammtiwerth von 8562,500 für 2,424 Ucres 
im Kanfafee und Aroguois County, IU., wid 
1489 Acres in Newton County, Ind., und 
eine Baarzahlung von $212,500. Die ftäd- 
tiichen Grundftüde waren: Der jiebenftödige 
Garden Gity Blod mit Grundpachtvertrag in 
80 bei 180 Fuh an der Nordweit:&de von 
Nandolph Str. und Fifth Ave., $150,000; 
vierftödiges Apartmenthaus, 343—344 Mi— 
chigan Boul., 8165,000; dreiſtöckiges Flatge— 
bäude, 1535—155 Grand Boulevard, *830,000; 
fechsftödiges Ravenna Wpartmentgebäude, 
NordofteFcke von Dipifion Str. und YaSalle 
Avenue, 887,500; Ddreiftödiges Glaremont 
Apartment, Siüdoft:Ffe von N. Clark Str. 
und Deming Place, 860,000, und dreiftödi- 
ges Trlatgebäude an der Nordweit:Ede von 
Lerington Ave. und 66. Str., $70,000. 

Andere Trlatverfäufe der Woche waren: Nr. 
445 LaSalle Ave, 25 bei 160 Fu; Nr. 440 
LaSalfe Ave., 30 bei 171 Fuß, und Nr. 3527 
—33 Vernon Ape., 75 bei 125 Fuß, für zu: 
fammen $53,500, Theilzahlung für $100,000 
für das Apartmentgebäude 1316—32 Bhron 
Str, mit 213 bei 124 Fuß; dreiſtöckiges 


-Store= und Tlatgebäude mit 69 bei 77 Fub 


an der Südoſt-Ecke von Blue Island Ave. 
und 12. Str. Zwangsverkauf, 820,800; drei⸗ 
ſtöckiges Gebäude mit 53 bei 127 Fuß, 539 — 
51 50. Place, 820,000: vier kleinere Gebäu— 
de an Jefferſon Ave., ſüdlich von 55. Str.; 
Langley Ave., nördlich von 61. St.; Miner— 
va Ave., ſüdlich von 65. Str. und in Bar: 
num Grove, für zuſammen 863,000; dreiſtö— 
ckiges Store- und Flatgebäude mit 50 bei 
115 Fuß an der Südweſt-Ecke von Emerald 
Ave. und 45. Str., 825,000. 

David Kallis, früher Mitglied des Coun— 
tyrathes, und Benj. Schiff haben die Liegen— 
ihaft 259-265 W. 12. Str., 150 bei 127 
Fuß, mit minderwerthigen Gebäuden für 
850,000 gelauft, und wollen dort einen Ar— 
kadenbau mit einer Anzahl kleiner Läden er— 
bauen. Das Grundſtück iſt nahe der Halſted 
Str. und für einen derartigen Zweck vorzüg— 
lich geeignet. Von dem Kaufgeld verblieben 
$30,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent als 
Hypothek. 

Die 100 bei 602 Fuß meſſende Kohlennie— 
derlage an der Nordoſt-Ecke von Kedzie Ave. 
und Kinzie Str., mit einem Werthe von 
850,000, ift für einen nominellen Betrag von 
Wın. M. Eonnery an die Miami Coal Co. 
überjchrieben worden. 

Die frühere Lütgert’jche Wurftfabhrif, ein 
fünfftöfiges Gebäude mit 150 bei 315 Fuß 
Sand an der Südweſt-Ecke von Hermitage 
Ave. und Diverſey Str., wurde von Frau 
Ellen Tuohy an die Library Bureau Co. für 
850,000 verfauft. Non dem Kaufgeld wurde 
$45,000 bis 1. Mai 1919 zu 5 Prozent durch 
Hypothek ſicher geſtellt. Frau Tuohy erſtand 
die Liegenſchaft Ende 1901 im Wege des 
Zwangsverfehrens für 341,927, und verpach— 
tete ſie zwei Jahre ſpäter an die Library 
Bureau Co. für zehn Jahre zu $4,800 per 
Jahr. 

Außer dem in letzter Woche erwähnten 
Morriſon-Gebäude an der Nordoſt-Ecke von 
Madifon und Clark Str., padhtete die Berg: 
hoff Preiwing Co. das Gebäude 64 Adams 
Str., 20 Fuß Front, und damit verbundene 
22 Fuk Front, 204 State Str., für einen 
Termin von fünf Jahren zu $15,000 per 
Jahr. 

Die Adams Expreß Co. pachtete das fünf— 
ftödige Gebäude 63—65 Wajbington Str. 
für zehn Iahre vom 1. Mai 1905, für $120,: 
000 per Nahr. 

* — 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
Lehte Woche $0,276,708 
1,%01,752 


Cine Anzahl WMWerthpapiere der Weare 
Commiſſion Co., beftehend aus 900 Aftien 
der North‘ American Transportation artd 
Trading Eo.; 1,001 Aktien der Weare Land 
and Amprovement Co: don Gedar Rapids 
und 10 Bond3 und 4,530 Coupons der Chi: 
cago Railtwvay Terminal Elevator Co., wurde 
im Wege Zivangsverfahrens an die oma 
State Bank für $138,325 verlauft. 

Die dritte PBauanleihe für das große 
Apartmenthaus = Unternehmen von zujam- 
men $1,000,000 in Sherivan Park wurde 
während der Woche begeben, nämlich $70,000. 
Davon waren 820,000 für zwei Nahre zu 5 
Prozent und $50,000 für fünf Nahre zu 54 
Prozent. 

Die Northmeitern Mutual übernahm eine 
usa bon $35,000 für zehn Yahre zu 44 

ozent, auf die Liegenihaft der fatholiichen 

tu8: mit 148 bei 113 Fuß 


St: 
Ede der 18. und Union Str. 
* bei 


7 


Antheil an 40 


Dearborn Universifät 


Ein College für Männer 
301 Oſt Erie Straße (nahe A. State Straße). 


Da8 alademifhe Departement unterrichtet in unabhängigen Schulen im Engfifhen, Dent- 


ſchen, Schwediſchen, Franzöſiſchen, Spaniſchen, Jtalieniſchen 


Lateiniſchen, Griehiihen, Sebräts 


ihen, Mathematiihen, Aftronomie, Geologie, Mineraiogıe, Chemte, Botanie, Zoologie, Ynatomie, 


Phyſiologie, 


Sittenlehre, Pſychologie, VLogik, VPhiloſophie, Pädagogik, Gefhihte, Soziologie, Pos 


litiſche Wiſſenſchaft, Oekonomie, Finanzielles, Kommerzielles, Journaliſtik, Redekunſt und Juris— 


prudenz. 
Morgens und Abend-Klaſſen. 
für din vollen KHurjus für den U. B.:E 


Unterrichts-&ebühr, $15.00 für jedes Ihema, oder $100.00 per Nahr 
rad, 


ILLINOIS COLLEGE OF LAW 


Das Redhts: Departement Der Dearborn:1mniverfität. 


Der reguläre Termin beginnt Dienjitag, den 6. September. 


Schulgeld, voller Kurfus, 


0 > 4 + Eikungen 2 Uhr Nahm. bi3 6 llhr Abends. 

Tag: Schule: 8100 das Jahr. Theiltweiie „Scholarihips? für den vollen Kurfus, offen 
für Graduirte anerkannter Colleges und Hoclikuler yum Betrage don 830 jede, modurd die Rei: 
träge im Voraus anf 865 das Nabr repuzirt merden. 


& + Sigungen Mortag, i N 
Abend: Schule: Une. Regulärer Kurius von drei Jahren. 
In einem Nabre erlangt man fpegieles Diplom. 
lieber 300 Studenten legte8_ Jahr. Diefes Col: 
lege ift ein Vliralied der Afforiation of Ameris 


Handelsrecht⸗Rurſus: (Abende). 


Die geökfe Rechtsichule in Chicago. 


Mittwoh und fyreitag Abends, 6:30 bis 19 


can Laiv Shool3 und führt einen fo hohen Standard für Gradmation, als irgend eine andere 
Rechts-Schule in den Per. Staaten. Wegen weiterer Information fpredht vor oder fchreibt an 


Präjident HOWARDN. OGDEN, Ph.D., LL.D., 301 Oft Erie Str. 


156 Fuß an W. Randolph Str., öftlih von 
Halfted, mit vierftödigem Geichäftshaus, 
wurde eine Hypothetf von &35,000 für fünf 
Nahre zu 5 Prozent aufaenommen. 

Die Verwalter der Yale Univerfität über: 
nahmen eine Hnpothel von $25,000 für fünf 
Sahre zu 5 Prozent, auf 87 bei 159 Yuß an 
Wabafh Ave., jüvlich von 22. Str., mit Flat: 
gebäude, 

Die Chicago Title & Truft Co. plazirte 
ein Tarfchen von 828,000 für fünf Jahre zu 
6 Prozent auf 76 Bauftellen zwijchen 49. 
und 50. Ave, Wart Upve. und Randolph Str. 

Tiefelbe Gejellihaft übernahm cine Aus: 
gabe von $35,000 Riden Apartment Bonds 
auf die Liegenichaft an der Südoft-Ede von 


Evanfton Ave. und Ainslie Str., 50 bei 150 ! 


Fuß mit dreiftögfigem Gebäude, Diefe Bonds 
find am 1. Yuli 1909 zahlbar und tragen 
6 Prozent Zinjen. 

Andere Hupothelen der Woche waren: $10,- 
000 für fünf Aahre zu 6 Prozent, auf 48 bei 
96 Fus, an der Südoft-Ede von Fullerton 
und Clifton Ave; $10,000 für drei Jahre zu 
5 Vrogent, auf 30 bei 123 Fuß, an der Nord: 
oft:&de von W. 12. und Sefferfon Str., mit 
Stores und Trlatgebäude; K11,000 für fünf 
Sahre zu 54 Prozent, auf 50 bei 130 Fuß, 
an Fofter Ave., öftlih von Southport Ave., 
mit tlatgebäude: K10,000 für fünf Nahre zu 
5 Prozent, auf 58 bei 140 Fub an der Nord: 
weit:Ede von Douglas Bouf. und Lerington 
Str., mit jylatgebäude; 12,000 für fünf 
Jahre zu 53 Prozent, auf 50 bei 150 Fuk 
an Ellis Ave, nördlid don 65. Str., mit 
trlatgebäude: 810,000 für zehn Jahre zu 5 
Peozent,, auf 64 bei 120 Fuk an der Nord: 
weſt-Ecke von Waſhington Boul. und Cali— 
fornia Ave., mit Flatgebäude: 10,000 für 
drei Jahre zu 6 Prozent, auf 53 bei 160 
Fuß an Oakwood Boul. weſtlich von Lang— 
ley Ave., mit Apartmenthaus; $15,000, zahl— 
bar am 1. Sept. 1909, zu 5 Prozent, auf 
50 bei 165 Fuß an Woodlaton Ave., jüdlich 


von 63. Str., mit frlatgebäude: $16,000 für ; 


fünf Jahre zu 53 Prozent, auf 59 bei 159 
Fur an Kefferion Ave., jüdlid von Midway 
Maijance, mit Flatgebäude. 


* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 


Fortfehung auf der 5. Seite.) 


— t , — — — 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß meine geliebte Gattin und 
unſere liebe Mutter 

Wilhelmine Meyne 
heute, den 19. Auguſt, ſanft und ſelig 
im Herrn entſchlafen iſt im Alter von 
65 Iabren, 10 Monaten und 22 Tagen. 
Die Beerdigung findet ftatt am ZTonn: 
taa, den 21. Auguft, vom Trawerbaufe, 
483 N. Noben Eir., um balb ein Ubr, 
nach der Bethania-Kirche, Ecke Cortez 
und Rockwell Str., von da nach dem 
Concordia Friedhof. Um ſtille Theil— 
nahme bitten die trauernden Hinter— 
bliebenen: 
Wilhelm Meyne, Gatte. 
Wilhelm 9. Menue, 
Menne, Mathilde 
Kinder. 


Gerhard F. 
Martworth, 
frialon 


Geitorben: John Godenrath, am 20. 
Auauit, im Alter von 86 Jabren und 11 
Monaten, geliebter Gatte don Karoline 
Godenratb geb. Meier, Water don Jobn, 
Emil und Mar Godenratb, Mrs. Robert 
Sacniih, Mr3. Chas. Rocple und Mrd. 
Auguite Benfield. Beerdiaung Dienitag, 
den 23. Auguit, um 2 Uhr Nahm., dom 
Irauerhaufe, 920 Melrofe Etr., mad 
dem St. Luca sriedhof. Hamburger 
Zeitungen bitte au fopiren. 


Tode3- Anzeige. 


Hermann Tent Nr. A, 8. DTM 

Den Beamten und Sir Knights zur Nachricht, 
dab Sir Knight 

Ferdinand P. Lemke 

am Samſtag, den 20. Auguſt, geſtorben iſt, und 

die Beamten und Sir Knights werden erſucht, 

am Montag, den 22. Auguſt, bis puntt 10 Uhr, 

in der Hale ſich einzufinden, um dem Sir 

Knigbt die letzte Ehre zu erweiſen. Beerdigung 
nach Elmwood. 


Albert Stoll, Com. 
Anton Maier, R. K. 


Gefitorben: George Hanlen, aeliebter Gatte 
bon Minnie, Vater von Conrad und George, 
am 20. Auguft, im Aleyianer Hofpital, tm Alter 
bon 44 Jahren. Beerdigung findet ftatt am 
Dienitag, den 23. Auguft, um 2 Uhr Nachm., 
vom Irauerhaufe, 218 Warner Abe., nad) Role: 
biu. Die trauernden Hinterbliebenen. Jndina- 
poliß Zeitungen bitte zu Topiren. fomo 


ZBur@Grinnerung 
an unfere bielgeliebte Gattin und Mutter 
Either Buettner, 
geitorben am 21. Auguit 1903. 


Der beutige Tag ruft ale Schmerzen, 
Auft alle Ihränen wieder wad, 

Die wir geweint aus tiefitem Herzen 
Dir, vielgeliebte Mutter, nad. _ 

Doch nirgends weint es e3 fih fo gut, 
Co heit uns uniere Füße tragen, 

AL3 dort, wo ftill ein Serze ruht, 

Da3 einft jo frob für uns geichlagen. 


Gemwidmet bon der trauernden Yamilie:.... 
Auguit Buettuer, nebit Kindern. 


Zur Erinnerung 
In tiefer Trauer gaedenfen wir beute unferer 
geliebten Gattin, Toter und Echiweiter 


Zaura Harder, 


die uns beute bor einem Jahre, am 21. Auguſt 


1903, durch den Tod entriſſen wurde. 
„Dem Auge fern, dem Herzen ewig nab.’ 
Die tieftrauernden Hinterblichenen. 


zB Tür 50c portofrei! 


Leuinant Bilfes feniationeller Noman: 
„Aus einer Heinen Garniion.” 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Lit Randolph Str. 


Eden: Friedhof 


Evangeliiher Gottesader. 


An Irving Park Boulevard, nahe Rolze Station, 
34 Meilen weitlih von Dunning. _ 

Ansgeiudbte Lotten jür 4 Leihen $28. Wür 6 
keihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und $3.00. 

„ Verbindung für PBefucher 
Gijenbahn: und Leidenbegänaniiie: 
Wisconfin Central R. R. Depot an Michigan 
Ave. und 12. Etr. Züge 8.35 Morgen3 und 
1.30 Nadmittags. 


„Verbindung bon Dunning, Sonntags 9 
Dus: und 11 Üor Morgens u. 1:30 Wach 


mittags. ntoos 1.30 Nadmittagd, andere 
x 10 nd 1.30 mittags. 
Kaas. a Tergens und 150 Aaamiiage 


Ghicags-Lifice: 


— 


J am Sonntag, den 21., und am 

y Montag, den 22. Auguft, und 

Großes Kinderfeit am Sonntag, 

den 28. Augujt, im Niverpieiw 

Sharpihootere Park (Eingang 

an Weitern Ade., awiihen VBelmont ıı. Roscoe.) 

1 Ubr: Eröffnung des FFeftes mit Konzert. — 

2 bis 7 Uhr: Bollsbeluftigungen, Tanı, Preiie für 

foftümirte Gruppen in der jchmäbiichen Landestract, 

Abends: Aufführung des SFeitipieles „3 Schwas 

beuland“ von bundert Perjonen. Schattenbilder au? 

der alten Heimath.. — Am. eigenen Ausihanft des 
Na 2 * ax ‘2 — 

Vereins: Prima-Sorte Riesling aus der Etutt: 

garter Hoffellerei. — Eintritt 25 Cents die Perjon. 

10,14,16,17,18,10,20,2laug 


Grosses Pik-Nik 


verbunden mit 


PREIS-KEGELN 


veranitaltet dom 


u hweizerklnd: Früngerbund 


am Sounfag, den 28. Auguft 1904, in Giobh’s 
Grove, Ede N. Clark und Boron Str. Tidets tm 
VBorverfauf 10. An der Kaffe 25c. ag14,21,27 


Grosses Pik-Nik 


verbunden mit Sommernachtsfeſt und Preis 
fegeln, veranitaltet von den bereinigten Leagues 
Sveridan League Nr. 2 


a Schiller League Nr. 3 
Immergrün League Nr. 4_ Eintracht Zengue 7 


United League of America 


Um Sonntag, den 28. Auguft 1904, im Teus- 
tonia Turner Grove, 53. Str. und AiblandAve. 
TidetS 25c die Berfon. Anfang 12 Uhr Mittags, 
agi4,21 Tas Komite. 


xy: 2 > 2 ö 
Kroßes Fiknik u. Preiskegeln 
beranitaltet bom 

Schiller Council Nr. 25, 
Fortſchritt Council Nr. 1, 
Gambrinus Council Nr. 23, C. F. L. 
und dem Nectar Männer-Ghor, 


am Sonntag, den 28. Augaujt 1904, im Aſhland 
Grove, Ede Aihland und Nddiion Ave, Ticets 
im Vorverfauf 25e, an der Kaffe 3de. Anfang 
Nachmittags 1 br. 


Großes PIENIE uud Preistegeln! 


veranitaltet von den beiden Council3 


Einigkeit Nr, 2 & John P. Altgeld Nr. 20 


am Sonntag, den 21. Auguit 1904, im Aihland 
Grove, Ede Albland und Addilon Ave. Anfeng 
I Uhr Nachm. Tidet3 25€ die Perion. Mitalie- 
der anderer Coumcils baben gegen VBorzeigung 
ihrer YLogen-Nözeihen freien Eintritt. agı3,21 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 


Ede Addiion Ave. 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonnfag Rachmillay. 


18in,jondide* 


Garden 
Theatre, 


HILLINGER S 


Belmont und Sheffield Avenue, 
Grofartige Bühnen - Aufführungen. 


Oochfeines Vaudeville. Eintritt 1Löe 
Jeden Adend und Eonntag Datinee. 
l3ag,jaloır,* 


Hawthorne-Rennen. 
Hohlommer-Kennen, 15. Bid 27. Auguit. 
Kennen beginnen um 2.30 Nahm. Eintritt $1, 
Illınois Zentraibahn:Züge verlajien NandolphStr. 
um 9:2) QYorm., 12:40, 1:00, 1:15, 1:30 u. 150 R,, 
anhalten? an Ban Buren, Part Bow und Salften, 
Nidfabr: nah der Stadt nah dem fünften und 

legten Rennen. 

GE. 2. & CT. -Rüge verlaffen Union-Depot um 1:19, 
1:33 und 2:20 R., baltend an 16. Str., Wue 3: 
land und Weflern Ades. 

Metropolitan Hochbahnzüge Frpreß-Büge verlaifen 
Pacific Ave. um 1:11, 1:21 und 1:31. NR., halten 
an allen Yoop Stationen, Franklin, Halfte uno 
Maribfield. 

Spezialzüge der eleftriichek Linien verlaiien State 
u. Ban Purren Str. um 12:5, 1:00, 1:10, 1:% u. 
1:30 R., baltend an Canal, Halfted, Ajhland und 
Opden Yves, 

Metropelitar und Lale Str.:Hohbahnzüge u. aflı 
Weitfeite Strakenbabnlinien haben PVBerbindung mit 


48. Ave, elektriiche Linie. agls5— 7X 
D a ih mid dom Gefihäft aurüdsiehen will, 
verfaufe ih während de3 Monat3 Auguft 

Lotten in meiner Subdidifion, zmiihen Gar: 
field Boulevard und 59. Str., zu den folgen 
den niedrigen Preifen, wenn nicht vorber ver: 
lauft, um damit au räumen: 
Lotten mit Front an Aihland Mve........... 
Lotten mit Front an Jdftine Str., €. Fr... 
L2otten mit Front an Auftine Str, W. Fr...$375 
Lotten mit Front an Laflin Str. DO. Fr... 
2otten mit Front an 59. Str., extra tief, 

Enns näesauni een $700 


Nachzufragen bei 


MEYER BALLIN, 


168 Ost Randolph Str. 


Ipder in der Office am Plage, nahe Boulevard. 


Nur für Damen, 


2i. N. ©. Rahbmondd monatliher Regulater 
bat hunderte bejorgte Frauen glüdlid gemadt. Arts 
ne Sämerzen, teine Gefahr, Leine Abhaltung Dax 
ber rbeit. Yinderung im drei bis fünf Xagen. 
t nie Miberfolg gehabt. Preis 82. me jur 
edienung. Zu baden nur im ber Office oder per 
—* von der Dr. R. . Raymond Remedn 
o, M €. Adams GEtr., Zimmer 2, zweiter 
Ioor. Gegenüber der Palr. Stunden Son 9-1. 
onntag3 10 bi3 12 Borm. 20ma. 114 


Freie Behandlung. 


Für Männer und Frauen, um mit der Natur- 
heifmethode befannt zu werben. 


1712 OR Wellington Str., 


nabe 
Glarf. 


Waldheim. 


Einziger deutiher Tonfeffionslofer rg bon 
Edicano. Durch ie m für Sc au 
erreiden. Billige ———— find in diefem 


Könen Friedbof auf Abi Szablu Jus 
ben ice: Dat Bart. Lelepbone Da 
Etadt-Difice: 670 W. Chicago Ad. Tel. 751 
20jl.11.& Boilip Maas, Selr. und Supt. 


EMIL H. SCHINTZ 


rd 





EHE 


* 


1 


Wunderbare 


Kombinatians- 


‚Offerte 


vom Zabrikanten 


Neues öjtliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 
20 Rollen Mufil zum Betrieb des Spielers . . . . 


20 


Zufanmen 20... . 5465 


Spezielle Offerte, vollländig.. 


5275 


Ergiebt für Eudy ein Erjparnif von S190 


AUbgeltefert in Eurem Hauie oder Geihäftöplak. 


Leichte Bedingungen, wenn gewünidt. 


W. W. Kimball Co., 


Btrablirt 1857 


Sidweit:-Ede Wabajh Ave. und Jakjon Bonlevard, 


NR. B. — Bur Bequemlichfeit bon Leuten, bie während de3 Tages befchäftigt find, haben 


toir in 824 Miliwaufee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargains fin. 
bet. Offen Abends bi3 10 Uhr. 
BIETER ETEETEEB { 


2ofalberidht. 
Für Mufiffreunde. 


Europa entfendet uns feine Dirtuofen. — 
Kein Mangel an Befangs: und nftru- 
mental-Soliften in nädfter Saifon. — 
Koudon’s Lifte feiner Tournee: Künftler.— 
Madame Gadsfi als Konzertfängerin, — 
De Padhmann zum vierten Male hier. — 
Jofsf Hoffmann Fehrt wieder. — Yjaye 
und d’Albert die Glanzpunfte der Winter: 
Saifon.—Wen Savage für den englifhen 
„Parfifal” engagirt. — Deutfhe Künftler 
drrunter nicht zu finden. — Was Eduard 
Hanslid für die Mufifgefchichte bedeutete. 
— Allerlei. 


Loudon G. Charlton in New Yorf, 
ber befannte ‘mpreffariv, verjendet 
feinen Brofpeft, in welchem er neben 
lokalen Geſangs- und Inſtrumental— 
künſtlern, amerikaniſche Turnees welt— 
berühmter Größen für die kommende 
Saiſon anzeigt. Da iſt vor Allem un— 
ſere deutſche Landsmännin, Frau Jo— 
hanna Gadski, welche nach jahrelan— 
gem Engagement bei den New Yorker 
Dpern = Aufführungen zum erjtenmal 
ald Konzertjängerin das Land berei- 
fen wird. Frau Gadfis Gejangzkunit 
jteht fo hoch, daß Diefelbe nicht noch 
eines fpeziellen Nühmens bedarf. 
Menn fie auf dem Konzertpodium 
bält, was fie auf der Opernbühne ge= 
zeiat, jo darf man ihr jet fcehon einen 
Triumphzug durchs ganze Land vor— 
ausſagen. Sie tritt zum erſtenmal im 
November mit dem Boſtoner Sympho— 
nie-Orcheſter auf, gibt Liederabende 
in New York und Boſton und reiſt 
dann, nordweſtliche Städte berührend, 
zur pazifiſchen Küſte, wo ſie über Te— 
xas zurückkehrend bis zum April acht— 
zig Konzerte veranſtalten wird. Ihre 
herrliche Stimme ſteht mit ihrer ſtol— 
zen Frauenerſcheinung im Einklang. 

Der zweite weibliche „Star“ wird 
die junge damatiſche Sopraniſtin, 
Madame Shotwell-Piper ſein, welche 
den Oſten, Süden und mittleren We— 
ſten bereiſen und auch mit dem Tho— 
mas-⸗Orcheſter in Chicago Konzerte ge— 
ben wird. 

Eine amerikaniſche Tournee wird 
ferner Herr Clarence Eddy, ein Orga— 
niſt von hohem künſtleriſchem Ruf, 
unternehmen. In ganz Europa kennt 
man ihn, und hier wird er zweifels— 
ohne die gleichen Lorbeeren ernten, wie 
in Berlin, Wien, Paris, Rom und 
anderen Gtäbdten. 

David Briaham, von der Oper her 
genügend befannt, fann jich auch jett 
noch nicht entjchließen, dem Konzert- 
podium Valet zu jagen und mieber 
zur Oper zurüdzufehren,fondern wird 
fommenden Winter jeinen Bariton in 
Dratorien und Liederborträgen hören 
laffen. Er gibt 15 Konzerte in Kalt- 
fornien, Oregon, Wafhington (Staat) 
und finat in New York, Bofton, Chi- 
cago, Philadelphia, Pittsburg und 
MWafhington. Spezielle Beethoven-, 
Schumann, Schubert: und Brahmzs- 
fche Lieder hat er ji) zum Vortrag er= 
foren. Seine Tournee dauert vonDf- 
tober bis Mat. . 

- Den Beichluß bildet der beriihmte 
Pianift Herr Vladimir de Bachmann, 
veifen „Eigenheiten“ al3 Menjch und 
Künftler wohl Jedem, der ihn gefehen 
und gehört, noch von feiner lebten 
Reife her in Erinnerung leben. Er 
beabfichtigt 100 Konzerte in Amerika 
zu veranftalten; fpielt mit den Shym- 
phonie = Orcheftern in Boiton, New 
York, Brooklyn, Philadelphia, Pitt3- 
burg., Gincinnati und Chicago und 
will in Klavier = Abenden zeigen, daß 
er. nicht nur allein den Ruf eines 
„Chopin-Spieler3“ verdient. Er trifft 
im SHerbit, von Berlin fommend, in 
Nem Hort ein. 

* * x 

Unter der Führung Henry Wolf: 
fohn’s3 kommt auch der geniale Kofef 
Hofmann mwieder durch Amerifa. Er 
fanat feine Tournee am 4. Oktober in 
San Franziäto an, geht nad) Ros An 
aeles, Santa Barbara, Redlands und 
San Diego; fpielt am 18. Dftober in 
Portland, Dre., dann in Seattle, Ta- 
foma, Spofane, ilt am 27. Oftober in 
Milmaufee und beendet dann feine 
Konzertreije, von Chicago anfangend, 
durch den Diten. 
> Das größte fünftlerifche Ereigniß 
der fommenden GSaijon wird wohl das 
Erfcheinen der beiden berühmteften 
Snftrumental = Soliften der Gegen— 
mart, der Herren Yiaye und D’Albert, 
auf dem amerifanifchen Konzertpo- 
dium fein. Ganz bejonbers  interef- 

Sant wird der Abend bes 20, Januar 
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n. %. in Carnegie Hal in New York 
merden. Die beiden aroßen Künftler 
treten an jenem Abend mit Walter 
Damroſch's Symphonie-Orcheſter auf 
und zwar wird Nſayhe dirigiren, wenn 
v’Albert fein aroßes Beethopen-Kon- 
zert fpielt, und d’Ulbert wirb den 
Taktjtoc ergreifen, fobald Mfaye fein 
Violinkonzert gibt. DenBeſchluß bildet 
ein Tonwerk mit d'Albert am Flügel, 
Yſaye als Violiniſt und Walter Dam— 
roſch als Leiter des Orcheſters. 


* * * 


Herr Henry W. Savage, der be- 
fannte Impreffario, verjendet feinen 
MWinterprofpeft, worauf man bei auf 
merffamem Durdhlefen der Spielliite, 
die den „Yankee Conſul“, „Sho-Gun“, 
„Prince of Pilſen“ u. ſ. w. enthält, 
zwiſchen der „Grand Opera in Eng— 
liſh“ und dem „Sultan of Sulu“ auch 
die Ankündigung entdecken kann, daß 
wahrſcheinlich zur Freude der Frau 
Meiſterin in Bayreuth der „Parſi— 
fal“ (in Engliſch) aufgeführt werden 
wird. In Bezug auf dieſe Helden— 
that iſt zu leſen: Fräulein Florence 
Wickham, welche das Kgl. Konſerva— 
torium in Berlin beſuchte, wird das 
erſte Blumenmädchen ſingen und die 
„Kundry“Partie als Vertreterin ſtu— 
diren. Francis Maclennan, erſter 
Tenoriſt der , Mody-Manners Grand 
Opera Company“, wird abwechſelnd 
mit Alois Pennarini und Chriſtian de 
Voß dazu berufen ſein, uns den „Par— 
ſifal“ vorzuſpielen und zu ſingen. Der 
Herr hat vor zwei Jahren in London 
ſein Debüt gemacht und ſingt jetzk 
ſchon den „Parſifal“. Allerhand Ach— 
tung! Walter H. Rothwell iſt einer 
der Dirigenten, die den „Parſifal“ lei— 
ten ſollen. Er iſt Engländer und hat 
in Wien Muſik ſtudirt. Er war Chor— 
direktor unter Pollini in Hamburg im 
Jahre 1895 und nachher Kapellmeiſter 
in den Niederlanden. Als Befähi— 
gungsausweis, daß Herr Rothwell 
den „Parſifal“ zu dirigiren verſteht, 
meldet das Zirkular, daß er der erſten 
Bayreuther Vorſtellung dieſes Muſik— 
werkes beigewohnt hat. In vorſtehen— 
der Namensliſte ſind vergeblich jene 
„großen“ deutſchen Künſtler zu ſuchen, 
die ſich angeblich in Berlin um Sa— 
vage gebrängt haben, um hier den 
„Parſifal“ in Engliſch ſingen zu dür— 
fen. 





* * 


Der Hofrath, Profeſſor der Muſik— 
geſchichte und Muſikkritiker Eduard 
Hanslick, ein Böhme von Geburt, iſt, 
wie bekannt, vor zwei Wochen im Al— 
ter von 79 Jahren in Wien geſtorben. 
Sobald der Name Hanslick auftaucht, 
ſteht er vor dem geiſtigen Auge des 
Muſikfreundes als ein bis an die 
Zähne bewaffneter grimmiger Feind 
Wagners, der mit dem „Zweihänder“ 
unter der modernen Muſik und ihren 
Jüngern wirthſchaftet. Er blieb blind 
und taub gegen alles Neue und Neu— 
artige auf dem Gebiet der Vertonung, 
und verhätſchelte Johannes Brahms 
umſomehr, als er neben dem gleich— 
falls von ihm geliebten Dvorak allein 
noch die alten Ueberlieferungen der 
Muſikentwicklung verkörperte. In ſei— 
nem vor fünfzig Jahren erſchienenen 
Buch „Vom Muſitaliſch -Schönen“ 
legte er ſein Glaubensbekenntniß nie— 
der, an welchem er Zeit ſeines Lebens 
nicht rütteln ließ, trotzdem ihm neben 
vielen Anderen hauptſächlich W. A. 
Ambros in ſeinem Buch „Die Grenzen 
der Muſik und Poeſie“ haarklein ſei— 
nen Irrglauben widerlegte, und trotz— 
dem ihm die ganzeEntwicklung der Mu— 
ſik ſelbſt, gerade ſeit Erſcheinen ſeines 
Buches den Beweis lieferte, daß Hans— 
lick auf falſcher Fährte wandelte. Der 
berühmte wiener Kritiker war eigen— 
ſinnig. Er behauptete, daß der In— 
halt der Muſik nicht die „Darſtellung 
der Gefühle“ ſei, ſondern nur deren 
ſpielende Aeußerlichkeit in tönenden 
Formen. So kam er faſt zu dem 
Schluß, nur dem Ton zuliebe werde 
Muſik gemacht, um etwas damit aus— 
zudrücken, nicht um etwas hineinzule— 
gen. Der eben erwähnte Ambros be— 
wies ihm dagegen, daß die Muſik nicht 
blos ſinnlich wahrnehmbar, ſondern 
auch ſeeliſch nachwirke, und daß ſie 
ebenſolche Stimmungen erzeugen kön— 
ne wie die Poeſie, deren Worte nicht 
ſtimmungserregend wirkten, ſondern 
das, was man in die Worte hineinlege. 
An Hanslick prellten alle Gegenbeweiſe 
in Form von Broſchüren und Kompo— 
ſitionen ab, und er wurde in ſeinen 
Angriffen deſto ſchroffer und ſelbſt 
gehaͤſſiger, je mehr ji Magner’fche 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 21. Auguſt 1904. 


Muſik und die ſeiner Nachfolger Bahn 
brach. Einer Tſchaikowsky'ſchen Ver⸗ 
tonung gegenüber behauptete Hanslick 
ſogar, die Muſik „ſtinke“. Trotz die— 
ſes vereinſamten und beharrlichen 
Standpunktes, den er gegenüber der 
ganzen modernen Muſik einnahm, 
darf Hanslick aber andererſeits wieder 
zu den Bedeutendſten unter allen Mu— 
ſikkritikern gezählt werden. Er hatte 
als Kritiker das Recht, ſubjektiv zu 
ſein, ebenſo gut wie jeder Einzelne in 
der ganzen weiten Welt. Wenn er ge— 
gen Wagner und Liſzt zu weit ging, 
ſo war es eine Voreingenommenheit, 
die nicht gutzuheißen iſt. Aber im 
Großen und Ganzen hat er es verſtan— 
den, die Muſik populär zu machen, 
das große Publikum, das gewöhnlich 
die Rubriken unter Muſik gelangweilt 
überſchlägt, für die Tonwelt zu ge— 
winnen. Er war nämlich ein gewand— 
ter Journaliſt und witzig und humor— 
voll mit der Feder. Die abſchreckende 
Trockenheit langathmiger Muſikbe— 
ſprechungen wußte er in geſchickter 
Weiſe in funkenſprühende, geiſtvolle 
Plaudereien umzuwandeln. Die beſte 
ſachgemäße Kritik wird nicht geleſen, 
wenn ſie trocken iſt, hat alſo keinen 
Nutzen. Hanslick verſtand es, ſeine 
Leſer, auch die unmuſikaliſchſten, vom 
erſten Satz an zu feſſeln. Elegant und 
witzig war er immer, und wo ſich ſein 
Sarkasmus und ſeine Satyre beimi— 
ſchen konnten, wie bei Wagner'ſcher 
und neuerer Muſik überhaupt, wußte 
er auch diejenigen zur Bewunderung 
zu zwingen, welche nicht mit ſeinen An— 
ſichten einverſtanden waren. 

Hanslick ſollte die Beamten-Lauf⸗ 
bahn einſchlagen, doch verließ er ſchon 
in den erſten Jahren derſelben den 
Staatsdienſt und gab ſich dem Jour— 
nalismus in die Arme. Er war zu— 
erſt Kritiker der „Wiener Preſſe“ und 
ſeit 1864 in gleicher Eigenſchaft an der 
„Wiener Neuen Freien Preſſe“, in 
welcher bis zu ſeinem Tod alle ſeine 
Muſikplaudereien, die jetzt auch ge— 
ſammelt zu haben ſind, erſchienen. 


* * * 


Anton Schott, der ehemalige lyriſche 
Tenor der Berliner Oper, der ſich ſpä— 
terhin namentlich als Wagner-Sänger 
in beiden Welten einen ehrenvollenNa— 
men erworben hat, hat die Feder zur 
Hand genommen und ſich unter dem 
Titel „Hie Welf! Hie Waibling“ „vom 
Standpunkte eines ſingenden Darſtel— 
lers“ über „Streitfragen auf dem Ge— 
biete des Geſanges“ geäußert. Er 
plaidirte für die von dem Muſikdrama 
beanſpruchte deutſche Geſangsſchule 
und gegen die Italiener, die im Ge— 
genſatz zu den deutſchen „ſingenden 
Darſtellern“ eben „Sänger“ bezw. nur 
Sänger ſind, und verlangt vor allem 
beſeelten, geiſtig belebten Ton. „Bevor 
man Sänger werden will, muß man 
Schauſpieler ſein.“ Volle Beherzigung 
verdient, was er dann über die Urſa— 
chen des heutzutage immer ſchroffer 
und bedrohlicher zu Tage tretenden 
porzeitigen Stimmruins jagt. Mit 
Recht vertheidigt er Richard Wagner 
gegen den Vorwurf, er ruinire die 
Stimme „Wenn ich,“ fo fchreibt er, 
„mir ein junges Pferd zum Reiten her- 
anziehe, jo muß; ich doch warten, bis e3 
mich tragen fann, bis fein Rüden ftarf 
aenug ift. Benutze ich es dennoch und 
reite e& vorzeitig, jo ruinire ich un— 
ftreitig das Pferd. Ehe eine Stimme 
eine Wagnerpartie tragen fann, muß 
fie, wie der Pferderüden, die gehörige 
Tragfähigkeit befiten.”“ Wenn der 
Veraleich einer gemiffen Draftik nicht 
entbehrt, fo wird in Betracht aezogen 
merden müffen, daß Anton Schott, ehe 
er Schüler von Agnefe Schubert, feiner 
einſt gefeierten Lehrerin, wurde, Kaval⸗ 
lerieoffizier geweſen iſt. 

* * * 


Die neue Bach-Geſellſchaft in Ber— 
lin hat ſich die hohe Aufgabe geſtellt, 
den Werken des großen deutſchen Ton— 
meiſters Johann Sebaſtian Bach eine 
belebende Macht im deuitſchen Volke 
und auch in der übrigen Welt zu ſchaf— 
fen, wozu die regelmäßig wandernden 
Bachfeſte in erſter Linie beitragen ſol— 
len. Das zweite dieſer Bachfeſte wird 
vom 1. bis 3. Oktober d. J. in Leipzig 
veranſtaltet werden und wird eine 
Fülle meiſt wenig gekannter Schöpfun— 
gen Bachs, wie auch einiger anderer 
zeitgenöſſiſchen Meiſter bieten. Es wer— 
den Werke der verſchiedenſten Art zur 
Aufführung gelangen; weltliche und 
geiſtliche Geſangmuſik, wie auch In— 
ſtrumentalmuſik. Die künſtleriſche 
Leitung hat Karl Straube, Organiſt 
an St. Thomae in Leipzig und Diri— 
gent des Bachvereins übernommen. 
* * * 

Die Richard Wagner Stipendien— 
ſtiftung bis zum 100. Geburtstag des 
Meiſters durch Jubiläumsſpenden auf 
mindeſtens eine Million Mark zu brin— 
gen, ſcheint bei den diesjährigen Feſt— 
ſpielgäſten viel Anklang zu finden. 
Ausländer ſowohl wie auch natürlich 
die Deutſchen (der Fonds iſt fürDeut— 
ſche allein beſtimmt) zeichnen viele und 
hohe Beträge in die Sammelheftchen, 
die der Magiſtrat an die Quartierge— 
ber zur Vorlage an die Fremden zum 
Zweck der Einzeichnung vertheilt hat. 
Außer zwei einmaligen Spenden von 
je 1000 Mark wurden bisher ziemlich 
viele Beträge von 50 und 100 Mark 
und darüber für jedes Jahr derDauer 
dieſer Sammlung gezeichnet. Es 
ſcheint alſo das vorgeſteckte Ziel wohl 
erreicht werden zu können. 

— 
Vienzisfonzerte. 


Für heute Nahmittag hat Direltor M. 
Ballmann ein Programm für fein Orcheiter 
zufammengeitellt, das unter Anderem fol: 
gende Kompofitionen enthält: lUngarijche 
Ouvertüre von Keler Bela; Balletmufit aus 
„Königin von Saba“ von Gounod: Ouver— 
türe „Don Juan“ von Mozart; „Frühlings: 
ertvahen“ don Bad; „Largo“ von Händel; 
Fantajie aus „Xohengrin“ von Wagner; „Zi: 
geunerbaron“ von Strauß. Am Abend kom: 
men u. U. zum Vortrag: Ouvertüre „Tann: 
bäujer- (Wagner); Fantaſie „Carmen“ 
(Bizet); „Iel“-Ouvertüre (Rofliini); Polo: 
naife „Mignon“ (Thomas); 
„Martha“ (Fiotow); „Neu:Wien-, Walzer 
von Strauß. Auch für das Frühſchoppen⸗ 
Konzert von 11:30. biß 12:30 jind entipres 
hend heitere Muſitſtude ausgewählt. 3 
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„Szenen aus 


Wo flekt das Kind? 


Frau E. Fleetham der Beihilfe zur 
Entführung bezichtigt. 


Dr. Baters Angaben. 


Er behauptet, daß feine gefchiedene Frau 
fein Söhnen entführte und diefes von 
der Angeflaaten verftedt worden fei.— 
Bethenert feine Hnfchuld. — Derbaftet. 


Ella Fleethbam, Nr. 740 W. Con: 
greß Str., wurde gejtern Nachmittag 
auf Beranlaffung von. Dr. W. E. Ba= 
fer unter der Anflage verhaftet, ihrer 
Scmelter, feiner gefchiedenen Frau, 
behilflich gewejen zu fein, feinen drei 
Sahre alten Sohn zu entführen. Ihre 
Verhaftung erfolgte nach dreitägiger 
fruchtloſer Suche nach dem finde, 
das, wie man muthmaßt, von ſeiner 
Mutter in einer Vorſtadt verſteckt ge— 
halten wird. 

Am 20. Mai erwirkte Dr.Baker eine 
Scheidung von ſeiner Frau, die er be— 
zichtigte, eine Gewohnheitsſäuferin zu 
ſein. Das Kind wurde ſeiner Obhut 
unterftellt,und er nahm es mit fich nad) 
feiner Wohnung, Nr. 10 ©. Wood 
Straße. 

„Seit jener Zeit beläftigte mich mei- 
ne frühere Frau,” fagte Dr. Baler, 
„indem fie bei mir borfprad und 
drohte, mir das Kind fortnehmen zu 
wollen.” 

Wenige Tage fpäter gab Dr. Baker 
das Kind einer Frau Stella Brandt, 
Nr. 972 Normal Mpe., in Pflege. 
Dort pflegte Frau Baker häufig vor- 
zufpredhen und das Kind zu einem 
Spaziergang abzuholen. Sie blieb 
manchmal zwei Stunden fort, brachte 
e3 dann aber zurüd. Den Angaben von 
Dr. Baker gemäß holte fie das Kind 
am 15. Auguft ab, unter dem Bor: 
mwande, mit ihm fpazieren gehen zu 
wollen. Sie hatte faum ein Straßen: 
geviert zurücdgelegt, al3 fie mit einem 
Manne zufammentraf, der das Kind 
in ein Buggy hob; er und Frau Bafer 
ftiegen dann auf, nahmen das Kind in 
die Mitte und fuhren davon. 

Dr. Baker, der fich in der Nachbar: 
Tchaft befand, wurde benachrichtigt. Er 
nahm die VBerfolgung3 der Entführer 
unverzüglich auf und folgte ihnen meh: 
rere Meilen weit in jeinem Bugay, 
doch gelang e3 ihnen, zu entfommen. 

Privatdeteftives, deren Dienjte er 
fich gefichert hatte, ermittelten angeb- 
lich, daß das Kind fih im Haufe der 
Frau Fleetham, Nr. 740W. Congreß 
©tr., befinde. 

Um folgenden Tage fprachen dort 
Deteftives vor, fanden aber von dem 
Kinde feine Spur. Die Detektives 
waren der Anficht, daß die Frau Lunte 
gerochen und das Kind bei Seite ge= 
Thafft hatte. Sie beobachteten Frau 
Tleetham mehrere Tage und folaten 
ihren Spuren, ohne aber das DBerjted 
des Kindes zu ermitteln. 

Geitern Stellten fie die Frau über den 
Verbleib des Kindes zur Rebe. Als 
Trau Fleetbam betheuerte, ihnen da— 
rüber feine Auskunft geben zu fünnen, 
wurde ein Haftbefehl gegen fie er- 
wirft, der prompt volljtredt murbe. 
Sie murde nad) der Hauptwache gelei- 
tet, aber dort gegen Bürgfchaft bis zu 
ihrem, auf morgen anberaumten, DVer- 
hör auf freien Fuß gelegt. 

Die Detektive Buggy und Qualey 
Juden inzwifchen die Mutter und das 
Kind. 

Dr. Baker reichte am 3. Mai die 
Scheidungsklage gegen feine Frau ein, 
demgemäß er die Beklagte am 24. De- 
zember 1894 in Sarina, Kanada, hei= 
rathete. Am 1. März hätte er fich 
bon ihr getrennt. Er fei gezwungen 
geiwefen, fein Sind beiifremden Leuten 
unterzubringen, da feine rau eine 
Gewohnheitsſäuferin fei, die in trun- 
fenem Zujtande nach feinem Spred- 
zimmer zu fommen, Patienten zu 
beläjtigen pfleate und ihn in feiner 
Praris jchädigte. 

Am 20. Mai gewährte Richter Tut- 
bill die Scheidung, nahdem Dr. Bater 
ausaefagt hatte, daß er feiner Frau 
häufig in Wirthichaften gefolgt jei, 
und daß jte fich Durchfchnittlich einmal 
die Woche betrinte. Das Kind wurde 
jeiner Obhut unterftellt. 

Einen Monat jpäter reichte Frau 
Baker ein Bititgefuch ein, in dem fie 
den Richter bat, die Entjcheidung da— 
hin abzuändern, daß das Kind ihrer 
Obhut unterftellt werde; es würde von 
ihrer Schmwefter, Frau N. ©. Wellman 
in MWejtern Springs, auf’3 Beite ge- 
pflegt werden. Die Trennung bon dem 
Kinde untergrabe ihre Gejundheit und 
verurfache ihr fhweren Kummer. 

Die Entjcheidung fteht noch, aus, 
doch hat der Richter inzmwifchen der 
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mit ihm in Verbindung, habe ihn aber 


um feinen Cent betrogen.“ 

Polizift von der Bezirkämache 
an Chicago pe. verhaftete gejtern 
Nachmittag zwei 18jährige Burfchen, 
die er angeblich überrumpelte, als fie 
im Begriffe waren, einen Einbrud in 
die leerftehende, früher von Yrig 
Meyers benugte Wirthfchaft, Nr. 67 
Larrabee Str., zu verüben. Die Häft- 
linge gaben ihre Namen .ald Kohn 
Jenkowski und Rudolph Urban an. 

Ehriftine Kohn, Nr. 9 WhitingStr., 
und Alma Magnufon, Nr. 181 Tomn= 
fend Str., die im Gebäude Nr. 421 
Huron Str. befchäftigt find, meldeten 
geitern in der Bezirfimahe an Dit 
Chicago Ae., dat Einbrecher während 
ihrer Wbmefenheit in ihr Zimmer 
drangen und ihre Baarfchaft jtahlen. 
Ehriftine büßte $15, Alma $5 und 
ihre Börfe ein. Bon den Dieben fehlt 
jede Spur, 

Unter der Anklage, aus Brotneid 
den zmwölfjährigen Zeitunasjungen‘as. 
Eorrigan, Nr. 163 Chicago Aoe., ver- 
fnüppelt zu Haben, weil er in der Nähe 
feines Zeitungsverfaufsitandes anDt- 
leans &tr. und Chicago Ave. Zeitun- 
gen feilbot, wurde geitern Nachmittag 
der Zeitungsverfäufer Giordano Car— 
mella von dem Poliziiten Keenan ver= 
haftet und in der Bezirfömache von 
Dit Chicago Une. eingefäfigt. Er wird 
fih morgen im Polizeigericht zu ber= 
antworten haben. 

Unter dem Berbachte, fih an einem 
Einbruch betheiliat zu haben, murden 
geitern Michael Monahan, 28 Yahre 
alt, Walter Nicholas, 20 Jahre und 
MW, Smeeney, 25 Nahre alt, von De: 
teftives der Bezirfmahe an Des- 
plaines Str. verhaftet. Die Antlage 
gegen Monahan lautet auf Einbruch; 
Nicholas und Stmweenen wurden megen 
angeblich unordentlichen Betragenz ge= 
bucht. 


——— * 
Bom Bühertifd. 


Blätter und Blüthen. — 
Band 10. — Koui3 Lange Publ. Eo., 
Et. Louis, Ein 400 Seiten umfaf- 
fendes Buch in mirflich eleganter 
Ausftattung, mit vielen vortrefflichen 
TIert-JNuftrationen und neun jchönen 
Tarbenbildern. Der Inhalt ift fehr 
reich und forgfältig ausgewählt. Ne- 
ben guten, fleinen Novellen und Er: 
zählungen finden wir lebhafte und an= 
Ihauliche Befchreibungen neuzeitlicher 
Ereigniffe (Brand von Baltimore, 
Sroquois-Kataftrophe u. f. m.), Hifto- 
tiihe Erinnerungen und Gfizzen 
(„Mars la Tour“, „Frühere Panzer— 
Ichiffe”), intereffante Lebensbilder 
aus Europa und dem eigenen Qande 
u. deral. mehr. Daneben anipre= 
chende Gedichte, „Hausbadene Plau- 
dereien für Leferinnen“, ilujtrirte 
Kinderaeihichten und -Gedichte u.f.m. 
Preis im Buchhandel $1.50; für vor= 
auszahlende Xejer der im Lange’fchen 
Verlag erjcheinenden Iutheriichen Fa 
milienſchrift „Abendſchule“ (Wochen— 
blatt) nur 50 Cents. 

Gedichte. Von Georg 
Sylveſter Viereck. „With an 
appreciation bh Ludwig Lewiſohn“. — 
Die Gedichte ſind deutſch; die „Appre— 
ciation“ — eine recht ausführliche Be— 
ſprechung mit theilweiſer Ueberſetzung 
— iſt engliſch; ſie ſoll die Gedicht— 
ſammlung dem amerikaniſchen Wubli— 
fum leichter zugänglich machen. Den: 
Snhalt des Bandchens bilden fechzehn 
Gedichte, die zumeift von wilder Lie- 
bestwonne und heißem Liebesmweh fin- 
en. Kodernde Liebesleidenfchaft 
foricht daraus und bittere Qiebesreue: 
Reue und bittere Klage ob feiner Obn- 
macht aegenüber der (fündigen) Liebe, 
die 

„ .. al’ mein Glüd auf Erden 

Und all’ mein Elend ift.“ 

Die Sprade ift oft tragifh und 
muchtig und immer fchön. Und e3 
meht etwas wie Wahrheit aus ben 
„Sedichten“, fo daf der nüchterne Le- 
jer auf den Gedanken fommen mag: 
ein ganz heilloſer Schwerenöther, die— 
ſer Dichter, der ſehr viel gelebt und 
geliebt haben muß und gefährlich 
wäre, wenn ſein feuriger Liebe-Krater 
nicht ſchon ſo ziemlich ausgebrannt 
wäre. — Das wäre zu entſchuldigen, 
denn es iſt in Vierecks Gedichten viel 
von vergangenem Glück die Rede, das 
„einſt“ und das „zu ſpät“ ſpielen eine 
bedeutende Rolle „und die rothe Blume 
iſt längſt verdorrt“, aber — es wäre 
falfch, denn der Dichter | oLI! erit fei- 
nen zwangzigften Geburtstag feiern; da 
fann er gar fo viel noch nicht gefün- 
diat haben. 

Don Kölling & Klappenbach, 100 — 
102 Randolph Str., zu beziehen. 


— —— — 
Gerettet, 


Eradte 20 Stunden im Einlaßfhadt einer 
KloaPe zn. 


Nach zwanzigftündiger Suche wurde 


Frau geftattet, dvasKind jevdenSamitag ! der zweijährige Karl Nabe, Nr. 401 


zu befuchen. 


Weſt Divifion Straße, im Einlaf- 


Kohn E. Wayman, der Anwalt der | Ihacht einer Kloafe an einer in ber 
Frau Baker und der Frau Fleetham, : Nähe ber elterlichen Wohnung gelege- 


erklärte geitern Nachmittag, den Auf- 
enthalt des Kindes nicht zu fennen. 
Sm Uebrigen weigerte er fich, den Fall 
zu erörtern. Er begnügte fich mit der 
Erklärung, daß er am Montag im 
Polizeiaericht fie und Frau Fleetham 
bertheidigen werde, 

Der Anwalt Theodore Proulr, Nr. 
949 W. 13. Str., dem geftern, tie 
berichtet, ein gemwifjer Edward Dig- 
nault eine Kugel in die rechte Snie- 
Tcheibe jagte, angeblich aus Rache, meil 
der Anwalt ihn um $1000 betrogen 
hatte, machte folgende Angaben zur 
Sade: 

„Rah der Cudahy-Entführung fam 
Dignault zu mir und verlangte $20,- 
000, die ihm zuftänden, da er mir ben 
Aufenthalt von „Pat“ Erome verra- 
then hätte. Er hatte mir erzählt, daß 
er Eromwe in. Montreal gefehen habe, 
und ich hatte die dortige Polizei be— 
nachrichtlgt Er bildet fi ein, daß 
Eromwe verhaftet murbe und ich bie 


Eu 


$ 5 ET 


I 


nen Straßenede entdvedt und gerettet. 
Das Kind war in dad Loch gefallen, 
als es an deifen Rande fpielte. 

Als der Regen Sand und Schlamm 
in die Deffnung fchrmemmte, gelanı e3 
dem Sinaben, jo nahe an die Oberflä- 
che zu Elimmen, daß fein Gefchrei von 
Harry. Schuette, Nr. 478 Lincoln 
Straße, der zufällig des MWeges fam, 
gehört wurde. Schuette hielt Umfchau, 
entdecte den Verunglüdten, 309g ihn 
heraus und jtellte ihn den beglüdten 
Eltern wieder zu. 


Anbahh’S Garten. 


In Albert Unbachs Fühlen Konzert: und 
Erfriihungsgarten finden heute wieder zwei 
Konzerte ftatt. Das Nahmittags- Programm 
zeigt u. U. Kompofitionen wie folgt: „Schö- 
ne Galathea" (Suppe), TFantajie „Pag- 
fiazzi« (Leoncavallo), „Ungarifhe Tänze“ 
(Brahms). Bon den Übendnummern jind 
u — —— (Suppe); 
Amoretten-Tänge (( ubertüre „Dich: 
ter und Bauer“ a lied aus 


„Trompeter bon € 
tafie aus „Qu a. m. 


ee 120 


— Cannſtatter Voltsfeſt. 


Wenn es nicht „mit Kübeln gießt” beginnt 
es heute. 


Menn nicht geradezu eine Sintfluth 
bom Himmel herabraufht, dann wird 
das 27. Cannftatter Voltsfeit heute 
im Riverviem-Schügenparf feinen 
Anfang nehmen. Morgen tit be= 
fanntlih Fortfegung des bielberühm- 
ten Schmwabenfeftes, und am nädjiten 
Sonntag wird e3 mit einem großen 
Kinderfejt beichloffen werden. Es iſt 
an diefer Stelle fhon fo oft auf die 
reiche Fülle des Gebotenen hingemielen 
worden, daß heute nur noch der nach- 
ftehenden, „vierfinnigen“ Einladung 
des liederreichen Feſtſekretärs Julius 
Schmidt Raum gegeben ſei: 

Grüaß Gott, Ihr Leutta! — Kommt's Uich 
net ſo vor, 
Als wär mer derhoimt bei der Muater? 
Für's G'fühl und da G'ſchmack, für's Aug’ 
und für's Ohr 
Geit's bei uns an echt ſchwäbiſch Fuater. 
Für's G'fühl: 
Wiag bomperts an d' Rippa, wia ſüaß iſcht as 
G'fühl, 
Dia Händ' vom a Freund recht zu preſſa, 
Mit dem mer im luſchticha Buabaſpiel 
Und uf der Schnalbant ji g'meſſa! 
Scho zwanzich, dreißich Jährle mag's ſei 
Seit der verſcholla, vertloffa, 
Do — richtich, beim ſchwäbiſcha Stelldichei, 
Am Voltsfeſt hot mer ſich troffa. 
Für's Gihör: 
Und dort des G'ſchäcker, des freundlich Ge— 
grüaß, 
Hör's bloß — und dia hoiliche Stemma, 
Mer ka's net helfa, mer moit, mer müaß 
Da Vatter und d' Muater vernemma. 
Für's Giſchmäckle: 
Wär' aber der Zeus heut a ſchwäbiſcher Gott, 
No wäret ambroſiſche Lüftla 
Für ihn nix weiter als leeres Kompott, 
Und d' Schuld dra? Die Sauerkrautdüftla; 
Grad wian' au der Bacchus in Schwobawei 
Sei Bretzel dunkt tauſedmol gerner, 
Als daß er in nüachterne Maga nei 
Leert ſchoppaweis ſtarka Falerner. 
Für gAng— 
Und goht mer erſcht abe zur Hoffellerei 
Und b'ſieht ſich dia Fäſſer und Spunta, 
Iſcht d' Weltſchmerzlerei und d' Trüabſin— 
nerei 
Gar flugs aus em Kopf oim verſchwunda. 
J ſag' Dir, des Wei'le, des öffnet da Blick 
Und d' Mädla, dia gucket ſo küſſich; 
Des hoißt: Wenn mer grad in der Auswahl 
hat Glück, 
Sonſcht — ſind ſe had loider au biſſich! 

* * * 

drum 's Haus, vergeſſet da 
Quark 
Vo tauſed Sorga 'n und Froga, 
Bei Iujchtiche Menjcha 'n im Schüsaparf 
To wend je lich jcho nemme ploga! 
Maknt no amol jpäter der Senjama', 
Tes Leba jei rom und berfloffa: 
Wohl dem, der vom Woltsfeit behaupta fa, 
Tes häb er oft vierjinnig g’nofja. 
— — — — — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung ovn der 4. Seite.) 


Verriegelt 


che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
879,0 
137,15) 
143,000 
107,4%0 


FOR, 40 
747,875 
TR, 003 
794,700 
494,2) 
908,33) 
344,150 

Unter Neubauten gejchäftliher und indu= 
ftrieller Art, für weiche Pläne vollendet wur: 
den, jind: Zweiftöcige feuerfeite Fabrik, 93 
bei 130 Fub, 53. und Glarf Str., für die 
Union Anterior Finijhing Co., $75,000; fie: 
benjtöciges Fabrıfgebäude, 75 bei 136 "uf, 
MW. Mafhington Str. nahe Nefferjon Str., 
für R. Williams & Co., 870,000; dreiftödiger 
trachtichuppen, 30 bei 160 Fub, Clark nahe 
Taylor Str, für die Lake Shore-Eiſenbahn, 
50,000; dreiftödiges Gebäude, 50 bei 100 
Fuß, State Str. und Garfield Boul., für 
die neugegründete American State Pant, 
235,000, 

Für ftädtifche Nehnung joll an der 39. 
Str. und dem ZSeeufer eine Rumpitation in 
Verbindung mit dem nahezu vollendeten 
großen Fangfanal gebaut werden, deren Ko= 
iten auf 8150,000 veranjchlagt find. 

An Frulferton Ave. und dem Nordarm des 
islujjes wird die Stadt eine eleftriihe Be: 
leuchtungsanlage erbauen dfajfen, die 1500 
Bogenlampen im nördlichen Stadttheil verje- 
ben joll. Die Koften find auf 5100,000 ver— 
anichlagt. 

Mäne Für eine neue öffentliche Schule im 
Englewood Tiftrift jind für ein dreiftödiges 
Gebäude, 125 bei 204 Fuß. Daſſelbe ſoll 
feuerfeft gebaut werden und wird $150,000 
tojten. 

Neue Kirchenbauten find u. U.: Griechiich- 
fatholtihe St. Marn’ssstiche in Hyde Rarf, 
75,000; fatholiihe St. Caſimir-Kirchen⸗ 
ichule, dreiftödig, 80 bei 125 Fuß, 22. und 
WHipple Str., 855,000; Ichwedisch-lutheriiche 
Kirche, 62. und Peoria Etr., 830,000. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
twelcdye während der Woche Kontratte vergeben 
twurden, jind: TDreiftödiger Bau, 100 bei 132 
Fur, Nordoft:Ede 43. Str. und Elli Ave., 
850,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 90 Fuß, 
Sherivan Road, zwifhen N. Halfted Sir. 
und Pine Grove Ave., 836,000; jechs zivei= 
ftödige Yauten von je 24 bei 65 Fu, Nord: 
weſt-Ecke Doyer Str. und Montroſe Boul., 
$35,000. 

— — — — 


Der Weizenpreis. 


Eüpjeite 
Supdieitjeite 
Nordieite 
Nordmeitjeite 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche 


Die Weizenpreiſe waren zwar an 
derBörfe geſtern noch höher als an den 
vorhergehenden Tagen, doch herrſchte 
eine ruhigere Stimmung vor. In der 
erſten halben Stunde ſtieg neuer Sep⸗ 
tember-Weizen auf 81. 113, Dezember⸗ 
meizen auf $1.358, und Maimeizen, 
der namentlich „gebuhmt” wurde, auf 
$1.164. Dann trat, als die „Bullen“ 
ihre Käufe auf den Markt warfen, ein 
Preisfturg auf $1.08% für neuen Sep— 
temder-, $1.103 für Dezember: und 
$1.14 für Mai-Meizen ein. Die 
Shlußpreife waren $1.103, $1.12 
und $1.153. 


Trauung im Löwenkäfig. 


Verführt durch das Angebot des Ko- 
mites für den W. Mabijon Str, „Kär= 
neval“, dem jungen Paar, das fich im 
Löwenkäfig trauen läßt, eine Woh- 
nung bon fünf Zimmern einzurichten, 
will Jacob Mendelfohn von Lafayette, 
Ind. ein Elektriter, im Verein mit fei- 
ner Braut, Fräulein Nina Omens von 
Spracufe, N. Y., dad Wagnif unter- 
nehmen. Die eigenartige Ehefchliegung 
foll bei Eröffnung des Karnevals in 
dem Lömwenfäfig der Menagerie an 
Mabdifon Str. und 40. Anenue vor fich 
gehen. 


* Merbet fräftig-und gefund. Trintt 
Atlas Brg. “= Peptomaltene, Rombi- 
nation bon € A) und 
Bepfin, ein angenehmes 


— 
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„Die Nafe am Schhleifftein“. 


Ein zu wahres Bild von Vielen, bie 
Iag ein Tag aus fich quälen, ohne 
Ausfiht auf Befferung ihrer Lebens 
ftelung, deren befte Anftrengungen oe= 
lähmt und erfolglos werden durch klei— 
ne Löhne, ungenügendes Einfommen 
und hohe Zandiwertbe. 

Weil Die Sonne fhheint, 


muß man Heu macdıen. Weil man Ge- 
Tundbeit, Zebensluft und Kraft befikt, 
muß man für den Winter des Lebens, 
für ein eigened Heim forgen. Viele, die 
mit viel Muth, aber menigGelbmitteln 
anfangen, haben fich eine eigene Hei— 
math, fruchtbare Ueder und merthpolle 
Yarmen erworben und find heute uns 
abhängia und frei von dem Drude ber 
Verhältniffe, die -ein Leben mit ber 
Nafe am Reibfteine bedingt. Wir offes 
riren eine vorzügliche Gelegenheit, ich 
felbititändig zu machen. 

Die Bortheile, Die wir in 
Süd: Oft: ieten, find 

ſicherlich 

ſcharfe 

Punkte 

und 

unwider⸗ 

legbar. 
Darum? 


Wir offeriren Ihnen 
nur das Beite und fis 
ern Jhnen eine ftreng 

5 reelleBehandlung. Wir 
berfaufen das Land zu noch fehr billi- 
gen Preifen und zu Bedingungen, die 
Sie erfüllen fönnen, Wir erfuchen 
Sie, perfönlich diefe unbefchreiblich rei— 
he und fruchtbare Gegend zu befehen. 
Wir iwiffen, was Sie da fehen, wird 
Gie feileln. Sie fünnen heute noch 
das Beite und fo viel oder fo menig 
Sie mwünfchen, ausmählen aus einem 
Landfompler von etwa 100,000 Adern. 


Unfere Ländereien 
eignen fih vorzüäglid 
für Viehzucht, Milhereien und 


Geflünelzudt. Gin Webermaf 
bon beftem Futter, flares Waffer, ge— 
ſundes Klima, fehr wenig Stall» und 
Winterfütterung und frühe Markts 
reife besQiehes bürgen dem praftifchen 
Viehzüchter einen goldenen Erfolg. — 
Getreide: und Grasdarten, Ges: 
müfe, Baumwolle, Zabat 
gedeihen jehr gut und find von auäge- 
zeichneter Qualität, Ein vorzügliches 
Klima, regelmäßig und genügend Res 
gen und ein reicher fruchtbarer Boden 
erzeugen bier munderbolle Ernten von 
Weizen und Meljchforn, fowie Kartof- 
feln und Gemüfe, die hohe Preife brin- 
gen, weil fie früher zur Reife fommen. 
DO bit gebeiht vorzüglich und mirb 
mit aroßem Geminn gezogen. Die 
„Ozarks,“ wovon dieſes eines der 
reichſten Bezirke bildet, ſind weltbe— 
rühmt für ihr vorzügliches Obſt, das 
Früchte in Kalifornien gezogen weit 
übertrifft. Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Pfirſiche und Trauben bringen hier 
regelmäßig große Ernten und ſind in 
Größe, Geſchmack und Anſehen un— 
übertroffen. Beeren und Früchte reifen 
frühzeitig und erzielen gute Preiſe. 

Der Markt für alle Erzeugniſſe iſt gut. 
Die Entfernung nach den großen Handels— 
märkten ift gering, mit direlter und ſchnel— 
ler Eiſenbahnverbindung nach St. Louis, 
Chicago, Cincinnati, Indianapolis, Kanſas 
City und Memphis. Bau- und Brennholz iſt 
billig und in Fülle. Wir haben Kirchen, gute 
Schulen und alle Vortheile der Ziviliſation. 
Der Aufbau einer ſchönen deutſchen Anſied⸗ 
lung iſt geſichert. 

Heulende Blizzards und die grimmige 
Kälte des Nordens find hier ebenjo fremd, 
twie die jengende und aufreibende Hige des 
Südens . Fin mähig heiker Sommer, ein 
langes, jchönes Spätjahr, ein milder und 
furzer Winter u. ein frühes herrliches Früb- 
jahr ermöglichen e3 demMenfchen, hier zu ges 
deihen und feiner Arbeit froh zu werben. 


" Mir wünfhen Sie nicht zu einem vor» 
fchnellen Endihluffe zu veranlaflen; aber er: 
fuchen Sie, ein perjönliches Antereffe in die⸗ 
jer Angelegenheit zu nehnien und Ddieies 
Land und die dort ihnen gebotenen Gelegen= 
heiten jelbft zu jehen. Die Unfoften, das zu 
thun, find unbedeutend, da wir Ihnen ſpe⸗ 
zielle Fahrbegünftigungen bieten fönnen. 

Mir erivarten bald von Ahnen zu hören. 
Schreiben Sie ung und theilen Sie uns 
Ahre Verhältniffe und Pläne mit. Wir wer: 
den Ahnen gerne mit beitem Rath beiftehen, 
um Ihnen zu einer richtigen Entfheidung 
zu heifen. 

Wir ſuchen überall tüchtige Vertreter und 
geben ehrlihen und fleikigen Agenten ſehr 
vortheilhafte Bedingungen. 

Wir vertaufen ebenfalld Die 
vorzüglihftien Farmländereis 
en in Den Datotas, in Min« 

. 
nejota, Kanada, Wiskonſin, 


Texas und Arkauſas. 


CHARLES PETERS. 


Alle Anfragen rihte man an A. M. 
Knobel, deutiches Departement. 


Manhattan Bidg „ 
315 Deardarn Str,, Zimmer 217-220, 





6 | ——— Chicago, Somitaga, deu 21. Auguſt 1904. 


Berauugungs⸗Wegweiſer. Worträthſel (1660). Eiern abgebildet ſei, habe, ſoweit nach— Martibırigt. Berlangt: Männer und * 
Florida. weislich, gar nicht eriftirt, und auch die — (Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

and Opera Houfe — „Mis. Wiggs ef Richtig gelöft von 56 Einjendern. Chicago, den 21. Auguft 19M. 

ee abbage Batch“ eg gelöf een Worte „berbeflert durch Sohann Bal- Getreide und Heu. Verlangt: Erfahrene Pelz:Zujchneider. Nur erit- 


3 

th 

0i3.—Th Forbidden Lande. MWorträt Hjel (1661). horn” feien offenbar eine fpätere Er: (Die Preife gelten nur für den Großhandel.) Hayıge Männer. U. Bildop & Company. 
| : — 


Geihäftsgcelegenheiten. Grundeigenthbum und Häufer. “ 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) | (Unzeigen unter diefer Nubeit 2 Genid bes Wort.) 


Su verfaufen: Billig— Cine Meine Räderei, mit Farmländereien. 
Ice-Cream, Candy und Zigarren. Gute Gegend.- 
Adr.: %. 305 Abendpoit. 


udebate: — „The Yankee Conful“, d A Baarpreiſe.) 
— * * Bee mare. De ch bo ge l. fin ung. uf keinem der bis jetzt ge⸗ Binterwerse N ri . \ teith, nen, $L10- Perlangt: Für furze Zeit— Guter ftarfer Mann, 
db Temple of Muirc. — Gefchloffem. Richtig gelöft von 63 Einfendern. fundenen Balhorn’fchen Drude feien $1.15, Rr. 3, roth, 81.09-81.19: Mr. 2, bare, | Der Qeididt niit er an 910 u. jr 
rid. — „Ihe Royal Chef.“ — dieſe Worte gefund d Richti — — — 
ismardsGart 2 t jeden Abenr ; 5 — geſunden worden. ichtig 85 Süd Martet Straße. 
und Sonntag ie. Per Gleiche Klänge en. fei, daß in Balhorns Druden große Sommermweizen, Rr. 1, $1.18; Nr. 2, $1.10; — e ⸗— 
nbads Gaxrten, — Konzert jeden Abend 1. Angeld — an Geld; 2. der Ge— eurer Re. 3, DE-61.8. Verlangt: Montag Morgen—t) Garpenters, aud 
— Sonntag ———— — ſtalt — dergeſtalt; 3. * a jen, der Zerfahrenheit hinſichtlich der Orthogra⸗ M 6, Ar. 2 — — * — = gel — eben = guter 
iberbiew. — t apelle des 2. S e ? : Wr. 2, gelb, ba —ähic; Nr. 3, Ad Hc; Ne. ür onjin: gute Yöhne bezahlt. 195 Ya S 
Regimentes und „Xbe Pier, * — Raſender. phie herrſche und Balhorn auch ſelbſt 5, weiß, 343 556; Rr- 3, gelb, 56—5öRe. Straße, Zimmer 12. 
iemat. — Konzert jeden Ubend und Eonntez ar - E mit feinem Namen viel Spielerei ges | Safer, Nr. 2, 3%; Rr. 2, mweih, 348; Nr. | ——————————— 
sub Rahmittags. VBerihiebräthfel (1663). trieben und’ er ſich auch in von ihm ge⸗ Nr. 3, weiß, Dice; Standarv, — arg as u. Papierſchneider. — 
a — s er DI 79 Fifth Avenue immer 37. 
— 36 en —* a — druckten Werken Zuſätze erlaubt habe. ment, Winter-Patents, 84.00-85.00 das gan; | —— — — — * 
i t d ne ıltes Büchlein hat, &3 heiße B. an einer Stelle: „Da „Strarghts“, 34.50-54.70; „Minnefota Hard ‚Verlangt: Werfmeifter_für Pau: und entitr 103 
ir mußige Sltunden. 65 Tiegt in dem alten Bude ibe 1. D. an eine Bir: . Batentd", 85.10-95.30; beiondere Warten, &30 | he Cilen-Werftatie. Gprsät bar im ben, Merten 
Ein altes, dürres Blatt. noch einige freie Stellen übrig waren, & or re Ref Staptz@mpfeblungen heben. . 

o dürr ſind wohl auch die Hände i ir (J = eu (DBerfauf auf den Geleijen)— Beites Timothy, | — Bi PER 
> Bee hl auch 2 ſchien es mir Jehann Balhorn) ange S140- 815.00; Nr. 1, 213.50: Nr. 2. |  Werlangt: Norbmacher am vus Arven Ber 
De sr ® zeigt, fie auszufüllen.“ Einige dreißig Aa: Mr. 3 SEEN; heit | zahle die böchften Preife fiir gute Arbeiter, Nad- 

* — ie 5 X ? E Prairie, 39.50-810.00; Dditto, Nr. 1, .0n— 209 Sranyd Ave. s i 

Räthſel (1665). Sie weint, fo oft jie's erblidt. Drude feien von Balhorn befannt. 0.0: gr. 2, 8.008,50; Nr. 3, 87.00 zufragen * y e frfafon 
Von Fritz Leſchmann, Chicago. Anaſtaſius Grün.) Zweifellos habe er aber viel mehr ge— ES NOTE Verlangt: Gabinetmatders. Beftänd'ge Urbeit. 
ei Mar — x —— —— J Er * 42 (Auf künftige Lieferung.) Guter Lohn. Neunſtundenteg. A. Peterſen K Co., 
Frau Böoſewetter bringt's Wort auf denTiſch, Richtig gelöſt von 42 Einſendern. druckt, denn ſonſt müſſe ſein Geſchäft ü Gentember, it, 61.121: Geptember, | 21 Armasr Etr. — 
Gefüllt mit Salat oder auch mit Fiſch jahrelang ſtillgelegen haben. Der Lü— neu, 1.105; Dezember, 81.128; Bai, | a nn — 
Doch wirfſt ein „l“ Du noch in's Wort hinein Bild ät 1 (1664) ER i : Mais RE =. F Berfangt: Machine Hands. Peftändige Wrbeit. 
re vn zilderräthſel (1664. beder Stabtbibliothef fehle leider ein | Mans Augu, Ste; September, Sic; Deze enber, Guter» Lohn. Neunftundentag. U. Peterien & Go., 
Tann wird's ihren: Albert verjagt wohl jein. 214 — Sie; Mai, 32352%c. I Armour Str. 16ag,imX 

gl - , ge -_ —* Kant großer Theil der Balhorn’fchen Drude. Hafer, Auguft, 34c; September, 34e; Dezember, _ — —— 
Ritig gelöft von 21 Einfendern. Ein in berjelben efundenes Frag⸗ 331440; Mai, 37146c. Verlangt: Gobinet Makers, Maihinen-Sände und 

. — g * vroviſionen Finiſhers; offene Werkſtätte. Aug. Haußke F Eo., 
ment ſei vielleicht eine verlürzte Aus⸗ & 4 ma1, Sevtember, 860: Dtober, sion | 0 Der Str. 13aug, 208 


gabe einer in der LüineburgerStadtbib- 7.00; Januar, 8.10. Ve : Gin Maihinift für Drehdant, Hobel: 
: 3 © ’ Schmalz, September, SH.ISTI8H.N:; Oktober, maidine etc. un d cin Schmied für allgemeine Re 
liothek befindlichen, auf den Streit I: } nr Fre ratur. Nur eriter zum Yeute — ſich ur 


i 5 Januor, $7.0219—$7.05. Nur e 
zwischen Dr. Martin Zuther und Grad: Gepöteltes Shweinefleifb, Sentem: ze. weft Yay City Sugar Co., Weit Pay ei im 
mu3 von Rotterdam zurüdzuführenden ber, 811.80; Oftober, $i1.874; Jannar, $13.123. | 2.® = —— BE... 
; : ” tippen, September, 8.45; Oftober, 1.523: Verlangt: Färber und Reiniger außerhalb der 
Handſchrift und jedenfalls der älteſte Janrar, 30.878. Stadt. J———— Paires Dying and Cleaning 
alhorn'ſche Druck. Dr. Bruns theilte Schlamtvich. Eo., 484 3. Str. jajon 
im Anfchluß an den Vortrag mit, daß imdosen: Pelt: „Becves“, 120-140 Bund, 


3 35. 5)56. 0 per 100 Pfd.: au 1 te * > Pi 
Balhorn nicht 1587, ſondern 1573 ges a he is a (1 —— — Mäuner. . 
neigen unter dieier Rubrif 2 > Eents das Wort.) Store und jFlats 


. D D 
Sofort zu verkaufen: Bäderei, mit Pferd * Datotab! x Dacotap! 
Bagen, StoresFirtures, Tools, KBW. Aor.: ©. * 
u on 2 “ Crow Seht die großen Ernten. Große Erfuriionen nı9 
ae: North Takota. Seht die 160 Ader großen re ie 


E r E = Derurttätte . Si; an 
Zu verfaufen: B Zimmer Roomingbaus, altes | Peruftatien, mwertb 10, Wir befigen ar 


i : en $ Sand 10 den Ader; leichte Iheilzablungen. 
i utem Zuftande.. 3565 Milwaukee Avenue. des Sand für $ 1x “ 
n gute Zuſt — waukee — a. Cu Tidet? und Karten von der Wm. H. 


rowu Gompany, 131 Ya Ealle Strike, 
Chicago, IU., oder Mandan, North Tatata. 
24jl,joıniia,gmo 


zer? @ 
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uf 
ar 
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Zu verfaufen: Feinite Saloon-Gelegenbeit auf 
der Nordfeite. Billige Miethe. Neben Ibeater. 
Preis $700, Ein „Enap“. 3. ©. Lemon & Co,, 
167 Dearborn Etr., Suite 715. frfafonmo 


Zu faufen aefugt: 2 6i8 5 Ader mit Haus und 
— PB Stell für Huhnersfyorm nahe Chicagr—oder ein: 
— ins Druet 2—— ⸗ 
Zu berfaufen oder zu vertauſchen: Grocery— — — —— 20 Migigan — Hi 
Store. 1301, Wrigbtmood Ave. rfafon gend, womöglih an einem feinen Ser t Baaı 
2 a = ie odr in Taurh für ſchuldenfreies Chicago P 
Zu übernehmen mit Meinem Kapital: Möplirrez | Wm. €. Fride, 34 Ya Salle Sir, Zimmer ! 
ziwerftöhiges Bauf, frei auf Rente, KO monatliche? — — — “u 
Finfommen; mu in zwei Moden die Stadt ver ı 
lajjen. 9 Lincoln pe, aegenüber Lincoln Part gu verfaufen: Farm von I Ader—; Meilen von 
iaio South Haven. Wpreile: I. F. Gruſinger, South 
— — Haven, Mich. ag21,23 
Zu verfaufen: Meatmarfet und Reitaurant, — 
wegen Abreiie nach Deutihland, febr billig. z 
9104 —8 Erie Ave. S. Ebic ago. friafon Nolftändige Farm, M 
pe — — E: eingezä tt, mit alem Inventar 
Zu verfaufen: mei gute Saloons. Nachzufragen en ode 9 Stadt: Properties zu vertauid 
bei der National Prewing Co., 18. und Yincoln 2 re a8]: ommercial Ade., South Eb:cago. 
Strafe. jaio ——— — — — —— 
— — a: In geſundeſter Gegd Miſſouris 
Zu vertaufen: Delikateſſengeſchaft mit Bäcerei m beiten 3) ft oc gene 2X Weres wart, aut 
79 Soutbport Ave. fajo euer bäuden umd \ aſſer, Alterswegen zu 
e Deſoto, Mo. 





Preisaufgaben. 








Worträthſel (1666). 

en i . 
— Barikıs iR EU Mühen: Föfungen zuden „Mebenräthfeln‘ 
Mein Ganzes läffet hoffen, | in voriger Aummer. 


Doc Hoffe zu jehr. 

NRäthjel. — Wien, Wein. 
thjel. — Sclaftrunf. 
ederanfangräthjel. — 
der Saale hellem Strande.“ 





Zu verfaufen: Gin qautgebender Saloon wegen ill’ —tiep, ion 
Krankheit. SQ. 1209 Yincoln Ane. jaſo — — — —E 
ext ı vertaufhen: Gute fyarmen, 
ıden, Wieb, Gr we umd t i 
222 x eric. iche Shicaın . 
Geinäitstheilhaber. np uneigentbum. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Genis das Wort.) . E er 3 = 
— —— | , 8a faufen oder ‚u mie tbem gefußt: Eine Hühner 
Mur Änfort die Stadt verlaficn, — deshalb farm. Mdr.: 5. 304 Abdendpoi jaio 
t Wntbeil an altetablirtem Geichäft, leicht 1 
und ohne Trubel zu führen: leishte Arbeit für al: Nordieite 
ten Mann und ftarfen Nımaen, beide beziehen Ges | * — — 
balt: aroße Gewinne im Gechäft. 350 erforderüch. Zu verlaufen: Vargains in Store Property — 
Geid geſſchert. H. Vode. 10 Randolph Str. Scdewig Str. Trid te und {ilats, 
ä it iviſion 3töf. Art 


1. 
Räthfel (1667. 2. M 
Bon E. 8. Scharien, Chicago. 3. = 





ä 
ä 
t 


„Du ſchwurſt mir einſt auf ewig — (Rugfer.) 
Du fchienft jo gut, Du mwarft jo hold; 9 8 wollt’ ich fait veraanen.“ 
Du täufchteft mich und ich bereue, „Anfangs wollt' ich faſt verz J 
Daß ich verſprach, was Du gewollt. Einer Farbe einem Glauben.“ 

Was ich gelobt, iſch hab's gehalten, a (Redwit,) 
— — (Das Wort getrennt) ift gut wie Gold, 

Bu beit die Zweite mir gebrochen, 

Die ‚nicht 

Es ward, was Du zu mir gejproden, fandten ein: 
gu einem Wort und liebeleer. 


’ ’ . juchte Ztiere, zum PVerjandt, $.8SH5.40; qute 2 . Stor md Rente 8 a * Sit Ehinag: 

ftorben fei, wie aus dem Kirchenbuche Ki ats Me Se oe ee aa | — — Alleinftenender Mann jucht Theilbaberim mit ei> | IAyenzue, siod. Wrid Store und Platt, Mente So) 

von St. Marien hervorgehe. #0: gewöhnlihe bis mittlere Kalber, 32.75— Geſugt. Kurz Lingewanderter imtelligenter, ges | minen huudezzt ars zweds Gründung Sesam. — doſaſon 
* eſcha fts⸗ ei 


238 “a — » tälhar pitjennaster, muüchterier, jchr erfahrener und für tablen We eſelbe muß einen F = 2 u in - 
DU; gute bis ausacjudte Kälber, 2* — 0 adie J — Ernſt Stoch, 374 Sit Diviii Str. 
— — — 80.25: Teras-Sticre 2.55.00 jede Arbeit pafiender Mann fuhrt Beihäftigung; | geiit beitken. Ar. I. 530 Ubendpoit. jomo ——— er * — 





5.55 De i aus Yeiucht: Theilbaber mit HM Nermögen, um eine baut, nmebit Yot, 7 Nabre alt, zwei n je 
4.5 per IM PBiend: gewöhnliche bis uenäng Mdr.: > 2 .e . i N i BR 2... I 
gute — Mi * — 35: trauens mann. Adr.: H. #2 Abendpoft. Erfindung zu vermerthen. Nur jolche mit Kapital | vier ‚immer, Waifer-Clojet im_ Haufe. Mierbe Kl 
2.8 is —— re — = er 27 .. | brauden ji w melden. Mpr.: F. 365, Abendpoit. monatlid, Sommerlaube und Stall 12xW. 
(Oberbairiſch.) — dt geichte — 8 3.1585 1; 10.die Geſucht Jun: ger träftig Deutſcher, friſch ein— * . * 8210. SW — — ung. 127 RR. eg — Ave. 
ausgeſuchte, *655. 58. 65. a udert ſucht Beſchä ——— Adr.: 9. 40 — 

md s chi ung. T 5. ». ‘ ⸗ — EEE * 
iin 6 34 a» fen sr EEE - 
Der Huberbauer hat a Sau 9 habt & “> u: Ede: —— NE: — 100 Bier Abendpoft. en Mus Billig verfauft werden: Gigent biimer mil 
x 3.9), e bis ausgeſuchte Jährlinge, — EEE be © tadt verlaiien. Gin 2:ftödtiges Flat-Gebäude 
und hat ſ den ganzen Summer g fut $4.15—54.00; „Spring Yambs“, 34.25 0.0. — Junger Barbier, friih eingemandert, Zimmer und Board. gut gelegen, nahe der \ incolm 8 Strafe u N. 


. . . 25} Mar + % 215 Vhondenfi h 
tert und g’mäft’t, im Hirbit nachher 13 Es wurden während re Woche hierhergebrat: ! J Adr. FJ. 316 Abendroft. Anzeigen unier biejer Rubsit 2 Gents das Wort.) Roelter & Zander, 69 Dearborn ira 





E. €. Windler (6 Preisaufgaben—1 Ne— 


x benräthiel); C. R. Herrmann (5—0); H. 
— ——— — (1608). Sangfeldot (4—0); Mathias Etrafa (5—1); 
Bon G. Midael, Hammond. Kohn Arion (d—2); F. 9. NRoekler (4-3); 


9 R.Ziegenhagen (4—2); Frau Minna Mıumdt, 


Inu? ’ - | Kit Rında, 27 Kälber, 82,780 Schweine um * — — Zweigoffice: 13600 vincoln Ave. ffen eden * 
j ordentli foaſt g' wen und hat d Hu⸗ 2,5 Schafe. Ron hier verichidt ee: ETIES AEBUREENN ränfenpfleg u Dez Golden — Hotel. 16-118 Roro Giarf Straße, | * milten pe 2-6 Uhr. t Omi ” 
berbäuerin zu ihren Mo’ g'ſagt: „Hu⸗ Rinder, 551 Kälber, , 4506 Schweine und 47,511 ugs Gtel . Mdr.: 0. 481 Adenbyor. Simmer für leiten SHausbalt und Schlafzimmer J RER 


— 1.00 7 a 

u y y Schafe. = — jebr preiswertb; Einzelzimmer 81.M. Spotthillia zu verkaufen: Eine Edlot, 57x127 
Geſucht: Erſter — Gatedäder umd Konditor a ee ee = : De 

berbauer ‚ hat 3 g ſagt, „gehſt morgen Molterei⸗Produkte. ſucht Stelle, auch auswärts. Adr. F. 392 Abend— Summerbait, beide Gtzaben gepfiaßert, nur 


in d’ Stadt eini und ſchaugſt, daß d Butter— poft. I rafon ST 5 Yan * — {it oder ohne Eſſen.— KRoeiter & 3 ander, 69 Dearborn St . 
Sau verfaufa fannft, i’ meinet, fie hat ee: BE SE | or. . — — — — nd a: Shit, Prids Gebäude, gute Car 


J ft Ir. a ng vde jucht Arbe Nor Oft North Pr gu vermiethen: Ein Frontzimmer, mit oder ohne — * neuer N. M Station. Billig 
jegt ihra Died’n.“ Der Huberbauer hat ar. 2 per 2 ai, 7013 0.19 | tarvert, jucht Arbeit. Nova, 73 Oft North Are. ze erben: Kur —* it od 2 Schacdier, 1638 Wrigbtmond Moe. 
„_y29 . , ‚Bovlcys”, per fund 0.153 up u. en “ — ——————— 
natürli' nix dagegen g'habt und hat ee 1 — — — — — — — u en ee Den De 
m’ ’ in} „Cooleys“, per Pfund 0.153 efucht: Junge, a „sahre alt, mit quter Zu termietben: freundliches möblirtes Zimmer iat:& — a et a 
ſi g’freut, baß 2. mol alloans nun Padwaare, friſche, zu v.11 | Bandigrift, welder 215 Jahre im Erport: und Am | Hi finderioiem Shepaar. 121 Mohamf Str. faio | Yie auf Warsafıs warten, a ae dr 
geh n derf in d' Stadt, ohni ſei Alte. Er c — thät:g m ar, aut ee ra Acer - — —“ — Divmiton tr. do ſe ſo 
3 üfe 8. N an 2 ı pricht und ſchreibt, wenig engliſch, jucht he Zu vermiethen: Ein ſchönes Frontbettzimmer — 
Kah Twins“, J — Du n dönes i nenn 
Am andern Tag 13er aa hübſch eh — Pfund.... en az beicheidenen Anfprügen Stellung. Adr.: 9. +17 | mit jeneratem Eingang bei Familie ohne Kinder. Zu berfanten: Lot. billia. 183 Zewi3Str.. nabe 
242 2 5 vr} Ms 9— Mile Mıs renhe 9 en — —* 
zeiti aufg'ſtanden'n, hat ſei Feiertags— Donig Americas“, per Mund... ou Abeudpeß. vafe | 44 N. Mibland Ave., 1 Treppe. Werianer Hofpital. Nadzufragen bei 9. 3. 
J < S i \ 9.195 ——— ae u z \ EEE TREE ERER UT EL ER. d 
g'wandl außi 'tan aus'n Kaſt'n und —— En ver Pfund 0.073 5 Gejucht: Nunger Kaufmann, befte Zeugniſſe, ſucht Zu veristben: Front: Wettzimmer: Hindertoie | — eland ide fafonme 
⸗ ger, pajiende Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen. Adr. Fam Ue Viano. Telephen: 7672 Dearborn. Are: 


hat ji’ recht ſchön zamg'richt und is Brid, per Pfund 0.0743—0.8 | 5. 373, Abenppoft. iajo | %. Mer Sipenppoft. iaio Nordweitieite. 


‚ s ’ Eicr— ee en a a Fe i - 

e reif — BE En Su derfaufen: Zimmer moderne Gottage, Arid- 

nachher furt mit der Sau in D ‚Stabt. Friſche Waare, ohne Abzıg von Seit: Samıtätzgebilfe, autgehiinet in allgemet Zu vermietben: Hübjche beife einfach: und doppelte Balement. * ment — enivege, — we “ist 
— Wie er eini kemma is, hat 8 grad — * Dutzend (Kiſten zu— * ner ——— als Oper rat — Mi Zimmer billig. 229 Yasalle Str. jafo | Mabaniia Avenue, mabe Sohbahn PR. North Ade.: 
a ’ sy a gcrandi) .12 —0.16) in Rranfendaus Stellung. Adr.: F. 336 Abe — — Gars; kleine Anzahlung, Meft monatlich wie Miethe 
neunt Q ſchlag n und natürli hat 5 ihn Sriihe Waare, ohne Abzug von poit. jaſo Zu vermiethen: Deutſche Herberge. Möblixte WS. Gieicde £ ro. 2303 — —— 


Dr 


jetzt ordentli 'dürſt von weiten Weg. Veriuft, per Tugend (Kitten ein: sy gas beit und ſchön, 81.00 Die Woche. 198 Bwrig-Chfice: 1433 Wabanfta, Ede Springfield Ave. 
3 9 7 ee SE nv 


geſchloſſcn) iviſion Straße. 


Er iſt alſo eini g'ganga zum druntern Gflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. Berlangt: Frauen und Mädchen. —— In —— — = 
5’ int alt ge : g q Yu bermmietben: Zwe Bu N N Bu. u verfaufen: Wobnbaus, 1 Wabanſia Ave. 
Wira und hat ſi herauſt hin gſitzt, 8 — —— = 2 —— — biefer Rubeit 2 Gents das Wort.) ) our Lequemlichkeiten. Nr. 67 Fifth Abe., Laie« nahe Sprün norıel ID und — ER ——— 


dühner, das .11 —. 10 — * = iinnft 9 $ 
fan fcho va durtg’feffen und ham an fo do. „Eprings, das Mund. 0.133 Ehhen: zul Zabeläie. ment. Sidoftede. a 7 6 2 2 


— 


8 
Glinton, la. (2—1); Nofeph Bader (5—1); 
A D M. Bauftian, Davenport, Ja. (3—2); Frau 
Käthe Weigand (5—2); Frau Maria Mtels: 
E E heimer (3—1); ©. Michael, Hammond, Ind. 
(4—2); Zora Manfe (5—0); Anna Boehlfe, 
Augufta, Wis. 3—1); Frau Elife Rathmann 
H T I, (5—0); Frau F. 2., Davenport, Ja. (4—1); 
PB. S. Raarııp (6—2); Geo. Geerdts, May: 
wood, SU. (6—2); Kohannes Spund (5—3); 
«+ LN RR ©. Kühn (5—2); Frit Lefhmann (5—2); 
- > BR We M —— 
Die Buchſtaben im Quadrat ſind ſo zu ee EEE 
umftellen, daß. die ſenkrechten und wagerech— — — Pinnom "Mayivood U. (d— 
ten Linien, von lintS nach recht3 und von 9. Fl. Gaeciti N; > a m 
— 2; Frl. ilia Wilkan (6—2); Frau 
oben nach unten geleſen, daſſelbe nennen: Souife Pinger (5—2); Helene Delle (626 
Ganz 1 an ber 1 Frau Martha Rogge (5—2); Frau M. Elfer: 
Band ih eine Golb-2. hufen (3—2); Frau Rofa Schlogl (4-0); 
Schon lang’ das Glüd ich juchte: Chas — (46): Frau Imene 
dies wohl Gfüd und 3? RE en 
Sit Edulz (4-3; €. 9. Ihomfjen (6—2); 3. 8. 
Dort bei der 4 am Bache, Gichader, Homeftead, Ka. (d—0); „Mauer: 
Da fand ic) mehr als Golp: blümden“ (4—2); Henry Peters (6-3); Ed. 
Da fand ich einen Engel, Schmidt jr. (d4—2); Frau Lydia Sedlmapt, 
Ein Mädchen jchön und Hold! Danpille, SU. (6—2); Fl. a Keyl 
(4—2); 9. Kornrumpf (4-2); 8. Willard (3 
Röfjelfprung (1669). —2); Frau 2. Müller (5—1); Frau Laura 
Meier (5—2); 9. Zimmermann (5—2); 
Frau Rökheim (5—1); Frau U. Meiner: (5 
—]); Frau Antonie Bialf (5—1); M. Kofsti 
(d—1). 
rau Pauline Gebauer, Neiv York (d— 
%. Zahn (6—1); = Windler (6-1); Frau 
unt | nie lichtvert Vertha Plewe (4—2); $. X. Hartmann (2— 
0); Frau F. Bette gn; Frau Johanna 
Ä J Grote (d—2): Frau Agnes Groß (—1); 
beingi) Heit | wa | mil) mie | vor | gem Frau A. Ming 3—2); Freit Kirchherr (5— 
2); grau Mina Ertl 5—2): 6. W. andren, 
ner | Sorg| heil | durcy] alitd | das i Tofedo, DO. (30): I. Splittgerber, Toledo, 
S., 30): Rudolf Schweiger (4—0); Frl. 
. Alma Brehme (d—0); Frau —— Wieſen 
frei | dem | Sig f (5—1); Gerhard Garftens (3—2): Frau Ma: 
rie Penner, Wheeling, W. Va. (3—0). 
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’ . s 3 Truthühner, das Pfund — — — — Mäühlirtea Qimmter fü rw z . : 
= g — pi mes Augfe — alte, das Pfund 0.1) ch sep: zu = —* ge —*9 — —— den Ken Ai des 9 39 — — *58 ea 
Sänje, das Dusend 4.0 —6.0 hu und Zuichnetden zu erleinen, verzugalich gute a J u a : Frame Store  umd lat, Mente Bargai 
D Sau ha er nunter tan unter ’ aß. 40, W. North Ave, nabe Milwaufce Ave. Yarraber Str. a ſo *2500. Ermit Sted, 34 Oſt Diviſion Str. doſaſo 


Ste— fiügel (Küblipeiher)— - — — — — Eee ee 
Bant und hat ® anbund n an ein Ste Huhner, das ° ——— ” an zn Verlangt: 2 anftändige junge_ Männer in Kit . Südweftfeit 

da, nachher bat er fi “ Map Bier ans 2 — das —— = Tırlanct: Srfabrene Relz-Fütterer und Finijbers | Und Yogis. 16 W. Suprrior Str. ſaſo RE: — ne —— — 

3 SR A; ne Ar Mädchen oder on. Mir ef . — —— — — — Zu BR I 
a’ihafft und hat zug’hört, mas bie Gänfe, das Pfund 0.08 —0.00 en aM — ir * — ——— ſaſo 


Eingeſchickt von Frau Louiſe Pinger, 
Chicago. 


sans ’ 5 t Truthühner, das fur 0. 11 —.13 —— — — 
andern verzähl'n. Oaner von dieGäſ 3 Zu miethen und Board gefudht. fen: Nordiveftete Marihall Wird. und 


* Kaälbeér (geſchlachtet) — Verlangt: Melz-Finifber und Operator. Weil, ; i i ‚u berfaufen:  Nordivefted 
er a Eu b — der * VW a a. das Siund.. 0.055—0.06. | 3053 Cottage Stove Avenue. —— unter bieier Rubrit 3 Gents — Bart.) Gaiifornia m. 316 bei 125, WFuß Alley. * 
i . e a ir 60— 15 Bd. Gewicht, das Pfund.. 0.06 —0.} gms 4 : ; Bi inf ®i E ; tod, od x .bıon SIT. oral» 
ber! auer hat ſ en h 80110 Pid. Gewicht, das Piund.. 0.074—V.0x8 Tımen mit Nähmajhinen zuhanfe an Lehren: PR. re der — — — 
dei' Alte mitgeb n, probirit e3 aa, de3 iide— waren »u arbeiten. Alles frei — Schickt gen N Springheld Ave., 2. Zloor at un Uossueesn: ie Ges ae ee 
u .r j* W er 9 jeibftadrefiirtes Convert an die Houſeheld Credit Ko., Re ER. " Bien us ‚Waller, S ' * 
Weißfiſch, Nr. 1, per und OR ! ! ‚OD. — —2 ee = A 
—“ So ne — hat et jet Schwanger Vario, * —* 16 212 VBanderbilt Gebäude, New York. frjajo = Stall, für 220. 865 Wood Str. 16ag,ImX 
u at vaner I Weiher Varf, per Pfund 35 — — Terre ö 
britte aß g ha » — „5 f Nidercl, = fund zn 6 Verlangt: Mädden, nit unter 16 Jahren, i um Seirathögejude. Vorftädte. 
Knödel b ſtellt, die hab n an Huber: Sechie, per Mund ,| Seide und Baumwolle zu jpulen. Bei U. B. Yied- | (Unzeigen unter diefer Rubrif 3 Cents das Wort. 
: ’ “ Karpie Yfı 0.0, ler & Song, Gugenie und Hammond Str. ion aber keine Anzeige unter einem Dollar.) Indiana Sarbor. 
bauer ſcho ſackriſch ang luſt; „a wos, Karpfen, per Pfund . BR B See a Teen — * Spezieller Nuguſt⸗Verto uf Schoöne Bauftellen fu⸗ 


Verch ugerichtet), per Pfund.... RER 2 z er e > ich» 
ee CMOEEEBBeR Damen erhalten ftetige Arbeit . Das Reelles Heiratbsgefüh: Anftändige, Tinderlofe | Mur 8237 ıcde; 825 Anzahlung, $ monatlich; mahe 





gu verkaufen: Cottage, 6 Zimmer, Bad, Baies 


—. 





taft | run | roj | die i’ o früh a’nua — ber W4 Verlangt: ler ni 
hat er fi" bentt, „tummft no früh q zu. 7 i heim. Wottd's Fair Souvenics. $1.50 dis 8. | Frau, 44 Jabre, macht ibr Leben felbft, fucht j DT meuen Zement Anlage, jest im‘ Bau begriffen, 


, , Schellfiih. per Pi E er } abre ( g r we: 
zum Niedermanermeßger, ißt aa no a he Kae Biund N Re "97 | täglich. 225 Dearborn Str., "Zimmer 419. mttofe | die Wefanntisaff: eines älteren, vefpeftablen | DE einzeine ein grober Yargain, - Epret bor 
. ” u nr — ——— FR BE FE - | Heren aweds Heiratd, aber obne aroße Glage | AT ihrerbt jofort, da diejelben raid. abgehen. — 
lumdern, per ) i , J „od grı : c — — 
Portion Knödeln. F — — — * re | Shr Lonnt guten Profit erzielen-ıan «biefen Baus 
z ; Sale, Dee WENDEN sea n Hausarbeit. und mit auten Zähne ermünfcht. Gefchiedene 
Smmer mehra Zeut’ fan femma und Häring, per Pfund ER wor Doraca Gaft Chicann Gompenn, 
g’ \ * * Mafrelen, per Stüd.. h Verlanet: Ungeariſche Köchin, die gut waſchen; „und | der. zrau Iſchriftlich nachweiſen FTönnen, nicht 9. Stodwerf, Kadi Bouf 
13 ſcho ſchnackerlfidel mord’n, der Front per Pfund * bügeln tann. 791 Leavitt Str abe. fomo ausgei@lofjeir. Briefe zu hinterlegen. Adr. 8. J. — "Office ve, a a N ou —— 
543 en *8 — —— | 443 Nbendpoft. fafon x wer 
Mad * 
eb hat ſi da Map um die ans ze en 1 - Verlanat: Grfahrene Buſineß⸗ Lund Köchin. — | mm nn Z 
dere fauft, bi3’3 auf d’ Nacht mord'n a Seife Sthöte —— er Epreht vor I Uhr vor. 0 ©. Glarf Sir. — — Fe en. Zu Yapee alt, Verſchiedenes. 
J J Gemüſe. — — — — — — — it etwas Geld, ſucht die Bekanntſchaft eines an— F 2 rs 
18. Auf dv’ Sau hat er nimmer dentt, Here guie bis ansarfuhte, Das srlanat: i Geſchirrwäſcherin; guter Lohn. 6245 | ftändigen Ddzutfchen Mädchens von 25-35 Nahren, PR —* — — a zz 
die i3 fcho lang’ unter der Banf voro’- Faß zu w: zune Mn, 2 nun 3medE Seirath zu machen. Adr.: | & Go., 95 Wajhingten Straße. röbtes beutices 
F 0. 178 UDEenbpoR Grundeigentbums3:Geihäft Zapi* 


Yrämien gewannen: 


Näthiel (1659. — Loofe 1-55. Aohn 
- Srion, LIT N. Francisco ve, Chicago; 
welt | ders q Loos Nr. 5. 


ander dordezogen Wittiver, welde den Top | fellen. 








Worträthfel (1660). — Loofe 1—50. 
z = — Frau Johanna Grote, 62 Ved Str., Chi: 
Pilderräthfet (1670. Be — „62 Vedder Str., Chi 
Von Ferd. Joggerſt, Chicago. Worträthſel (661). — Looſe 1-62. 
Frl. Margaret Keyl, 209 W. 119. Str., Chi— 
cago: Loos Nr. 40. 
Gleiche Klänge ((1662). — Looſe 1 
50. Robert Rehfuß, 1123 Hamilton Ave., 
Chicago: Loos Nr. 22. 
Nerihibräthiel (1663. — Loofe 1 
—42. Nohannes Spund, —, Chicago; Loos 
fr. 11. 
Bilderräthfel (1664. — Lonje 1— 
21. €. 9. IThomjen, 393 MW. North Ave., 
Chicago; Xo08 Nr. 9. 


—8 Zitronen, Kalifornia, per Kiſte.. 2 2.50 3 3 9 ———— fü 
laufa g'we'n und hat 'an Stod mit’- | Srangen, AKalifornia, per Rifte.. 2.75 Terlangt: Gutes deutihes Mänden für allge SFC ———— 
zogen x Aananen „Numbo“, Bündel 0.5 —18 meine Sausorbeit. 3603 Süd HBalited Straße. — — ssrachttiiher junger Mann, 20 aa EEE 
i Weintrsuben, biejige, &=Pfund-Korb... 0.15 N R is : Zupee ai. alctufehenb, Sewbmerlt, Fade bie ie Tinanzielles 
ER. ’ ’ 5 Arnım Nicht ; * Br Verlangt: Gin tüchtiges Mädchen für allgemeine | Tanntichaft eines iiraelitifchen älteren Mäpcens * 
„Saxendinei, heut haſt d' an ſchöna ——— — — — —— Hausarbeit. 4320 Vincennes Ape. jafomodi | oder Mittme zweds Heirath. Austunft im — (Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


“ In} . y . 
an Hoammea ZU | Stahelne \ e — * * — * * — | Priefe oder feine Feachtung weiter gegeben. Deutſch 
Rauſch, hat er fo auf 9 g3 Stadelvecien, Wridigan, 16 Luarts.. 1.25 —1.m Qerlangt: Cine nette reinlihe Frau, 30 bi 35 | aefkriebene nd mit vollfemmener Adreiie veriehene Habe SKontraft mit der Sole rühmtichft be: 


’ j* B r ———— —»—»—»— — * ine gi: 5 ; , * x Ni ; 5 —F 7 * 

eahm felber g'ſagt, „mußt di ordentli — „6 SQ Quatts — .. 1.0 1.1 5 Nahre alt, bei einsm Gefchäftsmann für Hausarbeit. | Priefe ımırden beriidiichtiat. Größte Nerichiviegenheit fanıten „Ppiilanti Underwear Companp“ ihre meinen 

d’ fi mit, ie TR — * 2. Keine Wälche. 3 in der familie. $t Lohn Die | Ehronfahe. Antworten water F. 350 Abendpoft. Aftıen ın Summen von 1), SW und 1000 zu 

z'ſammanehma, wenn — * Een —— Quarts — — hi woche. Nachzufragen Montag. 359 24. Str., bin: : 3 plasiren. Mir geben eine Pramie von 25 Prozent in 

# 2 „uarts. ... Vi — ent ; a J— eo: ee: 

ee —— nme ten. »jato „Sommon Stod“ mit jedem Perfauf. Fine beiiers 

daß dei’ ‚Alte nit Ipannt.” — Hü ſch ze er — 3 u 0.15 = ee ee — Perfönliches Kapital-Anlage wird wohl kaum geboten werden 

lang hat 8 ſchon dauert, bis er in ſein ee. —— een —*— Be — Verlangot: Deutſches Mädchen für Hausarbeit in * 1, D let 

R ’ dp’ t. Wi Sajjermelonen, per Farladung....... —6099 Heer Familie. 152 Dunning Str., Ede Hafft:n. | (Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent? das Wort.) | Gesellichaft 11 meun Elftel Prozent bezahlt bat und 

Schiaber Hoam g'fun n ba . te er Den DNS Kündel = Be - - feio — a — außerdem auf die beigegebenen „Fommon Stod“ 

—— 3* is ei' Alte athe Ruͤben, per Bünde 0.13 — 1.0} — Wem der Aufenthaltsort von Paul Shwark noch bedeutendes Einlommen entfällt. — Sprechen 

— temma 18 a Thü — Blumenkohl. ber Kiſte 0.5 —1.50 Rerlangt: Ein Mädchen zur Hilfe der Haus- | (früher wohnbaf: 139 WMoomfield Str., Sobofen, Sie bald vor, wenn Sie eine fihere Anlage Yhres 

nd auf g wen, und te hat eahm ganz ze —* En frau. Muh zu Saule fchlafen. Steine an 8: 3) |. IR on nr — ſich Geldes wünſchen. da es — iſt, daß dieſe 
ba BEER SOHTREREE TREE Bee a0 rs. Gromled, 1334 QTunning Str. aſon perſönlich melden 6 MER — —A „Bonds“ bald vertauft ſein dürften. 

freundli' g fragt: „RO, Huberbauer, Qlastjalat, hienger, per Mifte 0.15 0.23 — = Rebtzammälte, Zimmer 50] Nr. 115 Dearborn Str., | m. 6 Fride, &% La Salle Str., Zimmer 52). 


ma3 haft denn friagt für d’ Sau?” An Ben —— biefige, e- — 0.04 . Verlangt: Nelteres Mädchen oder Fra bei Chicago. Ill. woſelbit er etwas zu jeinen Guniten e wo 
todene Siwiebeln, biefige, per Sad... _ 1.5 | Tleinem Ninde in einer deutfiheungarifhen. $a- | erfahren wird. ſomodi J Celine Ash da 

Huberbauer i8 glei wieder eing Tal’ N, | Rüben, per Sad... 0.9 0.15 milie. Nacbaufragen 90 ©. Halfted Str., Re | ——— — — 0 Supotheien. 5 bie G Br eat Dial vom * 
NMohrrüben, 1), Ründchen 0.0 —1.00 ftaurant fefnfon Ueberjegungen und fchriftliche Arbeiten jeder Art, ER RER —————— E= 1e —* 


* * * e — 
e ol’n Tonic \ 30 - N 3 e . und gerihert Durch Übicago bebantes Grumdeignen: 
daß er d’ Sau hätt verfauf n f —— 0.30 --0.40 deutich oder engliie, prompt beforgt. Beglaubiguns | Ypmm- u Summen bon E50, 200, 1000, F13. 


er: 100 Pünpdel a) 2 —— — — — —— — arto if entliger Notar, 173 ijth en ’ — 

und gan chein eili hat er q’ aat: a Rettige, biefige, der 838 191 FR a = : gen efc. —— — fe dit II 8150, 500 nie. ftets zum Verfaufe an Sand. 
ii ; : : * — rs Eoinn, lee: ver Küde 4 Stellungen ſuchen; Frauen. Avec. Abends Z6 Mo! * ‚at Er. x Geld zu verleihen zu den bilfiaften Raten. Win. €. 

der Niedermayermetzger hat mir ſ' ab'⸗Spinagt! hieſiger. der Tüvei 030 3 
hat Suüßkorn per Sack 1.25 —0 








löunen, da im den Tegten 11 Nabren Dieje Fabrik: 








Küthfel-Briefkafen. 


9. Langfeldt; Mathias Straka: G. J. 
Hartmann. — Neue Aufgaben erhalten. — 
Dant. 

F. H. Roe ß her. — So viel wir wiſſen, 
ging uns jener Brief nicht zu. 


— — 





Anzeigen unter biefer Rubrit 2 2 GentS das Bert.) Mleranders Gebermpolizei- — 171 „Baihi ngs Fride, 84 La Sale Str., Zimmer 5%. 


Balhorn. = — ——— — —— 


63 werden wieder mindeftens jehs Bü— 


ch er al3 Prämien für die PreiSaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos Ueber den Lübecker Buchdrucker Jo— 


entſcheidet — zur Vertheilung kommen — hann Balhorn gab in der letzten Ver— 
mehrr, wenn beſonders viele Löſungen ein— ſammlung des Lübecker Vereins für 


gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: Geſchichte und Alterthumskunde Pro— 


fung findet FreitagMorgen ftatt und feffor Curties intereffante Auffchlüffe. 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zufen: | Balhorn fei unter allen Lühed’fchen 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: | Buchdrudern der befanntefte, obwohl 


farten genügen, werden die Löfungen aber in Q 9 
Briefen geichidt, dann müfjen folhe eine ältere Lübecker Buchdrucker, wie Arn— 


2Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht tes, Brandes uft., viel fchönere Drude 
geihlojien jind. geliefert hätten. Balborn fei überall 
Die Prämien find in der „Office der | befannt als ein vorwitziger Verbeſſe⸗ 


Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt jugeſchickt haben will, ie: m Beſſerwiſſer. Ueber ſeinen 
muß die ihm vom Gewinn benachrichtigende | Lebenslauf fei nicht viel befannt. €3 


Noftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein: | ftehe feit, vah er fhon vor 1527 in Lü- 
fdiden. bed gebrucdt habe, und 1603 fein lekter 


fauft um bierziq Mark! In, aber Bohnen— tor. Straße, Zimmer 206, unterſucht Diebſtähle, 


Schni indis Geſucht; Nettes älteres Mädgen juht Hausbälter: | Ehiwindeleien unglüdliide Familie nverhältnifie Geld zu vderleiben. 
era 'ſagt, er hoat jetzt koa Gelb net, in —— — Illindis, Helle. IL. 2, Sk. Sue 1. Em ee ee. — — — — — Nas 


Ss }; 2 > a 2. 

an Monat tat er 's uns Io’ aufi Trockene „Beans“, ä ien, a ET ig re Sg tags bis 12 lihr. Telephon: Main 1806. 4 Proz. nn, ohne Kommiſſion, und bezahlt ſämmt— 
u per Bujbel „s. sucht Deutihe junge Wittwe ſucht Etelle ala Saa,Imx | liche Unfoften jelbft. Dreifac jihere Onpothefen zum 
ſchicka. Geringere Sorse äbälterim, wo Die Frau fehlt. Witte felbit vor- Verfauf —— — —— ——— 
Niere a er 258 India Avbe., 3. Flat, 38. ——— Str., nahe Kopne Ave. Nahın.: nity:Gebäude, 

Raum bat er de3 q 'ſagt 9 'habt, da — (ei der Ba — 3: nr echen. 8 India ina Ave. 3. Fi at, ; Möbel, — — = ET De Be —— 
hat er aber ſchoꝰ a Watſch' nd "habt bon Ladungen 4 Gejudt: Friich eingewandertes deutiches Mädchen (Anzeigen unter Dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) — — — — — 


Süßkartoffeln. Jerſeys, ——————— ſucht Stellung in fleiner Familie, famı 5 rn nee nee ner ae Greenebaum Sons, Banters, 
der Huberbäuerin, daß eahm’s Feuer en ‚ } Hans Gehler, CR Orchard Strafe. iomo tee — u Berleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
die A um Fahr’ n i8, und — —— a —— —* Muß ſofort verſchleudern; Den ganzen Inhalt Bauen. Niedriger Zins fuß 
vor die ugen * g Fr B tn he N rt Mondes eines elegant möblirten Hanjes; alles hodhfeine Sa: a a —— ; — 
Sriucht Sausbälterin-Stelle,, Dentih:Amerifa- 3 iht länger als 5 Monate gebraucht, befiehend Sichere Erfte Mortgages in, keliebigen Enmmen 
d ‚Huberbäuerin hat g ſchrien: „Geh' Zodesfäle. nerin, in beficrem Wittwers-Heim, ohne Kinder. —— —* er Pu En 2 ar g' — * auf bebautes Chicaoo Grundeigenthum zu verkau— 
ll, v’ 6 is Refsrenyen verlangt mn) gegeben. 10 Wine Je aus ſchönem handgeſchnitzten Mahagonv Davenport, fen. 8 und 85 Dearbern Straße. Zin, x⸗ 
no’ außi in Sta au ı fcho’ Nastolgend veröffentlichen mir bie el eier rer ’ — einzelnen Warlorftitbien und Tiihn in Roofwooo, 2 . 
ıan! Am., en. rart S TE ERTR S # #93 e n — — ——— 
Vernis Martin und Mahagony; ſehr feines Golden G. 6. Pauline, 132 La Sale Etrafe — 


achmittaa wieder hhamfomma mit= | Beuticen, über deren Xod dem Geiundbeitsm | —————— — | SUR en 1 Eupen TEzE Pen en ® j 
er ch h Weldung zuging: ® Geſucht: Saubere Wittwe, aeiekten Alters, aute Ort Tining Suit, mit Vederjis Stühlen; Mefiing: Grite SHppotbefen zu verkaufen. Geld zu verleihen 


„- F— M n Chiht er 3 3 W 7 4 
ſammt dein Stecka, die hat an Weg otonomiſche Köchin, fucht Stelle als Haushaälterin Seen Haar Matragen, Sbiffoniers n Mabagony zum nmiedrigften Zinsfuß. 6mai,li,€ 
b d’n mie du, p’ foffener Schneidemann, Leo, 4 Mo.: 404 W. Taylor Str. | bei anftändigem , Handwerker. 1225 €. Belmont und Baal, EHIRSNER 37 Er nr 4255ER 
Tcho’ eſſer g fun n Nagel. Edward A., 2 Mo.n: NEN. Clark Str. Ave., unten. jaja | nah a : — a nn. Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
Kerl, b’ foffener!” Tederbucer. Elia, 7 Mo.: 6054 Yaflin Str. — et ee | Dem a a ass a oe Tas 2 fetter Anftellung. Privat. Keine Hppotbef. Niedrıne 
r a Socrft, Arthur S., 11 Mo.; 378 Botomac Abe. Geſucht: Junge Wittwe, Wienerin, mit Hiährfgem | ! er Nas, un 7* — Ab: *8* 3591 Ellis Raten. Yeichte Abzablungen. Zimmer 815, 77 Yats 
Meyne. Wilhelmine, 65 I.: 2 N. Roben Str. Töchterchen, ſucht Poſten als Haus hältertin. Adr.: ar nsulzagen am BEN 2ag.fondido Im fon lod., nahe State. Offen Dis Abends 1 Su 
3 3 Schmidt, Ceurad, W IJ.: 805 Blue Xsland Ave fr. 315 Abendpoſt. jaj» . rn i Imi, 
=. Gaſtwirth (in der Menagerie bot Brobmann, Miert, 2: (733 Evans Ave. — — — — — — — — —— ng — ud — ö—— — 
dem Tigerkäfig): „Alſo das ſind auch Uhlir, Ottilie, 40 J.; 113 W. 18. Str, org Teutiche gran mit 7 Jabze — Kinde ar ttone,_ SUR: Gichenhotz Dreifer 80.75: Ghiffos —* zu —— au Chlcagoer Grundeigenthum 
u fuht Wlag für Sausarbeit oder eihirrwajchen. , 7 A neh - Pr e zu den miedrigiten Raten. 
: Druti :eifichaf Shie R F1.75, Sıdeboards, 9.095; Fichenholz:Auszie 
Kapen? — Nachbar: E — das — Geichigent von Chicago, Zimmer 15, 3 ie, 81. — Per Bi —— m * — * DE zu —— — 
gäbe Portionen, was? Bau⸗Erlaubnißſcheine — Heiz- und Kohöfen ın Taujh genommen und ge— —. os — e din x⸗ ⸗ 
— — zaeſtell — ———— — —— jit: Caſh oder Kredit. Botſchen, 194 Oſt Nocth 
wurden ausgeſtellt au: Geld auf Möbel ıc. . Abenue. ſomodimidoefe Yu verkaufen: Erſte Hrvothek 81200 831700 und 
82500. Schardler, 8 Wriahtmood Ave. 


z Drud aus feiner Druderei herborge- 
Qebenräthfel. gangen fei, der aber —— von * 

1. Räthſel. nem Sohne herrühre. Früher habe man 

Von H. Langfeldt, Chicago. die von Johann Bugenhagen verfaßte 
Fuhrſt Du mid) ohne Kopf und Fuß ſpa— Tübedifche Kirchenordnung von 1531 
zieren, für Balhorns älteften Druck gehalten. 


Heimmwärt3, auf? dunklen, holp' rigen Pfaden, 
Vielleicht mußt Du, es könnte ja paſſiren, un —* man aber —* nn 
Mid dann auch mit Kopf und u heimtra- tude von Balhorn gefunden, fo die 


gen. Kirchenordnung bon Minden i. Weitf. 

— - [und in der Lübeder Stabtbibliothet 

2. Verftedräthiel. Refte einer Kleinern von Erasmus von 
Verwaltung — Treppenleiter — Anliegen | Rotterdam herrührenden, gegen Dr. 
— Vorbereitung — Herodias — Martin Luther gerichteten Schrift. In 


ei Bebör — 2 NRafi -Bebäu: ; ; ; 
Heiraths⸗Lizenſen. — RT a ee (Üngeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mord) | ee 
ihen 40. und #5. Str, MM.OM, Se feib EI Kaufs- und Verkaufs⸗Angebote. Zu verleihen: Vrivatgeld, billzg, auf erite und 
pie gende Srtratb3-Qigenfen wurden in dee Offie | ya. IM. worelv, 2eitöd. _Paditein Lagerhaus mit eib zu berietben . (Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Gent? da? Mort.) zwerte Ovpothelen; feine Rommiftlon. Adr.: ©. 
Gountdshierf? ausaritelt: Keliergenhoh, 150—152 Tit Chicano Ane.. 315.0. en _— ⸗—⸗ — — — _ IR. 39 Ubendpoft. fais y 


; Yasjtöt. FramesCottage mit Erd⸗ _ „„drlide Arbeitsteuße, a Bros, 3-32 M. Madifon Str., Gt 
Arel F. Garlion, Hilma Garlion, 24, 9. Gurt. Nordquift, Piesitöd. Fr rag? d m K 3, Mierd r ender Bro3., 2 W. Madifon Str., Gde 
| er —— aeihob, 255 W. Datin Str $14W. auf GFure Möbel, Pianos, Ahferde, Wagen oder ır2 | Garpenter. Zei.: Monroe Ar. Store-Einrihtun: 


Alfred Hoditra, Maud Pauline Ward, 27, 19. ar ö udiwelhe & i e e a { j ) ie 
(met 8. Meets, Marie Katie Gaifid, 22, 22, | Ioieob Steinbreder, I:ftöd. Frame Cottage mi ae Be teiben ——— ri | gem jeder Art für Grocerp-Stores, Yutcher Shops, Patentanwälte, 

Gerolano Te Salvo, Erjilia Volpe, 21, WM. Grogeioh, 1049 R. Iron Str., KIM. Zirfen wegen, nicht um Gure Sahen zu erhalten. | Yigaeren-Stores, Gonfertionery, Reftaurant, Yumde | (Umgeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Worth 
Vopumil Xelınet, Mazena Prince, 35, 19. Dito U. Stbble, 3eitöd. Badftein Flasgebäude mit | Form arten mwır die Waaren in Gurem Berg, | Feoms. Kleider: umd &utgeihäfte ujm. — Gis- er Be ee 
Schattian Yardar, Ida M. Heblethwaite, 51, 35. Kellergeihob, 1464 R. Kimball Ave., N. Darlehen von $W bi3 820 unjere —— — Ladentijche, —— Bao: Batente!-—Shust Eure Ideen; fen Ba: 
Joſeph Dacer, Sujan Knauf, 24, 21. Spezialität. gen, Spiegel, Wandfhränte, Tijhe, Stühle, Bult? | zn Feine Gebühren, Konfultation frei; etabıi:t 


Sauuel Leflovig, Sadie YBayer, 35, 25. 63 werden feine Grfundigungen eingezogen. bei * — — 1864.  Spregitunden: 8:0 bis 4:9. Speziell: 


Charles Stada, Pertba Qued, 21, 21. Ai 3 A > Euren Nabarn. Shr Lönnt das Darlehen in:@un | | = = ” . a Sprehitunden für SKtonjultetion arrangirt. Milo 
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Finanzieles. 


Kopie . _._ $4,000,000 
Heberihuß . . . $1,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


- @üdweit:-&de 
Dearborn und Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


iimat,mifon® 


_PEoPLEs TRusT 


AND Savınags BANK 


ATll Ashland Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Prozent 


Binfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 


Eine Heine Hansbant frei. 


Bir verleihen Geld auf Grundeigenthum, unb 
verlaufen erite Mortanges. 
Beamte und Direktoren: 

Melion Morris, von Nelfon Morris & Co. 

@. 9. Flyun, Präfident der National Live Stod 

Bant. 

Claus F. Clauſſen, Pickle-Fabrikant. 

Wilhelm J. Rathie, Vize-Präſident und Marxr. 
Arthur Meeker, von Armour & Company. 


Etattet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
5in,3me,fodiye 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Sädoft:E de La Salle und Madijon Str. 
OHIOAGO. 


Rapital .... . . 8500,000 
Heberfhuß. . . . . 8500,000 
Unvertheilte Profite 8100,000 


bwin G. Foreman, Präfident. 
Scar G. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen and 
Brivatperfonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


miftfon® 


Greenebaum Sons, 
BANEHRS. 

83 &85 Dearborn Str. Tel. Central 657 
EI” Berleihen Geld auf Grundeigenthuns zw 
niedrigen Zinfen. 
nleiden zum Bauen. Erite ſichere Hypotheken 
sum Berlauf dorrätbig. Wechlel w. Geldienduns 
en nad Deutfhland und anderen Rändern. Ares 
itbriefe für ng überall in dee 
Welt. Allgemeines Bankgeidhäft. Sag,didofog® 


James G,Robertson. Francis A. Laokner, Jr. 
Robertson & Lackner. 
Geld zu verleihen auf Grunbeigenthum. 

Bau⸗Anleihen 


au⸗· Anleihen. 
Erſte Hypotheken zum Verkauf. 
622 Reaper Block, 
Norboft-Ede Clark und Wafhington Str. 


Smal.dofond 


THE PHOENIX, 
eine Jefelfchaft für Sparer. 


4 Beozent Binfen bezahlt. Boller Bersinns 
Untbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigenes 
Bankier. &2 beaoklt fid. 18op,3,14 


e45 Sedgwick Str. 


Andrem Enrnegie fagl 


Grunbdeigenthum ift die bejte Anlage 
für fleine Erfparnifie. 
Bauft eine Lot in 


Dilman Place, 


51.00 per Wode. 


Das Eigenthum nimmt fhrell an Werth 
zu und zwar in kurzer Zeit. 
Weitere Auskunft wird bereitwilligſt 
ertheilt; man ſpreche vor oder ſchreibe und 
wir werden vorſprechen. 


L. A. Kınsev & Son 


108 Dearborn S$tr., gaminsen air. 
Telephon: Central 4001. 


didofafon 


— 0 


H.Claussenius&Ch. 


oegrüindet 1864 burap 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erbſchaſten, boſſmachlen, 


Wechſel, Voſtzahlungen, Militär. u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- und Nechtobureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 
Offen DB 6 Ude !ihendd. Eonntag 33 au, 


Schifistarten "irh,, 


Anzahlung für 3. Mlaffe fichert die jeki- 
en billigen Breife nah und bon üts 
urg, Bremen, Untwerpen, Notiterdam, 

Siverpasl, London etc., mit Schneldampfer. Ab- 
fabrt ameimal wöhentlih. Schlafaimmer Mit 2 

4 Betten. Gefelfhaftszimmer für Damen 
und Rauditube für Herren. 


Anzahlung für 2. Kajüte fichert die 

81 etzigen reduzirten Raten. Kauft wo 
eAd geſpart wird. 

billigſte Expedition iſt die 


Globe Tourist Agency 


i Elliaſſof, Eigentbümer 
99 Dearborn Str., Ecke Washington. 


Sonntags offen bid 12 Une Mittags, 
20ag,fajonmodimibo* 


Ber deutfche Can. 


Warum der Amerikaner denticher 
Abkunft ihn feiert. 


Eine hiftorifdhe Betramtung. 


a 


Don der Unkunft der erften deutfchen Ein⸗ 
wanderer im Jahre 1683 bis zu neuefter 
Seit. — Die heurige $eter, in St. Louis, 
wird eine befonders glänzende werden. 


„Warum feiern mir den „Deutjchen 
Tag"? — Vielfach ift die Antivort, die 
mir auf diefe Frage geben fünnen. Wir 
wollen una jedoch heute damit begnü- 
gen, nur bie hiftorifche Seite der Tyeier 
bes Deutfchen Tages in Betracht zu 
ziehen und diefelbe etwas näher zu be= 
trachten. 

Eine weite Strede Wegs müffen wir 
zu diefem med in der Gefchichte ber 
Deutfchen in Amerika zurücdiwandern. 
Un zweihundert Jahre und mehr. An- 
ders fah damals die Weit aus als 
heute: anders diefes Land. Der große 
Weiten mar damals noch fo gut 
iwie unentdedt. Und jelbit jenfeits ber 
großen Wilbniß, an der Küfte des 
Stillen Meeres, hatten die frommen 
Ipanifchen Mönche noch nicht angefan- 
gen, ihre erjten Miffionen zu errichten, 
und damit ein Reich ibyliifchen Kir- 
chenfriedens zu gründen, das erft hun- 
bert Sahre jpäter .blühbte und nun 
längjt wieder in Irümmer gefallen 
ift. Kalifornien gehörte noch herum- 
ftreifenden fpanifchen Wbenteuerern. 
Sm Norden var, den Spuren von Jo— 
liet und Marquette folgend, LaSalle 
eben jübmwärts gezogen, um auf den 
Yluthen des Miffifjippis, in denen man 
hundert Yahre früher die Leiche De 
SotoS verfenft hatte, den Golf bon 
Meriko zu erreichen und Louifiana der 
frangöfifchen Herrfchaft zu erobern. 


sn allen übrigen Theilen des MWeitens 


berrichte noch unumfchräntt der In— 
dianer, Nur an der öftlichen SKüfte 
war fchon die europäifche Kultur her- 
eingebrochen, und die Kolonien Neu- 
Englands hallten wider von ben ftren- 
gen Ermahnungen und VBußpredigten 
puritanifcher Prediger... E3 mar eine 
Itarre, fpröde, düftere Welt, biefes 
Neu-England der Kolonialzeit, wie e3 
aus den Inſaſſen der „Mayflower“, 
aus der Gründung der engliſchen Pil— 
gerväter unter ihren Leitern John 
Carver und Miles Standiſh hervorge— 
gangen war. Ein Hauch herber Jung— 
fräulichkeit und asketiſcher Willens— 
ſtrenge lag in der ungebrochenen Ur— 
waldatmoſphäre, die aber nichtsdeſto— 
weniger, trotz all der puritaniſchen 
Kultur-Verſchnörkelung, in die man 
ſie einzupreſſen verſucht, ſchon den un— 
ſichtbaren Keim zu der ſpäteren Un— 
abhängigkeit des Landes in ſich barg. 
— Im Jahre 1620 war die „Map: 
flower“ bei Plymouth gelandet. 

Schon hatten die Pilgerväter und 
ihre Nachkommenſchaft eine dreiund— 
ſechzigjiährige Geſchichte hinter ſich, 
eine Geſchichte voll blutiger Unduld— 
ſamkeit und grauſamer Verfolgung, 
aber auch eine Geſchichte zäher Beharr— 
lichkeit und ſtarken Werdens, als im 
Jahre 1683 die erſten deutſchen An— 
ſiedler auf dem Schiffe „Concord“ in 
Amerika eintrafen. 

Auch dieſe waren „Pilgrime“, from— 
me Mennoniten aus Krefeld, die ſich 
unter der Leitung ihres gottesfürchti— 
gen und gelehrten Oberhauptes, des 
Advokaten und ſpäteren Richters 
Franz Daniel Paſtorius, bei Phila— 
delphia niederließen, einer Anſiedelung, 
die damals aus einigen Blockhütten be— 
ſtand. Aber ſehr im Gegenſatze zu ih— 
ren engliſchen Vorgängern, trugen ſie 
nicht das Zeug in ſich, Geſchichte zu 
machen, und keine blutige Spur grau— 
ſamer Religionsſtreitigkeiten zieht ſich 
durch den ſtillen Pfad ihrer friedlichen 
Pionierthätigkeit. 

William Penn, der edle Anhänger 
und Führer der „Quäker“, hatte ihnen 
einige Jahre vorher während ſeiner 
Reiſe durch Deutſchland Land in dem 
neuzugründenden „Pennſylvanien“ an⸗ 
geboten und ihnen, die als Mennoniten 
denQuäkern glaubensverwandt waren, 
ebenſo wie den Anhängern aller ande— 
ren Religionen die Ausübung unbe— 
ſchränkter Glaubensfreiheit in ſeiner 
Domäne zugeſichert. 

Und ſo waren ſie über's Meer ge— 
fommen, die erjten beutfchen Kolonis 
ften Amerifas; eine Ausmanbeterge- 
felfohaft von 13 Familien. Stille, 
fleißige Leute, Arbeiter und Handmer- 
fer, meift Zeinemweber, bie neben ver 
Ausübung ihres Berufes nur nod) ihre 
religiöfen Pflichten fannten und fi 
nie aktiv in die Politik gemifcht hatten. 

Was fie hier fuchten, mar der Frie— 
ben eined frommen, fchlichten Lebens, 
zu deifen Schaffung der befcheibene®r- 
trag genügte, den die ihnen zugewie— 
fene Scholle lieferte. Die Schmähun= 
gen und Verfolgungen, bie fie ihres 
Glaubens wegen in Deutfchland er— 
buldet hatten, hatten ihren Blid ge= 
trübt und ihren Sinn eingefchüchtert. 
Sie hatten nicht? von der tolffühnen 
Eroberungäluft der ftolgen Spanier, 
nicht3 von dem jefuitifchen Forfcherei- 
fer ber meltmännifchen Franzoſen 
und nidht3 von dem politifchen 
Gelbftgefühl der ztelbemußten Eng- 
länder, mie fie vor unb mit ihnen dies 
ſes Land bevölkerten. — 

Ihre Thätigkeit wurzelte in beſchei— 
dener Enge: ihr ganzes Streben war 
darauf gerichtet, ſich an der Stelle des 
ſelbſtgefällten Urwaldes ein neues ei— 
genes Heim, eine friedliche Stätte der 
Arbeit zu ſchaffen. In dieſer Arbeit, 
in der Sorge um das tägliche Brot lag 
ihr Lebensziel. Was ihnen dabei an 
idealem Sinne noch übrig blieb, fand 
ſeinen Ausdruck in ihren religiöſen 
Uebungen. Das Bedürfniß nach welt⸗ 
licher Macht und politiſcher Bedeutung 
kannten ſie nicht. 

Aber bei all ihrer religiöſen Be— 
ſchränktheit und nationalen Bedeu⸗ 


Sonntaguoſt. —E Sonntag, Den 21. Auguft 1904. 


tungslofigfeit trugen fie doch den Teim- 
fräftigen Samen einer gefunden Ent- 
midlung und eines bauernden- Beite- 
hens in fih; nicht3 hatte die deutſchen 
Rationaleigenfhaften: Fleiß, Aus- 
dauer und Ehrlichkeit in ihnen zu töb- 
ten vermocht. Diefe&igenfchaften führ- 
ten bie Urt, die -den Urwald fällte; fie 
lenkten denPflug, der die erſtenFurchen 
durch das gerodete Land zog; ſie hoben 
den Hammer, der die erſte Blockhütte 
zuſammen fügte; ſie richteten den 
Webſtuhl her, der das Verdienſt für 
das tägliche Leben erwarb; ſie beweg⸗ 
ten die Hand, die den erſten Samen 
altheimathlicher Blumen⸗- und Gemü⸗ 
ſearten in den neu angelegten Haus— 
garten ſtreute. 

Und langſam und ſicher wuchs es 
heran, das erſte deutſche Gemeinweſen 
in der Neuen Welt, die Stadt „Ger—⸗ 
mantown“ in dem ſchönen, waldigen 
Landgebiet, das man nach ſeinem 
jungen Beſitzer, dem engliſchen Quä— 
ker William Penn, — „Pennſylva— 
nia“ nannte. 

Neuer Zuzug aus Deutſchland kam. 
Aus Krefeld, aus Krisheim, aus 
Frankfurt a. M. Bald hatte ſich die 
deutſche Anſiedelung in der Nachbar— 
ſchaft einen guten Ruf erworben und 
eine neue, ſichere, behagliche und ge— 
deihliche Heimath war den Anſiedlern 
zwiſchen den Wäldern Pennſylvaniens 
erblüht. Die Chronik aus jener Zeit 
berichtet uns die Einzelheiten und in 
den „Bildern aus der deutſch-penn— 
ſylvaniſchen Geſchichte von Oswald 
Seidenſticker“ können wir es nachleſen, 
wie Germantown damals ausſah: 

Durch die Mitte der Stadt lief 
eine 60 Fuß breite Straße, die mit 
Pfirſichbäumen eingefaßt war. Jedes 
Wohnhaus hatte einen Gemüſe- und 
Blumengarten, der 3 Acker maß. Eine 
Querſtraße, 40 Fuß breit, durchſchnitt 
die Hauptſtraße und am Kreuzungs— 
punkte befand ſich der Marktplatz. Die 
Feldmark lag nördlich und ſüdlich von 
der Stadt. 

Bald waren die Früchte, welche das 
ergiebige Erdreich lieferte, hinreichend, 
die geringen Bedürfniſſe der Bewohner 
zu befriedigen. Was ſie von dem ge— 
zogenen Getreide nicht ſelber verzehr— 
ten, vertauſchten ſie gegen andere nütz— 
liche Artikel. Selbſt ein Handel mit 
dem Auslande kam ſchon ſehr früh in 
den Gang; das von den Indianern ge— 
kaufte Pelzwerk ging nach England, 
Getreide und Vieh nach Barbadoes. 
Dafür erhielt man Zucker, Syrup, 
Salz, Branntwein. 

Bald ſtand auch die Wein- und Bie— 
nenzucht neben dem Flachsbau in Ger— 
mantown in Blüthe. 


Immer neue Nachzügler aus der al— | 


ten Heimath famen. Neben den Hand> 
twerfern,den „Zeug, Barchent= undkei- 
neebern, den Schneidern, Schuftern, 
Schloffern, Zimmerleuten“, von denen 
Paftorius berichtet, daß fie alle „zumal 
au mit Uderbau und Viehzucht ver- 
fehen feien,” erfcheinen auch einige Ge- 
lehrte, feltfame religiöfe Schwärmer 
mit ihrem Anhange von männlichen 
und mweibliden Mopitifern, darunter 
Sohannes Kelpins und fpater Conrad 
Beifel, die beide Klofterartige Gemein= 
den in der pennfplvanifchen Urmwald- 
mwildniß gründeten. 

Uber auch die Borläuferin einer 
neuen Zeit, die Pfabfinderin einer 
fommenden Weltmacht tauchte bald in 
Germantomwn auf, in der Oeftalt einer 
Buchdruderpreffe, die Chriftoph Sauer 
dort errichtete. 

Kräftig muchlen ſie heran, 
Söhne und Enkel der eriten deutfchen 
Einwanderer und verbreiteten jich 
mit ihren neuanfommenden Stammed= 
genoffen über das ganze Land. Woim- 
mer fie fich niederließen, ermwiefen ſie 
fih als erfolgreiche Pioniere! Große 
PVolitifer wurden fie nicht, denn der 
germanifchen Gradheit geht die biplo= 
matifche Fineffe ab, aber mo e3 galt, 
für das Recht der perfönlichen Frei: 
heit, für das Wohl der Gefammtheit, 
für die heiligen Güter der Menfchheit 
und für die Erhaltung und Sicherheit 
des neuen Vaterlandes einzutreten, da 
ftanden fie unentwegt auf ihrem Po- 
ften. 

Schon die Deutfhen von German= 
ton hatten im Jahre 1688 einen Pro⸗ 
teft an die maßgebende Behörde von 
Pennfplvanien ergehen laffen, in 
melchemn fie um die Aufhebung der 
Sklaverei erfuhten. E3 mar dies bie 
erite anti=fflavifche Bewegung, bie fich 
in diefem Lande fund gethan. 

Und als hundert Jahre fpäter der 
große Kampf um die Unabhängigkeit 
der Kolonien audbrad), da war e8 ein 
deutfcher Offizier, der Wafhington das 
amerifanifche Heer organifiren und 
bdiszipliniren half: Wer kennt nicht den 
Namen Steuben? 

Auch die Namen anderer Dffiztere 
bon deuticher Abftammung find ruhm- 
poll in den Helvenfranz des lnab- 
bängigfeitöfrieges eingeflochten: De- 
Kalb, Daniel Ziegler, Nikolaus Herd- 
beimer, Xohann Beter Gabriel Müh- 
lenberg, Michael Kalteifen u. U. 

Und al3 wiederum hundert Nahre 
fpäter der Bürgerkrieg das Land ent» 
ameite, da waren e3 die Söhne deut 
fcher Eltern, die neben ihren anglo= 
amerifanifchen Kameraden als tapfere 
Soldaten in’3 Feld zogen, um ber 
Union den Sieg zu erfämpfen. Un 
der Spihe der Truppen aber thaten 
fich deutfche Heerführer durch ihre 
Umfiht und Zapferbeit hervor. Es 
mag bier nur an die Generäle und 
Seneral-Majore Auguft Willich, Qud- 
twig Blenter, Franz Sigel, Mar We— 
ber, Karl Schurz, Heinrich Bohlen, 
Auguft Moor, Hugo Wangelin, Adolph 
von Steinmwehr, Auguft Kaub, Gott- 
fried Weigel, B. %. Ofterhauß, Yo» 
bann Andreas Wagner, Friedrich Sa- 
lomo, Julius Stahel, Friedrich Heder, 
Alerander Schimmelpfennig u. a. erin- 
nert werden. 

Ihnen und allen unferen Stammes» 
genofjen zu Ehren, bie fih unferem 
neuen Baterlande nüglich gemacht und 
dem-Deutichthum bdiesfeit3 der Meeres 
zu Sieg und Anfehen verholfen * 
ben, feiern wir den Deutſchen Tag. 
Wir feiern ihn ferner zum Anden⸗ 


die 


ken an die Ankunft der erſten deutſchen 
Einwanderer am 6. Oktober 1683, in 
bAntbarem Gedenken an jene deutſchen 
Pilgerväter, die mit demSchiffe „Con—⸗ 
cord“ übers Meer kamen, juſt wie die 
engliſchen Pilgrime mit der „May— 
flower“, um hier Millionen von Deut— 
ſchen, die ihnen nachfolgten, den Weg 
zu einer freien Entwicklung, zu einem 
gedeihlichen Fortkommen zu bahnen. 

Und gerade in dieſem Jahre wird 
die Feier des Deutſchen Tages eine 
große, glänzende werden, größer, feſt— 
licher und glänzender, als je zuvor. 
Steht uns doch die ganze Weltausſtel⸗ 
lung dabei zur Verfügung. Sie wird 
dem Feſte einen ſo großartigenKahmen 
verleihen, wie er demſelben vielleicht 
nie wieder zutheil werden wird. Alle 
Vorbereitungen ſind bereits getroffen. 
Die Vertreter aller maßgebenden deut⸗ 
ſchen Zeitungen des Landes haben ihre 
rege Mithilfe zum Zuſtandekommen 
einer großartigen Feier in freundlich— 
ſterWeiſe zugeſagt. Unſer weit bekann— 
ter und allbeliebter Dr. Emil Preto- 
rius, der jeit fünfzig Jahren uner= 
müdlich ala Förderer und Führer an 
der Spite des Deutfchthums jtebt, 
mwenn und ivo immer e3 gilt, die idea= 
len Intereffen und die politifchenRechte 
derfelben zu vertreten, hat auch zu bie= 
fer freier den Vorfig übernommen. — 
Aus Oft und Weit, aus dem höchiten 
Norden und dem ferniten Süden mel- 
den täglich deutfche Vereine ihre Theil⸗ 
nahme an. — Und fchon heute läßt fi 
über alle Zweifel behaupten, daß ber 
6. Ottober 1904, die Yeier des Deut: 
chen Tages in der Weltausftellung in 
St. Louis, an der fich das gefammte 
maßgebende Deutfchthum des Landes 
betheiligen wird, ein Glanzpunft in 
der Geſchichte deutſcher Feſte bilden 
wird. 


Naturkunde und Technik. 


Lu 


Die Bewohnbarfeit der Emmelsförper. 


Das Antereffe, melches das Publi- 
fum den aftronomifchen Yorfhungen 
entgegenbringt, wurzelt zum größten 
Theile in dem Wunfche, Aufichlüfie 
iiber die Bemohnbarfeit der fremden 
MWeltkörper zu erlangen. Nun find 
aber die Geftirne durchweg jo uner= 
meßlich weit von ung entfernt, daß e3 
jelbit bei dem der Erde am nächſten 
jtehenden Welttörper, nämlich bem 
Monde, unmöglich ift, lebende Wefen 
von der Größe der irbifchen Direkt 
wahrzunehmen. €3 fünnen baher in 
jedem Falle nur VBernunftfchlüffe fein, 
durch die wir diel(nmwefenheit oder das 


| Fehlen von Bewohnern irgend eines 


Himmelaförpers feftzuftellen vermöd- 
gen. Unter Bewohnern werden hierbei 
aber jtet3 denfende, vernunftbegabie 
MWefen, die in diefer Beziehung dem 
Menfchen vergleichbar find, verſtan— 
den; denn die Unmefenheit niedrigen 
thierifchen oder pflanzlichen Lebens 
auf einem fremden Himmelsförper in- 
tereffirt die meiften Menfchen jehr viel 
weniger als Auffchlüffe barüber, ob 
auch) jenfeits unferer Erde vernunftbe- 
gabte Gefchöpfe, Geiftesvermandte uns 
feres eigenen Gefchlechts, ein Dafein 
gefunden haben. 

Bevor die Wilfenjchaft richtige Ge- 
fihtspunfte für die Beratung des 
MWeltfyitems gewonnen hatte, fonnte 
der Gedanke an Bewohner fremder 

immelöförper fich nur dur vage 

pefulationen äußern; aber aud) 
felbft nachdem die Stellung der Erbe 
im Weltorganismus richtig erfannt 
orben mar, ja nachbem bereits das 
Fernrohr den leiblichen Blid des Men- 
fhen in ungeahnter Weife aeichärft 
hatte, blieb da3 Problem der Bemohn- 
barfeit der Himmeläförper nod in: 
nerhalb der Grenzen wilder Hypothe— 
fen, alfo der wiſſenſchaftlichenBetrach— 
tung entzogen. 3 fehlten eben 
die pofitinen Unterlagen, au3 denen 
fi mehr als die bloße Weltitellung 
der Planeten ableiten ließ. Erit die 
Hortfchritte der modernen MWilfen- 
Ichaft, die Verpollfommnung der Yn: 
fterumente und die Erfindung ganz 
neuer Beobadhtungsmethoden, haben 
zufammen mit der®ertiefung der theo- 
retifchen Erkenntniß Wege eröffnet, 
auf denen dem alten Problem neue 
Seiten abgemonnen werben fonnten. 

Zunädjft war e3 die frage nach der 
Materie, der ftofflichen Beihaffenhfit 
der MWeltförper, die aus dem Bereiche 
ber bloßen Vermuthung in das Licht 
geficherter, mifjenfchaftliher Erfennt- 
niß gerüdt wurde. Kaum ein halbes 
Jahrhundert iſt verfloſſen, jeit e3 
Bunſen und Kirchhoff gelang, den 
Weg zu finden, auf dem die materielle 
Beſchaffenheit der fernſten Weltkörper 
unterſucht werden kann. DasSpektro— 
ſtop hat ſeitdem gelehrt, daß auf den 
Himmelskörpern die nämlichen ſtoff— 
lichen Elemente vorhanden ſind wie 
auf der Erde; in dieſer Beziehung 
herrſcht in der ganzen Welt Ueberein— 
ſtimmung. Unterſuchen wir ferner, 
unter welchen Verhältniſſen auf der 
Erde organiſche Weſen leben und ge— 
deihen, ſo ergibt ſich, daß deren Da— 
ſein unabänderlich gebunden iſt an 
das Vorhandenſein von flüſſigem 
Waſſer, ſowie von Sauerftoff, Stid- 
ftoff und Koöhlenfäure, dabei aber 
nicht minder an eine Temperatur, bie 
fi zmifchen dem Gefrierpunft und 
dem Siebepunft (100 Grab Eelfius) 
de3 Wajfers hält. Fehlen diefe Bedin- 
gungen, jo fann, nad den Erfahruns 
gen auf ber Erbe, organifches Leben 
nicht gedeihen, und da die Naturgefete 
feine lofalen Verordnungen find, fon= 
dern ıumabänderliche, allgemeine Gil- 
tigfeit befiten, jo dürfen mir mit bol- 
ler Berechtigung fchließen, daß bie 
gleichen Bedingungen für das organi- 
The Leben, welche die Erbe erfennen 
läßt, auch außerhalb derfelbenGeltung 
befiten, ja baf fie für das ganzeielt- 
all gelten. Völlig thöricht märe e3 da= 
her, auch nur hypothetiſch anzuneh— 
men, daß auf fremden Weltkörpern 
Organismen lebien, die etwa der 
Feuersgluih oder völligen Waſſer— 
mangels zu ihrem Gebeihen bebürften; 
denn mären jolche überhaupt möglich, 
fo würden fie auch auf der Erbe bor- 


handen fein. Damit haben wir alfo 
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ſondern auch auf eine 


den Maßſtab der Lebensbedingungen 
für die Organismen gefunden und 
können ihn mit vollſter Berechtigung 
anlegen bei der Prüfung der Frage 
nach der Bewohnbarkeit ferner Welt⸗ 
körper. Ob aber zutreffendenfalls 
ein bewohnbarer Weltkörper auch 
wirklich zu gegebener Zeit organiſches 
Leben beherbergt, iſt zwar wahrſchein— 
lich, aber noch keineswegs an und für 
ſich gewiß, und gar nichts kann man 
auf Grund allgemeiner Betrachtungen 
darüber ausſagen, welche Höhe der 
Entwicklung die Organismen auf ei— 
nem fremden Weltkörper einnehmen. 
Das Menſchengeſchlecht beſtand auf 
unſerer Erde vor 100,000 Jahren 
höchſt wahrſcheinlich nicht, und ob es 
nad einem zehnmal länseren Zeit— 
raum noch vorhanden fein mird, ifl 
auch ungemwig. Am Veryleich zum Al— 
ter der Erde, oder gar des Sonnenip- 
ftem3, wollen aber jelbjt einige Millio- 
nen Yahre nicht viel bedeuten. Ein 
hervorragender YForfcher mie Simon 
Nemcomb hat daher audgeiprocden, 
daß, wenn ein Engel in Zmifchenzeiten 
bon je 10,000 Jahren die Erde befucht 
hätte, um nach denfenden Weſen zu 
fucdhen, er taufendmal und noch öfter 
habe vergeblich fommen müffen, ehe er 
endlich Tolche getroffen hätte. Dehnt 
man diefen Gebanfengang auf alle un 
befannten Planeten aus, die ohne 
Bmeifel um die Myriaden Firiterne, 
die im Fernrohr ſichtbar ſind, kreiſen, 
ſo würde auch dort die Nachforſchung 
nach denkenden Weſen in zahlloſen 
Fällen vergeblich ſein; aber die gün— 
ſtigſtenFälle dürften auch zahllos ſein, 
weil kein Grund erſichtlich iſt, daß ein 
Theil des Univerſums vor dem an— 
dern bevorzugt ſein ſollte. 


Blicken wir nun von der Warte un— 
ſerer Erde in den unermeßlichen Wel— 
tenraum, ſo treffen wir dort auf Kör— 
per, von denen einige wenige dem Erd— 
balle gleichen, die meiſten ihm aber 
durchaus unähnlich ſind. Die zahlrei— 
chen Sterne, welche die nächtliche Him— 
melsdecke ſchmücken, ſind mit ein paar 
Ausnahmen, völlig von unſerm Erd— 
ſtern verſchieden: es ſind ſelbſtleuch— 
tende Sonnen wie diejenige, die uns 
den Tag bringt, kugelförmige Maſſen 
im Zuſtande höchſter Gluth, von At— 
moſphären glühenden Dampfes umge— 
ben. Das Fernrohr und die photogra— 
phifche Platte zeigen außerdem zahl- 
reiche neblige Gebilde von feltfamen 
Formen, in denen aber die Spiralform 
gewiffermaßen ala Grundgeitalt über: 
al durKblidt. Man hat quite Gründe 
zu der Annahme, daß diefe fosmifchen 
Nebelmafjen einem Stadium im Ent» 
midlungsprozgeß der Himmelskörper 
entfprechen, aus dem fich die felbit- 
leuchtenden Sonnen oder Firfterne 
entmwidelten, und in das fie nad) län 
germ Beſtande wieder zurückkehren. 
Jedenfalls iſt das Stadium der Nebel— 
fleckbildung und dasjenige der leuch— 
tenden Sonnen oder Fixſterne kein ſol— 
ches, worin die Exiſtenz lebender We— 
ſen möglich wäre. Wir können daher 
mit Beſtimmtheit behaupten, daß die 
unzähligen Fixſterne des Univerſums 
keine Stätten ſind, auf denen organi— 
ſches Leben vorhanden iſt. Anderſeits 
aber ſind ſie die Quellen der Energie 
für umkreiſende Planeten, die Spen— 
der der Wärme für die Oberflächen 
dieſer letztern und damit der unent— 
behrlichen Vorbedingungen zur Ent— 
wicklung von Organismen. Nur die 
in den oberflächlichen Schichten erkal— 
teten, an und für ſich dunklen Wandel— 
ſterne können als Wohnſtätten organi— 
ſchen Lebens betrachtet werden. Von 
den Planeten der Fixſterne wiſſen wir 
nichts Beſtimmtes, außer daß ſie in 
einigen Fällen Verdunklungen ihres 
Zentralſterns hervorrufen, ähnlich 
wie der Mond für uns theilweiſe Son— 
nenfinſterniſſe verurſacht. So zahl— 
reich alſo immerhin die Planeten der 
Firfterne f ı mögen, fo müſſen wir 
unfere fpeziellen Betrachtungen über 
die Bemohnbarfeit der Himmelsförper 
bo auf die Planeten befchränfen, bie 
unfere Sonne umfreifen, und zu denen 
die Erbe gehört. 

Sn eriter Linie ift dabei de3 Mon- 
des zu gedenken, den man fchon früh 
als eine Welt für fich betrachtete und 
deſſen WBemohntheit von bdenfenden 
Weſen noch am Schluife des 18. Jahr: 
hunderts3 nicht bezmeifelt murde. Die 
aenauern Unterfuhungen haben jeit- 
dem aber ergeben, dat der Mond, mie 
er gegentmwärtia ift, nicht von höhern 
Drganismen bewohnt fein fann, denn 
ihm fehlen Quft und Maffer in dem 
für die Eriftenz thierifchen Qebens er- 
forderlichen Mate. Ob er ftet3 ein 
mwaffer- und Iuftlo®r Weltkörper ge— 
mefen, ift eine andere fFraae; gemik 
aber deuten die Torafältiaften Unter- 
fuhungen feiner Oberfläche nichts an, 
mas darauf fchließen Itehe, der Mond 
fet in einer frühern Epoche feiner Ent- 
mwidlung von denfenden Mefen be- 
mohnt gemefen, die Spuren ihres Da: 
feins binterließen. Auch die heutigen 
Iemberaturberhältniife der Mond: 
oberflähhe find für die Eriftenz orga= 
nifchen Lebens höchit unaünftig, denn 
der Boden wird bort während jebes 
Mondtaged durch die Sonne bi3 zu 
Temperaturen erhibt, welche die des 
ſiedenden Waſſers überſteigen; vor 
Sonnenuntergang aber ſinkt dieſe 
Wärme ſchon wieder unter den Ge— 
frierpunkt und die Oberfläche erkaltet 
während der langen Mondnacht bis 
auf 150, ja vielleicht auf 250 Grad 
unter Null. 

Finden wir ſo, daß ſich der nächſte 
und unſerer Forſchung am beſten zu— 
gängliche Weltkörper rückſichtlich ſeiner 
Bewohnbarkeit von der Erde weſent⸗ 
lich unterſcheidet, ſo dürfte man ge— 
neigt ſein, auch den entfernten Plane— 


ten dieſe Eigenſchaft von Haus aus 


abzuſprechen. In der That weichen 
dieſe in ihrer Beziehung zur Sonne 
wie in ihrer ganzen Weltſtellung we— 
ſentlich von der Erde ab. Vom Pla— 
neten Merkur iſt es ſicher erwieſen, 
daß er der Sonne ſtets die nämliche 
Seite zuwendet, ſo daß der Sonnen⸗ 
ball ihn nicht nur weit ſtärker er- 
wärmt ünd erleuchtet als die Erde, 
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Weiſe. Wenn Leben auf dieſem Welt— | Veröffentlihungen find von großer 
förper beiteht, jagt Schiaparelli, dem | Wichtigkeit. Er hat nachgewiefen, daß 


toir die Unterfuchung der Merkurober- 
fläche verdanten, fo findet e8 dortBer- 
hältniffe, die derart von den unfrigen 
abweichen, dat wir faum magen, fie 
ung auszumalen. Die ewige Geaen- 
wart der Sonne, die fenfrecht ihre 
Strahlen auf einen Theil der Merkur- 
oberfläche herabfendet und die ewige 
Abwesenheit diefer Sonne für die ent- 
gegengefehte Seite erfcheinen uns in 
aleiher Weile unerträglih. Der 
nächte Planet von der Sonne an, der 
auf Merkur folat, ift die Venus. 
MWahrfcheinlich wendet auch fie unver— 
rüdbar die nämliche Seite der Sonne 
zu, und was vom Merkur atlt, läßt 
fih in ähnlicher Weife auch für fie be- 
baupten. Won den großen Planeten 
Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun 
ift der erftgenannte an feiner Ober- 
fläche höchit wahrjcheinlich noch heiß- 
flüffig und deshalb bis zur heutigen 
Zeit nicht ala Wohnplag für Organis- 
men aeeignet. Saturn ift aber fon 
fo weit von der Sonne entfernt, daß 
diefe ihm nur wenig Licht und Wärme 
zu fpenden vermaa, und noch mehr 
gilt die8 vom Uranus und Neptun. 
Der frei über dem Aequator des Sa- 
turn fehmwebende Nina, der aus einer 
aroßen Anzahl disfreter Körperchen 
beiteht, wurde früher al3 borzüglicher 
Erſatz des ſchwachen Sonnenlichts be— 
trachtet. Die genauere Unterſuchung 
der dort vorhandenen Verhältniſſſe 
hat aber ergeben, daß dieſer Ring dem 
Saturn nur wenig Licht zu ſpenden 
vermag, daß er aber während des 
Winters der Saturnoberfläche einen 
großen Theil des direktenSonnenlichts 
entzieht, ja dort Sonnenfinſterniſſe er— 
zeugt, die mehrere Erdenjahre hin— 
durch dauern. Wir Menſchen würden 
ſehr zu beklagen ſein, wenn die Erde 
aleich dem Saturn auch von einem 
Ringe umgeben wäre. Beim Planeten 
Uranus liegen die Umdrehunaspole 
ſehr nahe in der Ebene ſeiner Bahn. 
und dies verurſacht dort höchſt eigen— 
thümliche klimatiſche Verbältniiie. 
Unter 5 Grad nördlicher oder Slicher 
Breite beträat auf dem Uranus bie 
Dauer des länaften Tages 24 Erden- 
jahre, unter 50 Grad Breite 234 
Sahre, unter 80 Grab Breite 37, an 
den Polen gar 49 Erdenjahre. Dazu 
fommt, daß das Sonnenlicht und die 
bon der Sonne ausgehende Wärme: 
energie bem Uranus nur mit dem bier- 
bundertiten Theile von derjenigen au- 
fommt, welche die Erbe empfängt. Für 
den Planeten Neptun liegen biefe Ver— 
hältniffe noch mefentlih ungünftiger. 
Un die Entwidlung von höherm orgas 
ntfihen Leben auf diefen entfernten 
Nlaneten ift daher fchmerlich zu ben- 
fen, ſie iſt in höchſtem Maße unwahr— 
ſcheinlich. 

Unter allen Wandelſternen iſt es 
nur Mars allein, deſſen Oberfläche 
Verhältniſſe darbietet, die denjenigen 
der Erde ſoweit ähnlich erſcheinen, 
daß man an das Vorhandenſein höhe— 
rer organiſcher Lebeweſen daſelbſt 
denken kann. Aber darin unterſcheidet 
ſich der Mars von der Erde, daß die 
freien Waſſermaſſen ſeiner Oberfläche, 
die Meere, ſchon beträchtlich zuſam— 
mengeſchwunden ſind, ja daß eigent— 
lich allein um den Südpol ein zuſam— 
menhängender Ozean exiſtirt, während 
in den nördlichen Polargegenden nur 
kleine Waſſerſammlungen vorhanden 
ſind. Dieſe räumliche Trennung der 
Waſſerbecken voneinander verurſacht 
zudem im Kreislauf des Jahres höchſt 
eigenthümliche Verhältniſſe auf dem 
Mars. Durch die Schneeſchmelze des 
Frühlings entſteht auf der nördlichen 
Marshemiſphäre ein kurzeZeit dauern— 
der en an Süfmwaffer, und auf 
diefen hauptfächlich ift das organifche 
Leben jener Halbfugel angemiefen. 
Nenn, fjaat Schiaparelli, auf dem 
Mars eine Bevölkerung von vernünfti- 
aen Wefen vorhanden tft, melche bie 
Naturfräfte zu ihrem Zmed verwenden 
fann, fo muß bie regelmäßige Ver- 
theilung des fühen MWaffers über die 
zur Kultur genügenden Lanbdftriche bie 
Hauptaufaabe und beftändige Sorge 
berfelben bilden.“ Solches fcheint fich 
nun thatfähhlih in dem Vorhanden— 
fein und dem -periodifchen Sichtbar- 
werden der fogenannten Marsfanäle 
unjern Bliden zu offenbaren. Unter 
ben neuern Beobachtern de3 Mars 
ift e8 vor allen der Amerifaner Perci- 
bal Lowell, der mit mächtigen Anftru= 


menten die Veränderungen auf ber | 


Oberfläche diefes Planeten andauernd 
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| 
| 
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die Entwidelung (db. 5. das Sichtbar» 
werden) der Kanäle vom Nordpof des 
Mars aeaen den Wequator hin in 
ziemlich regelmäßigem Yempo fort» 
fchreitet. Sie folat augenscheinlich dem 


Schmelzen des Polarfchnees, und wir . 


erbliden in dem Voraange jahreszeit- 
liche Veränderungen, die aber in ihrem 
Verhalten einen mejentlich andern 
Gang zeigen als auf unferer Erbe. 
Könnten wir unfern irdifchen Stand» 
punft verlaffen und von einem Punfte 
außerhalb der Erde auf diefe herab» 
feben, fo würden wirbemerfen, tote bei 
Ankunft des Frühlings eine arünliche 
Welle über ihr Antlit hinwegzieht, die 
bon den äquatorialen Gegenden höher 
und höber gegen den Bol hinrüdt. Hier 
würden wir, deutlicher al3_ auf dem 
Mars, eine Verdunflung mahrnehmen, 
in dem Blauarün der Vegetation, das 
fih über die odergelbe Grundfarbe 
ausbreitet; aber die beiden Welten, 
Erde und Mars, würden einen funba= 
mentalen Gegenfat darin zeigen, baß 
die Vegetationsmwelle auf der Erbe vom 
Yequator gegen den Pol Hin fluthet, 
auf dem Mars dagegen vom Pol gegen 
den Wequator bin. Woher diefer Ge: 
genjah? Einfach infolge der Gegen» 
wart oder Abweſenheit von Feuchtig— 
keit! Auf der Erde iſt, mit Ausnahme 
der Wüſten, Waſſer überall anzutref— 
fen, die Einwirkung der Sonne aber 
nimmt zu und ab, und entſprechend 
vollzieht ſich jährlich der Kreislauf des 
vegetativen Lebens. Auf dem Mars 
dagegen fehlt vielfach das Waſſer, es 
gibt dort im weſentlichen nur ſolches, 
das von dem Schmelzen der Schnee— 
und Eismaſſen herrührt. Vegetation 
kann in nennenswerthem Maße nur 
daſelbſt aufblühen, nachdem das Waſ— 
ſer angekommen iſt. Daher muß dort 
die Vegetation vom Pole ausgehen 
und gegen den Aequator hin vorſchie— 
ben, während auf der Erde genau das 
entgegengeſeb?e ſtattfindet. Bezüglich 
des Mars ſtimmen damit die Sicht— 
barkeit?zerhältniſſe der Kanäle genau 
überein. Zeitlich hauptſächlich be— 
ſtimmt, nicht durch das Kommen der 
Sonne, ſondern durch das des Waſ— 
ſers, folgt das vegetative Leben auf 
dem Mars nicht den zunehmenden 
Breitenaraden, fondern bemweat Fi 
die Scheibe hinab. Wir fchlieken da- 
raus, fagt Lowell, daß die Kanäle 
Streifen von Vegetation find, die ge— 
nährt wird von dem Waffer, das von 
ber polaren Fiszone kommt. 


Wie bemerkt, fchreitet das Aufblüs 
ben des vegetativen Lebens auf bemt 
Mars rafch und ziemlich gleichförmig 
vom Pole her über die Oberfläche des 
Planeten fort. Die Berbuntelung 
braucht etwa 50 Tage, um vom 75. 
Grad nörbl. Breite bi zum Uequator 
zu gelangen, eine Strede von 2600 
engl. Meilen. Jm Durchfchnitt ent» 
fpriht dies 53 engl. Meilen auf ben 
Tag oder 2,2 engl. Meilen in ber 
Stunde. Unter. dem Einfluß der 
Schwere auf dem Mars miürbe aber 
Waſſer feinesmea3 vom Pol gegen ben 
Aequator hin fließen, am menigften 
mit der mirflih vorhandenen Ges 
Thmwindigfeit, und daher fcheint -der 
Schluß unabmweisbar, daß es bazu auf 
fünftlihem, nit auf natürlichen 
Wege gezivungen wird. Alfo, fagt 
Lomell, werden wir barauf geführt, an 
einen fünftlichen Urfprung und fünft« 
lihe Erhaltung der fogenannten Ka: 
näle zu benfen, deren Benennung da-= 
durch aerechtfertigt erfcheint, und ih 
Tee feine Möglichkeit, diefer Schluß- 
folgerung au entgehen. Diefe mirb 
no unterftüßt durch eine wichtige 
Ihatjahe. Der Tortfchritt in der 
Entmwidlung, der fih vom Pole gegen 
den Mequator in immer fpäterer 
Epoche vollzieht, macht am Aequator 
feldft nicht Halt, Tondern die Verfpä- 
tung jchreitet auch auf der füblichen 
Hemifphäre fort. Hinge fie aber von 
der phnfiichen Befchaffenheit der letz⸗ 
tern lediglich ab, fo müßte mit dem 
Ueberfchreiten des Mequator eine Im 
fehr eintreten, weil bie natürlichen 
Verbältniffe jebt die entgegengefeßten 
find. Das ift aber durchaus nicht der 
Tall, und. fo ftehen wir hier vor einer 
Erfcheinung, die nit nur einfach 
unerflärlih aus Naturgefehen iſt, ſon⸗ 
bern biejen völlig entgegenfteht. 
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(Gür die „Sonntagpoft“.) 
Mit DeBry dDurd den ‚Zoo‘. 


Eine Thierparf-Plauderei. 


Ein paar Nachmittagzftunden, kurz 
bor, und während der Zeit der YFütte- 
‚zung, unter Führung Herrn Ey De 
DBry3 dur) den „Zoo“ des Lincoln 
Park zu wandeln, find feine verlore= 
nen. Dan fann da manden Blid hin- 
ter bie Kuliffen des „Viehtheaters“ 
tun, das fih in feiner dem Publi- 
fum zugewandten Seite als ziemlich 
leicht zu leitende „Shom“ präjentirt. 

„Ih will dem Drang-Utang nur 
feine Milch holen, . einen Augenblid, 
bitte”, jagte der Oberwärter De Vry 
zum Schreiber bdiefer eilen, als 
er fih im Auftrag der „Abendpojt” 
zur vereinbarten Stunde, um 3 Uhr 
Nachmittags por dem Raubthierhaus 
einftellle, um fich mit eigenen Augen 
davon zu überzeugen, moran es eigent- 
lich Lieqt, daß erotifche und werthvolle 
Thiere fo häufig dahinfterben, und daß 
viele der Gefangenen den Eindrud 
fchwerer förperlicher Leiden machen. 

Der „Drängetäng” wie der MWärter 
den Namen des menfchenähnlichen Af- 
fen ausfprach, hatte feine Milchflajche 
ausgefchludert, zum Gaudium des zu= 
fchauenden Publifums3 eine Banane 
aus der Hand desfelben geflaubt, alles 
hübſch gemeſſen und phlegmatiſch, wie 
es ſich für einen wohlerzogenen Affen 
geziemt, und die Rundreiſe konnte los— 
gehen. 

Ich habe die Küche beſucht und 
die Vorrathskammern, bin auf den 
Heuboden geklettert und in die Ställe 
getreten; habe das Thierhoſpital geſe— 
hen, den Operationstiſch, den Schrank 
für Mixturen, Salben, Pillen und 
Latwergen; habe der Futterzuberei— 
tung beigewohnt, Milch, Gemüſe und 
Fleiſch geprüft und mit Intereſſe die 
Vorkehrungen beobachtet, welche der 
„Speife"-Stunde borangehen. Man 
zeigte mir die Desinfeftiongitoffe, die 
Melderolle der Wärter und die eleftri- 
fche Anlage; ich habe dem Drang- 
Utang die Hand gefchüttelt, Zebra und 
Antilopen aeftreihelt, den „Baby”- 
Elefanten die ftaubige Dickhaut ge⸗ 
klopft und den Löwen heimlich in den 
Schwanz gekniffen — Alles hat mich 
höchlichſt intereſſirt und denGeſammt⸗ 
eindruck größter Akkurateſſe, pein— 
lichſter Sauberkeit, aufmerkſamſter 
Pflege und hygieniſch beſter Vorkeh— 
rungen zur Wohlfahrt der Thiere hin— 
terlaſſen, ſoweit die vorhandenen Mit— 
tel und Einrichtungen dem Willen des 
Oberwärters nicht im Wege ſind. 
Soweit — ſage ich. Darüber hinaus 
geht die Macht und alles Wünſchen De 
Vrys nicht, dem, wie den kriegführen— 
den Boeren ſeiner Zeit, zur Erreich— 
ung beſſerer Reſultate weiter nichts 
fehlte als: Geld, Geld und nochmals 
Geld. Oh, er hat gute Ideen der 
Mann. Er hat ſchon viele ausgeführt 
und iſt unabläſſig beſtrebt noch viele 
mehr zu verwirklichen. Mit Mühe und 
viel Scherereien hat er es erreicht, daß 
ihm ein neues Thierhaus gebaut wird, 
150 Fuß lang und 80 Fuß breit, 
das 850,000 koſtet und noch vor Ein— 
tritt der kalten Jahreszeit fertig ſein 
ſoll. Es wird als Mittelſtück einen 
großen Ententeich mit Springbrunnen 
und Pflanzeninſel erhalten. An den 
Längsſeiten werden tropiſche und an— 
dere Vögel untergebracht, und dem 
Eingang gegenüber, an der hinteren 
Wand, ſollen Strauße, Känguruhs 
und kleinere Säugethiere ihr Gehege 
finden. Wenn er es einmal erreichen 
kann, daß die Anlage, welche die alte 
Mühle mit ihrem Schlangenlauf von 
Waſſergraben, einnimmt und die, wie 
er ganz richtig bemerkt, auf einen 
Vergnügungsplatz a la Riverview und 
nicht in einen zoologiſchen Garten ge— 
hört, dem Thierpark einverleibt wird, 
dann will er dort ein Raubthierhaus 
erbauen, eigens für die Beſtien vom 
Katzengeſchlecht, luftig, groß und allen 
modernen Anſchauungen des Thier— 
ſchutzes und der Thierpflege entſpre— 
chend. Den Elefanten ſoll ihr eigener 
Tempel werden und ein genügend ge— 
räumiger Tummelplatz. Das jetzige 
Raubthierhaus will er in ein Repti— 
lienhaus umwandeln, in welches, auf 
der Seite, auf der ſich jetzt die Raub— 
thierkäfige befinden, Baſſins für Nil— 
pferd, Alligatoren und ähnliches Waſ— 
ſergethier eingelaſſen, auf der anderen, 
jetzt in buntem Durcheinander Papa— 
geien und Stallhaſen, Singvögel und 
Eichhörnchen bergenden Seite, hinter 
ſtarken Glasſcheiben, Schlangen und 
Kriechthiere gezeigt werden ſollen. Die 
peralteten Bären- und Wolfsgruben, 
die Fuchshöhlen und roſtigen Menage— 
riekäfige der Pumas und der Hunde— 
gattungen will er abreißen und durch 
neue praktiſchere Bauten und Zellen 
erſetzen laſſen, und das Ganze ſoll 
bann ſein Herzenswunſch, ein ſchönes, 
reichhaltiges Aquarium krönen. Das 
iſt Alles ſehr ſchöne Zukunftsmuſik. 
Herr De Vry meint es ernſt und ſetzt 
ſeinen Stolz darein, als Oberwärter 
des „Zoo“ über Zu- und Beſtand der 
Ihiere belobt zu werben. Aber einft- 
meilen kann er feine Projekte noch nicht 
verwirklichen und wir halten in der 
Gegenwart einfach bei der Trage: 
Merden die Thiere auf fachverftändige 
Meife aehalten und verpfleat: 

Sch habe noch feinen Thiergarten 
geleitet und auch noch feine eingehen 
den Studien getrieben, mie man einen 
benaalifchen Tiger pflegt oder ein Ka- 
puzineräffehen behandelt. ch mei 
nur, daß man an die Spibe zoologi- 
fcher Gärten in Europa Direktoren 
ftelt, Die genügend örtliche und ärzt- 
liche, alfo mwilfenfchaftliche Erfahrung 
baben müfjen, um den MWohlbefund 
ber ihnen unterjtehenden Pfleglinge zu 
gewährleiften. Natürlich werben fol- 
Ken Männern auch Mittel beimilfiat, 
durch Kaſſen-Einnahmen, ſtädtiſche 
oder private Zuſchüſſe, um es ihnen zu 
ermöglichen die ihnen nothwendig 
dünkenden Maßregeln ausführen zu 
laſſen. Hier liegt die Sache anders. 
Der Zutritt iſt frei für Jedermann, 
Ski "einer Rübtifden — * 3 an 

einer ftäbtifhen oder Pripat- 
RE ſteht eine ** bie, 


| 


wenn jie nad vierjäßrigem Wirth: 
ichaften im „300“, von der fiegreichen 
Gegenpartei fanft aber energijch bei= 
feite gejhoben mird, ihre beim Thier— 
reih gefammelten Erfahrungen an 
unbeliebten Schwiegermüttern, herrjch- 
füchtigen KRöchinnen und unbotmäßi- 
gen Gtreifern auslaffen fann. Die 
neue Kommilfion aber, die den Unter- 


fchied zmifchen einer Giraffengattung |' 


und dem fibirifchen Schneehuhn nod) 
nicht fennen gelernt hat, betrachtet Die 
gefieberten, wie bie bepelzten Beimohner 
des Parks in einem Aufmwafchen für 
Berfuchsfanindhen, und wundert ich 
nachher, daß der Leopard keine gelben 
Rüben ißt, und daß der Elefant keine 
Ochſenviertel verſchlingt. 


Es iſt das „Syſtem“ an dem hier 
die Thiere zu Grunde gehen, und daß 
viele zu Grunde gehen gibt auch Herr 
De Vry zu, trotzdem er täglich das 
friſcheſte Fleiſch, die fetteſte Milch, die 
friſcheſten Gemüſe für ſeine Pfleglinge 
bezieht und ſie damit füttert. „Was 
wir haben müſſen“, ſagte Herr De 
Vry, „ſind geeignete Behaufungen für 
die verfchiedenen Thiergattungen. m 
Sommer geht’3 ja noch, obgleich die 
Affen auch da noch nicht ihr Paradies 
haben. Aber im Winter ift’3 fürchter- 
lich. Was mill ih machen? Sch muß 
die fabenartigen Raubthiere, die Ele- 
fanten, Affen, die Vögel und fleinen 
Nagethiere alle zufammen hier in dem 
einen Raubthierhbaus unterbringen. 
Die Einen fühlen fih nur bei 100 
Grad Hite wohl, während die anderen 
fchon bei fünfzig Grad zu jchmiten 
anfangen. ‘ch ventilire nach beiten 
Kräften und halte eine Durchfchnitts- 
temperatur von 72 Grad aufrecht. 
Penn aber an einem fcehönen Sonntag 
an die zwanzigtaufend Menfchen jich 
hier vor den Käfigen drängen, dann 
fteigt die Quftmärme in’3 Unermeßliche 
und die Gerüche die Knoblauch- und 
Zwiebeleſſende Vertreter hier mohnen- 
der Nationen dann mitbringen, Die 
fönnen felbjt einem Nilpferd Ohn— 
machtsanfälle verurſachen. Die Mehr— 
zahl meiner Thiere geht an Lungen⸗ 
entzündung und Schwindſucht ein. 
Dieſe unvermeidlichen Wärmewechſel 
können die tropiſchen Thiere, vor 
Allem die zarten Affen nicht vertra— 
gen. Solange ich aber keine Gebäude 
für die einzelnen Thierſorten erhalte, 
um ſo nach ihrer Beſchaffenheit die 
Wärme reguliren zu können, ſolange 
kann ſelbſt meine beſte Pflege die 
hohe Sterblichkeitsrate nicht verhin— 
dern.“ Da mag er wohl Recht haben. 
Es iſt das · „Syſtem“, welches den 
Thieren nicht die Pflege erlaubt, die 
ſie unbedingt haben müſſen, um den 
„Zoo“ vor Schaden zu bewahren. 
„Wohlhabende Leute der Stadt könn— 
ten allein den Thierpark aufrecht er— 
halten,“ fuhr der in Eifer gerathene 
Oberwärter fort. „Es wären mit 
Leichtigkeit tauſend Männer zu fin— 
den, die gerne jährlich hundert Dol— 
lars zum „Zoo“ beiſteuerten. Allein 
ſie thun es nicht, weil derſelbe keine 
ſtädtiſche oder Privatanſtalt iſt. Die 
Verwaltungen wechſeln und wie ihr 
Geld angewendet wird, wiſſen ſie nach— 
her nicht. Ja, mit hunderttauſend 
Dollars jährlich, könnte hier eine Mu— 
ſteranſtalt geſchaffen werden.“ 


Was jetzt für die Thiere geſchieht 
iſt allen Lobes werth. Dreizehnhun— 
dert Exemplare aller Arten Vier- und 
Zweibeiner, Säugethiere und Vögel 
beherbergt der Garten. Amphibien 
und Reptilien können nicht ge— 
halten werden, da es an Räu— 
men und Vorrichtungen für ſie 
mangelt. Zwölf Wärter, mit Dienſt— 
ſtunden von 7 Uhr früh bis 5 Uhr 
Abends pflegen die Thiere, die Nachts 
durch zwei Aufſeher beaufſichtigt wer— 
den. De Vry nimmt ausdrücklich keine 
früheren Wärter von Menagerien oder 
Zirkuſſen, ſondern lernt alle Leute 
ſelbſt an. Er will nicht, daß Ange— 
ſtellte etwa eigenen Gewohnheiten fol— 
gen, ſondern ſich ſtrikt ſeinen Angaben 
unterordnen. Peinlichſte Sauberkeit 
herrſcht überall in den Dienſträumen, 
wie in den Käfigen und Behauſungen. 
Dieſe wie alle Ställe können desNachts 
elektriſch beleuchtet werden. Die Fut— 
termenge iſt für jedes Thier genau be— 
ſtimmt und die Wärter ſind angewie— 
ſen auf ſeine Freßluſt und ſeine Ver— 
dauung zu achten. Störungen müſſen 
ſofort gemeldet werden. Verzehrt ein 
Thier nicht das ihm vorgeworfene 
Quantum, ſo wird dieſes am fol— 
genden Tage verringert. Die fleiſch— 
freſſenden Thiere erhalten jeden drit— 
ten Montag Abführpillen im Fleiſch 
zugeführt und regelmäßig Pulver ge: 
gen bie unvermeidlihen Spulmürmer. 
Sonntag bleibt Fafttag um fie bei Be- 
mealichfeit zu halten. Bei der ge- 
rinaften Verbauungzitörung merben 
Ihierärzte von der Univerfität zuge- 
zogen — furz, Wles gefhieht um bie 
Pfleglinge gefund und bei guter Laune 
zu erhalten. Und trogdem, tmieviel 
Uerger aibt’3 und mieviel Verbruß! 
Da werden Pärchen zufammengefperrt 
die dorher aus entfernten Käfigen 
fehnfühtig miteinander geliebäugelt 
haben. Kaum find fie zufammen, fo 
geht die Keilerei los, mobei fcharfe 
Krallen und fpite Zähne die 
Hauptrolle fpielen. Mit Gemalt 
und MVorfiht heißt's dann die 
vereitelte Bekanntſchaft wieder tren— 
nen. Die letzte Woche war be— 
ſonders reich an ſolchen Kämpfen. 
Ein Büffelſtier rannte einer Kuh ein 
Horn in den Leib, daß es einer Dop- 
pelnaht bedurfte um die Wunde wie— 
der zu flicken. Ein Königstiger biß 
einer unvorſichtig die Tatze vorſtrecken— 
den bengaliſchen Tigerin eine Zehe ab. 
Ein Aeffchen wurde halb zu Tode ge— 
prügelt und eine Elſter regalirte ihre 
Kameradin mit Schnabelhieben bis ſie 
flügellahm auf der Stelle blieb. 
Ueberall heißt's eingreifen, vorſichtig 
helfen, denn eine Rieſenkatze iſt grade 
kein Wachtelhündchen. „Aber das 
Schlimmſte iſt das Alles nicht“, eiferte 
Herr Dr Vry, „ſchlimmer als Alles iſt 
das Publikum! Nicht um die Thiere 
am Ausbrechen zu verhindern muß ich 
ſtarke Käfige bauen. ſondern um zu 
verhüten, daß die Beſucher hineinge⸗ 


Es befinden ſich wohl a 


Senntagpof, Chicago, Sonntag, ven 21. zuntag, den 21. Auant 1904 1904. 


Unfere freie Monogramm: Offerte Te 


Sämmtlide Schreibmaterialien, melde 
morgen getauft werden, werden foftenfrei in 
einer Kombination von irgend zwei Buchita- 
ben emboffed, ftamped in allen Farben. | 


Hochfeines Schreibpapier, große Varietät v. 
Ben u. Faconz, 


einſchl. LeinenCloth u. h. ſ., 500 Werth 


Tints, Grö— 


250e 


STATE AND VAN — — 


Herbſt-Suit-Moden, die Geltung haben 


Der neue Norfolk Touriſt Coat Suit iſt unſere beſondere Offerte, die wir zu 10.75 zeigen. 


Es iſt bei Weitem 


der größte Werth, den wir je zu dieſem Standard-Preis geboten haben, und bedeutet eine große Erſparniß an die— 
ſer allerneueften Mode, gemacht von ganzmwollenem Chepiot in Blau, Schwarz und Braun, mit Bor Plait gornir- 
ter Front und Iofem Rüden, feparatem Gürtel, fragenlos, eingelegt mit Sammet 


und Seide Braid, Rod Atlas gefüttert, Rod in der fchön- 
ften grabuating plaited Facon, Größen von 32 bis 44, wie 
Abbildung, zu unferem fpeziellen Breife von 


Der neue Long Eoat Suit, melchen wir zu 


zu 22.50 offeriren, 


der 


it in jeder Hinficht 
Mode entfprechend, gemacht aus den 


neuen Herbjt-Mifchugen und blauen, 


Ihmarzen und braunen Cheviotz, 
in Anielänge, voller lofer 
Gürtel, 


gut 


Coats 
Rücken, mit 
Satin gefüttert, € 2 

830 — RR 22.50 


zu. 


Frühiahrs-Lager, in feiniten Che- 
viots, Panamas, Voiles und Miſch— 
‚ungen, Eton, Bloufe und Military: 
Effekte, mit Taffeta und Seide ge- 
füttert, um damit auf- "g 75 
— 

zu. I 


$25 feidene Shirt Waift Suits für 14.50 — ein vollftändiger Näumungas-Verfauf dv. jümmt: 


lihen Shirt Waift Suits im Yager, jämmtlich von den ‚feinften Stoffen und 
beften Facons, beſtehend aus farbigem und ſchwarzem Taffeta und Peau de 


Soie, in vielen Facons, Eure Auswahl für 


14.50 


Spezieller Einfauf des gefammten Mufter-Lagers eines 
Yabrifanten von hochfeinen Tailor-made Skirts — 
aus feinftem ſchwarzem Cheviot, Broadcloth, Pana— 
ma Cloth, Voile und Sicilian, angefertigt in der al— 
lerbeſten Mode, allerbeſte Arbeit — ungefähr 200 im 
Ganzen. Dies ſind die beſten Werthe, die wir jemals 


zu dieſem Preis offerirt haben —Auswahl 
aus diefen $10 und $12 Werthen, 6.98 u. 
Neue Facon Albatroß Waiſts, in Facons, 


Rücke zu knöpfen ſind, Front mit fancy Spitzen 
und Medaillon beſetzt, dies ſind reg. 


Faney Novelty Waih-Röcde, in arauen u. brau: 
nen Mijchungen, mit ſchwarze piped kilted Näh— 


ten, dieſe 3.00 Werthe 
tag, ſpeziell, für 

Neue Komac Hauskleider, 
cales, 


in Standard 


Aermel, ſeparater ruffled Gürtel, 
voller Rod, mit lounce, in allen Grö- 
ben, Diejer 1.50 Werth zu 


in blau, ſchwarz und roth, mit ruffled 

Edges, Matroſen-Kragen, Braid beſetzt, plaited 

ſehr ertra | 
— 


85c 


4.00 Werthe, für 


Ber: 
Facons, Die beften Modelle Ddiejer 


jeparate Bertha oder 
Notes&ffefte — die regulären $2 
the, für 


SHr Fennt den Werth dieier Spitzen 


Eine jeltene Gelegenheit in Irimming Spiten, breiten Point de Paris Siten 


und Bands, jehtwarzen feidenen Spiten und Bands, prachtpollen Galloong, 


fomie Eluny Spiten und Bands, diefe prachtvollen Spiten jind ficher- 
ih 1.00 die Yard merth, ſpezieil zu 10c, %e, 5e und 


Benife Allover Spiten in Cream, Ecru und Weiß, 1.00 Werth, 
Franzöſiſche Valenciennes Spitzen, 12-Yard-Bolt, zu 19e und 15e 
Cambric und Schweizer Stickereien, unvergleichliche Werthe, breite Open— 


zu 49e 


work, Flouncing Stickereien, hübſche Kanten und Einſätze, 


Ic 


15c Stidereien, 


Korfet Cover Stidereien, eine fpezielle Partie von prachtvollen Openmorf: 
Muftern mit Veabinge, dies ſind die ri 50c ai E 


—— 
Alles was * zum Eſen iſt 


Auswahl zu ... 


25c Stidereien 121% 


Unfere Bedienung per Telephone ift prompt und ficher. Privat Exchange 6. 


Gotojuet, ne 5ñe e| 


s9c: 5-Bfd:Topj.. 
Star Marke kondenſiete 1. 90 
29e 


19 Pfund für 


Dich. 12 Kannen. 
Lenor oder frıs Kringle 
Yaundryfeife, 10 Srüd 
Dinle Team Borar, 
Pfundpader zu 
Haushalt Aınmonia, 
U-Gallonenkrug 
Küchen- oder Hand-So— 
polo, a Stü 
Bakter's Fʒ rühftüds Kalao 


4% Pid. 84: 
Frühſtücks tbee, 


Rintflaiche zu 


19e 
Ga vie gim ſchte Einmoch— 


Ge — per Pfund. 20e 


Tueenz Vanilla Ertraft, 9” 
m 
“ode x 


4: Hngen ARJ 
C. & B. Curry Pulver, 15 5c 
12c 


Delmgonflafcheennenenene 
10c 


Echepps Pong Shredded maten, 3 


Kufosuuß, per Biund... 
Gersinigte Korinthen od. 


Seeded Roſinen, Pfd.... per Biüchſe 


langen“. Und er gab einen reichen 
Schatz von Erfahrungen zum Beſten, 
was Alles das liebe Vublikum mit den 
armen Bieſtern anſtellt. Wie es ſie 
neckt und reizt und kitzelt. Zigarren— 
ſtummel zuwirft und Nägel, Hufeiſen 
und Geldtaſchen. Nicht die „Craker— 
Jacks“ ſollen den Tod des jüngſt ver— 
ſtorbenen Kameels verurſacht haben, 
ſondern die Schachteln dazu. Bei der 
Sezirung fand man den Magen bes | 
Miederfäuerrd? mit Bapier - Mache 
förmlich außgefleiftert. Das dumme 
Ihier konnte eben nicht verjtehen, daß 
der mit Anilin durchfeßte Rothdruck 
auf der Pappfchachtel, nicht ebenfo ge— 
nießbar fein follte, tie der Inhalt 
ſelbſt. Ich frug noch, warum der 
große indiſche Elefant immer angeket— 
tet ſei. „Er iſt ein Durchgänger und 
wir können ihn nicht freilaſſen“, ſagte 
Herr De Vry. „Er iſt gutmüthig und 
thut keinem Kind Was zu Leide. So— 
bald er ſich indeß frei fühlt, läuft er 
davon und die Parkkommiſſäre ſchim— 
pfen jetzt noch über die Rechnungen, 
die ſie zahlen mußten, als unſer 
„Jumbo“ eines Morgens durch die 
Wirthſchaften an der Parkgrenze ſpa— 
zieren ging und innerhalb zweier 
Stunden einen Schaden von 81500 an 
zerbrochenen Thüren, Scheiben und 
Schankmaterialien anrichtete. Das 
kleine Eisbärchen, das mit ſeinem 
aleichgroßen Kameraden in ſeinem Kä— 
fig neben den Pumas ſtets ſo er— 
bärmlich ſchrie, befindet ſich jetzt bei 
ſeiner Mutter. Es ſchreit immer noch 
und ſieht trübſelig genug aus. „Es 
wird wohl eingehen,“ ſagte der Ober— 
leiter, „es iſt krank, aber Niemand 
weiß auszufinden, was ihm fehlt.“ 
Vielleicht mag es von einem dummen 
Jungen einen Spazierſtock zu freſſen 
gekriegt haben. „Es iſt eben auch das 
Syſtem, das uns nicht erlaubt genü— 
gend Wächter vor die Käfige zu ſtellen. 
Wir baben kein Geld ſie zu ſalariren. 
allen Käfi- 
aen Schilder mit der Auffchrift „Nicht 
füttern!“ aber fein Menfch ftört fich 
daran. Und ich fann doch eine Fa— 
milienmutter oder ‚ihre Sprößlinge 
nicht verhaften laffen, wenn fie immer 
und immer wieder unfere Vorfchrift 
nicht beachten,“ feufste Herr De Vry. 

Das Thierhofpital mar ber TYebte 
Drt, den ich befuchte. Dort hodte bie 
vorhin erwähnte Elfter in ihrem Käfig 
und ließ fih den zerhadten Flügel 
heilen. Bor ihr fah mit ftrengem Ge- 


en ein grüner Papagei und fauber- 


er 


Fein granufieter Zuder, 


Java u. Mokka-Kaffee, 
Pfund.. 
Fancy Golden Santos tai- 
fee, a Pd. 81: 
Schöner neuer japanijcher 


Cühe od. ſaure Pickles, 
Gallonenflaſche 
— falif. Olivenöl, 


Auserlejene Tueen-Olis 
ven, Rintflaihe........ 

Schöner Sped, magere 
Stücke, per Pfd 

Toyd & Ynbams Kettle 
Rend'd Schmalz, 5-Pfd. * | 

Standard verpadte To- 

> Rüchjen 

Eugar Yoaf füße Wrinkled Grb: 
fen, Tugend, 1.50 13 


| ſtehen. 
licher Führer ſich von mir verabſchie— 


1.05 | 


98c | Nod Falls Greamerye 
Yutter, 5-%td-Topf 
2 Baked Beans, einfach oder in 
250e Tomatenſauce, 3⸗ 120 
20 Pfund-Büchſe. c 
3 R 18c 
9 


Hantaepftüdte Havobobe. 
wen, d ze ET 
30e 
oe 
456e 


Grmulis tes gelbes 
9» 
250 


14c 


Pfd.. 
Pfd 


Scan. Mart 
Melafie, 1- a — 
Minrte od. White Houſe 
Tapioca. 3 Badete...... 
Wheat Criip oder Maple 
Fiake, 2 Packete 
Graham oder Oatmeal 
Crackers, 3 Pa— 

Fach asmiichte Cookies, © 
I-Mfd.-Rarton 
14: "Faß Sad Patent: 

Mehl fire 
Rothe Nierenboonen, 
ouring:-Seife, 6 Stüde. 
Eire r-Eſſia, Gall.-Krug.. 


25c 


3 Bü. 250 
250 
2360 


c 


welſchte unaufhörlich auf die mißmu— 
thig Zuhörende ein. Ich wußte wohl, 
daß es Engliſch war, was der eine 
Vogel da dem andern erzählte, aber ich 
konnte anfangs die Worte nicht ver— 
Grade indeß als mein freund— 


dete und ſeinen Ausführungen den 
Seufzer anhängte „Sie dürfen mir 
ich habe hier keine leichte 
Stellung, Niemand kann ich's eigent— 
lich ordentlich Recht machen,“ da ſchrie 
der Papagei triumphirend der Elſter 
in's Ohr: „Jbet you five Dollars“. 
N. 


— — — — 
Der Zylinderhut. 


Humoreske von C. A. Hennia. 


Der Menſch ſoll nicht eitel ſein, das 
iſt ein alter Weisheitsſatz. Aber er iſt 
es dennoch und dieſe Erfahrung iſt 
ebenſo alt. — — 

Eines Tages kam mein Freund 
Ludwig aus irgend einem Provinz— 
ſtädtchen nach der Reſidenz, um bei 
irgend einer Exzellenz wegen irgend 
eines dienſtlichen Kummers perſönlich 
vorſtellig zu werden. Leider aber war 
Exzellenz nicht zu Hauſe, und mein 
Freund mußte alſo unverrichteter 
Sache wieder abfahren. 

„Du könnteſt aber ſo gut ſein,“ 
ſagte er beim Abſchiede zu mir, „und 
mir in der Zwiſchenzeit meinen 
Zylinder aufheben. Es iſt ſo unbe— 
quem, ihn auf der Eiſenbahn mitzu— 
ſchleppen; wie leicht kann etwas dran 
kommen, und dann iſt er beim Teufel. 
Ich habe ihn aber erſt vor vierzehn 
Tagen gekauft, und er hat mich baare 
zwanzig Mark gekoſtet. In vier Wo— 
chen komme ich ja ohnedies wieder!“ 
Und damit ſtellte er in der ſelbſtver— 
ſtändlichen Annahme meiner Zuſtim— 
mung die bekannte koniſche Papp— 
ſchachtel auf meinen Tiſch und ließ 
mich mit ihr allein. 

Ich hatte niemals in meinem Leben 
einen Zylinderhut beſeſſen. Denn er: 
ſtens war ich noch nie in die Lage ge— 
kommen, einen ſolchen zu brauchen, 
und zweitens hatte ich kein überflüſſi— 
ges Geld für dieſen Luxus. Nichts— 
deſtoweniger aber hatte ich oft genug 
meine Freunde beneidet, wenn ſie am 
Sonntag Vormittag mit einer ſolch 
glänzenden Kopfbedeckung paradirten; 
denn die Welt liebt den Schein, und 
in einem eleganten — 
— man ER ul. 


f 


den feinften Spigen u. Stiderei-Finjäken 
Spigen und Fagoting, — 


3 


Das erfte , - 


1.98 


die am 


2.96 


*x2 ſheer weiße Lawn Waiſts für 69° — Prachtvolie 


Saiſon, mit 
beſetzt, 


Wer— 


Toiletten-Artikel, 
die wir genan kennen. 


Dr. Charles' Fleſh Food 

Malvina Cream oder Lotion 

Cuticura Seife, per Stück 

Qui Vive Cream oder Skin Food.... 
Lyons SZahnpulver......... 

Prophylactie Zahnbürſten. .. .. . ..... 
Goodyear Fountain Syringe, 2 Ot. 310 
Haushalt-Handſchuhe, rothesSGummi, 450 
Samſons Blood and Catarrh Cure, 570 
Pitchers Gaiftoria, 35 Werth 

Liebigs Beet, Iron and Wine. 

Reiner Witch) Hazel, Pint, 2dc Gr.... 

Fig Larative Sprud, 50c Größe.. 
Sevlit Powder, 25 Größe 

Pfd.Packet AbſorbentCotton 


Schöne Halstrachten, 


die nicht theuer ſind. 


Dies iſt die geſchäftigſte Saiſon, wie 
ſie die Fabritanten ſeit Jahren ge— 
ſehen haben. Wir offeriren neue 
Facons in einer prachtvollen Aus— 
wahl. Hübſche neue Effekte in ſei— 
denen und waſchbaren Stocks, Lace 
Stocks, Collar und Cuff Sets 
Buſter Brown Kragen und zeria⸗ 
te Kragen, 3 ſpezielle Par— 
tien, zu 25. 1210 Dt 
und . 

Neue ae große Auswahl, re= 
quläre Werthe bis zu $2, gehen 
morgen für 75e und 


Freund die Thür zugemacdht Hatte, 

war, daß ich meinen Gehrod anzog | 
| und dazu den SHlinber aufprobirte. | 
| Er ftand mir prächtig! Nie hätte ich 
geglaubt, daß ein Kleidungsrequifit 
einen Menjchen jo zu feinem Bortheil | 
verändern fünnte. Und da hatte mich 
auch jchon der Eitelfeitäteufel beim 
Kragen! Denn nicht zufrieden mit 
dem Erfolg in meiner ftillen Klaufe, 
wartete ich voll Ungebuld auf den 
fommenden Sonntag, um mid all 
meinen Freunden in dem erboraten 
Glanze zeigen zu können. Und als 
dann der Sonntag fam, fam mir 
gleichzeitig eine Idee. 

Sch verfehrte nämlich ab und zu bei 
einer Familie, einer MWittme Namens 
Maier und ihrer Tochter Hildegard. 
Mir hatten oft Ausflüge mitfammen 
gemacht, hatten uns gemeinfam an 
Ianzunterhaltungen und dergleichen 
betheiliat, und wenn fonit fein Anlaß 
zu einem Zufammentreffen vorlaa, fo 
machte ich furzer Hand meinen freund- 
Ichaftlichen Befuch. Für folch eine Ge- 
legenheit fam mir nun der Zylinder 
meines Freundes wie gefunden. Da- 
mit fonnte ich bei Fräulein Hildegard 
gewaltig „Eindrud finden“. 

Wie ich fo auf dem Weg zu der 
Maieriihen Wohnung dahintängzelte, 
fiel mir ein, daß mir mein beränder- 
tes Grterieur—Nobleffe Oblige—die 
Verpflichtung auferlegte, den Ein- 
drud meiner Erjcheinung durch einige 
zu überreihende Blumen zu verboll- 
ftändigen. Und fo trat ich denn in ei- 
nen Zaden und faufte ein paar prädhti- 
ge Rofen. 

Die Damen waren beide zu Haufe, 
wie mir das Dienjtmäbchen verjicher- 
te, doch al ich in den Galon trat, traf 
ich dafelbjt nur Frau Maier allein. 

„Sieh da, der Herr Kandidat,“ jag- 
te fie mit einem furzen ftaunenden 
Aufleuchten in ihrem Blid. „Wir hat- 
ten fchon immer erwartet, Sie mwieber 
einmal bei una zu jehen.“ 

„Sehr verbunden, gnädige Frau,“ 
erwiberte ich. „Einer folchen Güte ge- 
genüber kann ich es ja nur als eine 
lange vernadhläfligte Pfliht — — —“ 

„D, bitte recht jehr, Sie ermeijen 
uns eine hohe Ehre damit, mir und 
meiner Tochter —“ 

(Was der Zylinder nicht Alles aus- 
machte! Ich fah es ganz deutlich, mie 
der Blid der Frau Maier abmechfelnd 
auf u und auf meine Blumen fiel.) 

* e nn hen * und glüdlich 


alſo, was ich that, 
| 


10.75 


$25 Iailorsmade GSuit3 zu 9.75 — | 
Ungefähr fünfzigSuit3 von unjerem | 


Bor:Ausftelung von Frühherbit: 


Pubwaaren 


Hüte, fertig zum Iragen und fertig zum Garniren, alle 
die neueften Formen und Tyarben. 
Eine Spezialität für Montag, fertiger Turban in allen 


Tarben; der Preis jollte $2.50 betragen— 
am Montag gelangen fie zum Verlauf zu.... 


1.50 


| — 0 
ne Maaren und 


Neue Preiſe 


Eine Nachricht in einigen wenigen Worten —Die Käu— 


fer kamen zurück von den hauptſächlichſten Handels— 


| 
[Ne 


gentren des Qandes und neue Waaren treffen ein 
bon überall her. Die heutigen Bargain-Neuigfeiten 


| Jind intereffant genug, um Alles Anderes dieferhalb 


beifeite zu lafjen. 


Bollitändige Auslage von neuen Waaren 
in jeder Abtheilung 


Die Lager jind nicht jo voll, wie fie in einigen Wochen fein werden, doch 


findet 


Shr hier eine reichhaltige Auswahl, natürlid die richtigen Muiter natürlich, 


und jest jo billig, daß Nhr jicher nicht 


Allgemeine Räumung 


auf die neuejten warten werdet. 


von Sommer: DBaarcer 


Der Raum, der die Sommerftoffe einnehmen, ift von größerer Wichtigkeit als die 
Stoffe jelbft — beim Schluß einer jeden Saifon hat jedes Yager feinen Ueber: 


ichuß, groß oder Hein, Reiter und Weber bleibiel, einzelne Stüde ujw., 


fie ſpie⸗ 


len keine Rolle bei einem ſtets wachſenden Geſchäft, und ſie gehen für ein But— 
terbrod, müſſen Raum machen für die Herbſtſachen. Leſet dies heute: 


„S. & H.“ grüue Trading Stamps ſind „gut wie Gold“. 


Einer der ſtärkſten Faktoren, der im heutigen Geſchäftsleben zu finden iſt, und 


iſt hier auf einer geſunden und permanenten Unterlage etablirt. 


= 
vw. 


& 9. Trad: 


ing Stamps mit jedem Ginfauf — jie foften Euch nichts und bringen Gud 


werthvolle Prämien. 
Zehn Stamps frei mit jedem Buch, das neu angefangen wird 


Noch mehr zuverlällige Möbel 


Mir möchten gerne einen Fabrifanten jehen, der behauptet, dab er das Material Tiefern 


und diefe Möbel gerade jo gut heritellen fönnte zu dem Preije, 


JEiſerne und 
Betten, 
Pfoften, Colonial 

Entwürfe, — Eure 

Auswh. v. Combi— 

nations morgen, 


—D—— 
y 

X 

Ir 

— XR& 


KH N 


Rord - 
ar. Maple 
dopp. \ 


Geſtell, 


Divans, Mahogany polirtes Geſtell, ſchön 
geſchnitzt, gepolſtert in zweifarbigen Ve— 
ronas, 


3:5t. RarlorSuit, ICH: 
Mahag. Finish, A 
gep’it. Rüden, bez. MM 
m. feiner Tual. 


Vero 
na. 


Mefiing | 
fortgejegte | 


den wir dafür verlangen. 


Dieſes hübſche | 
I »&plonial Bett | 
| 
| 


9.98 I) 


a 


! 1) 
\ 


ee 


Schaufelftuhl, 5 


Echte Leder-Couches, 
Konſtruktion, großes 
Eichen-Geſtell, Preis 


befte janitäre Stahl: 
ſolides 18. 75 
Dieſelbe Couch, 
gepolſt. in Imi— 
tation Leder, — 
5 ’» gut gemacht, zu 


Solider Taf Treffer, 20 b. 42 Zoll, mit Shaped Top, jchö- 


ne Front, 24 


fchnigte Standards, 
Parlor-Schaufelftuhl, gr. Roll: 


gemacht von } 


bei 30 Mufter Plate Spiegel, ge: 
vegul. 14.50 Werthe 


Sitz 


9.98 


geſägtem Oak, ho— 


her Rücken, f'ey geſchn. Pannel, 


Ausw. von Plattform 
od feſt.Schaukelſtuhl.. 


4.98 


Ei_ Eßzimmer-Tiſch, 6 F. ausgeſucht. 
RP a:gejägt. Eichen-Platte, 42 b. 42, 


Taped Ecken, 6zÖll. 
Flutedegs, gr.Füße. 


Derſelbe Tiſch, 


franz? Beine, 


Leder-Sit über Rohr = 


morgen 


| mit ſoviel ausgeſuchter Höflichkeit, als 
es ein funkelnagelneuer Zylinder noth⸗ 


wendig macht. „Wenn ich ſo kühn ſein | 


dürfte zu hoffen, daß dem gnädigen 
| Fräulein mein Befuch ebenfo angenehm 
| —-ınd zum Zeichen ihrer Gunſt dieſe 
Blumen — — 

„Aber natürlich, Herr Kandidat, ich 
werde ſie gleich rufen. Hl—de—ga— | 
a—ard!” 

Sch hatte mich inzwifchen auf einen 
Fauteuil niedergelaffen, den Zylinder 
auf den Knien, die Blumen nahläffig 
über die Krempe geleat. ch war ganz 
erfihtlih in den Augen der Frau 
Maier um Hundert Prozent geftiegen 
und war voll Danftes gegen meinen 
Freund Ludmig, der mir indirekt zu 
diefem Erfolge verholfen hatte. Yebt 
öffnete Jich aber die Thür und Fräus- 
lein Hildegard erichten. Nuch bei ihr 
galt ein erfter bemunbernder Blid 
meinem Hut, ein zweiter den Blumen, 
und dann übergoß eine tiefe Röthe ihr 
ganzes Gefiht. Sie war zu meiner 
großen Genugthuung von einer ficht- 
lIihen Befangenbeit, fie lag ganz im 
Banre meines Zylinders, doch die 
mürbige Frau Mama half ihr alsbald 
daraus. 

„Denke Dir, Hilda, die Ehre und die 
Freude! Der Herr Kandidat iſt gekom— 
so, um Dich um Deine Hand zu bit- 
en 

Ein Blif voll ſchwiegermütterlicher 
Zärtlichkeit traf mich, meinen Zylinder 
und die Blumen, während Fräulein 
Hildegard Miene machte, mir um den 
Hals zu fallen. 

„O, Kuno,“ liſpelte ſie, „ich habe 
Dich ſchon immer geliebt!“ 

„Ich — äh — Frau Hildegard — 
Fräulein Maier — das iſt — der Hut 
gehört ja gar nicht mir — Fräulein 
Hildegard irrt ſich — — 

„Rc, na, lieber a ERS ı, nur 
nicht fo befangen, — begütigte Frau 
Maier, und dann ſagten ſie immer ab— 
mechfelnd die Tochter etwas und die 
Mutter etwas und ich vielleicht auch, 
boch wußte ich nicht, mas, und erft ala 
ich mich wieder auf der Straße befand, 
den unfeligen Sylinderhut im Naden 
wie. ein verfpäteter Ballgaft am 
Alchermittmodh, da fam mir allmählig 
zum Bemußtfein, welch tückiſchen 
Streidh mir das Schidfal gefpielt hat- 
te. Jh—bei meinenGrundfägen und— 
last not least—bei meinem fchmalen 
Eintommen ein Ehelandidat?! Das 
war ja unmöglih! Ih mußte das 


11.48 


8 Fub....12.98 


Klauenfühe, echter 
Bottom; 


nachdem mein | zugleich, gnädige rau,“ eriwiderte ich | Mißverftändniß fo jchnell ala möglich 


aufllären, ehe e3 ruchbar und mir ein 
| Rüdzug unmöglich wurde. Aber troß 
alledem die Blamage und der Xerger! 
Und das Alles von dem dreimal ver: 
münfchten ZHlipfder! Hätte er mir ge- 
hört, ich hätte ihn mitten auf der 
Straße in taufend Feen zerrijlen, 
aber zum Glüd gewann meine Ber- 
nunft noch rechtzeitig die Oberhand 
| iber mein Iemperament. Doc Zorn 
und Werger hatten mir gleichwohl die 
Kehle jo ausgedörrt, daß ich fein lau- 
tes Wort hätte herborbringen fünnen. 
IH trat deshalb in ein nahegelegenes 
Reftaurant und ließ mir eine Flafche 
Mein geben. Haftiq ftürzte ich ein paar 
Släfer voll hinunter, und meine Er- 
tequng ließ etwas nad. Dafür aber 
pacdte €3 mich von der moralifchen Sei- 
te, und in graufamer Selbitironie ob 
meiner Eitelfeit und deren Folgen 
ging ich mit mir in’3 Gericht. 

Nachdem dies zur Genüge aejchehen 
war, dachte ih an’s Tyortgehen und 
wollte nach meinem Yute greifen — 
allein, er war nicht mehr da! An feiner 
Stelle hing ein verwafchener und zer: 
riffener Tirolerfilz am Nagel, auf den 
fih nunmehr meine Blide eine Zeit 
lang in fchmerzlicher Reſignation rich— 
teten. Alfo geftohlen! Der Hyt meine 
reundes Ludwig geitohlen! Von rud- 
Iofer Hand — o! 

Mit wilder Hand padte ich endlich 
den Wildſchützendedel. der mehr zu 
meinem Innern als zu meinem Aeu— 
ßern vaßte, ſtülpte ihn auf den Kopf 
und eilte meiner Wohnung zu. Dort 
ſchrieb ich im Laufe des Noachmineoẽ 
zwei Briefe; den einen an Frau Maier, 
meine verfloſſene Schwiegermutter, 
den andern an die Firma i in der Pro— 
vinzſtadt Ludwigs um einen Zylinder 
Nr. 54 gegen Nachnahme. 

Denn wenigſtens Ludwig ſollte von 
meiner Blamage nichts erfahren. 

ee — e ⸗ 

— Unnöthige Angſt. — Hausfrau 
(eben zurückgekehrt, macht die Bemer— 
kung, daß die Köchin militäriſchen Be— 
ſuch hat und in der Vermuthung, den— 
ſelben in der Küche zu finden, den Ge— 
ſchireſchrank öffnend): „Mein Jott, 
Minna, Sie leichifinnige Perſon, wie 
fonnten Sie fih unterftehen, einen 
Menjhen in den Geichirrfchrant zu 
fteden, wie leicht tann dba was pafli- 
ren!” — Der im Schrante - ftedende 
Soldat :„Sin Se nur nich Ängftlic, 
Madame, "uf anderen Fleden hat mich 

de a oo) immer Hingeftedt, mo 
mir nif 
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ut miene Stromtied. 
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Acht Tage war ich jet fchon im 
Haufe, ohne daß ich meinen eigentli= 
chen „Boh”, die Mrs. Stevenſon, zu 
ſehen befommen hätte. 

Sie hatte no) immer die Mi- 
gräne, oder, wie die Köchin Maggie 
fih ausdrücte, ihre „Spells”. 

Sch ftand daher in Ermangelung 
eines fihtbaren Haushalt = Oberhaups | 
te3 vorläufig unter dem interimifti- 
Then Kommando des Kutfcher3 Pat: 
tid, der jeinerfeit3 wieder feine Or- 
der3 durch Vermittelung des Stuben- 
mädchens Elfie au dem Boudoir der 
erfrantten Gebieterin empfing. — 
Auch der Köchin gingen auf dieſem 
MWege-Anmeifungen zu — fie wurden 
aber jehr unmillig aufgenommen, denn 
nach der, in ganz refpeftwidrigen Re— 
densarten zum Wusdrud gebrachten 
Anfiht Maagies, hätte „die Alte“ 
bedeutend beijer gethan, fi um ihre 
Pillen zu fiimmern, ald um die Koche- 
rei, bon der fie jo wie fo nicht3 ver=- 
Itand. 

Patrid, dem wohl noch nie eine Ge- 
legenheit gegeben war, den Bo zu 
fpielen, that fo qut wie gar nicht3 — 
er zeigte mir nur alles, wa3 zu thun 
mar, und fügte Hinzu: „So, 
thuſt Du!“ 

Einerſeits wußte ich nicht, wo die 
Grenzen meines Arbeitsgebiets waren 
und in wie weit er ſeine Faulheit auf 
meineKoſten ſtärkte, andererſeits wollte 
ich vermeiden, gleich in den erſten Ta— 
gen mit meinem Mitarbeiter in Kon— 
flikt zu gerathen; daher that ich ohne 
Widerſpruch, was er mich zu thun 
hieß. 

Im Stillen allerdings gelobte 
mir, ſpäterhin, wenn ich in meinem 
Dienſte warm geworden, mit ihm ab— 
zurechnen. 

Meine 


anſcheinende Botmäßigkeit 


| 


| 
| 
: 
| 
| 
| 
| 
| 


da3| 


| 


| 


| chenden Stimme, die mir dur) Marf | 


verfehlte nicht, auf ihn einen günftigen | 


Eindrud zu machen — er änderte fein, 
mir am erften Tage offenfichtlich zur | 
Schau getragene feindliches Mefen | 
und behandelte mich, wenn auch fei= | 
neswegs Tameradichaftlich, 
nicht geradezu feindlich. 

Anders die Köchin Maggie! 
wohl i&$ ihr jeit dem erjten Mbend 
nicht den aeringften Anlaß mehr gege= 
ben hatte, fich-über mich zu ärgern, jah 
ich, wieder aleich bei meiner Ankunft 
geftreute Hak Wurzel gefchlagen hatte 
— der „Duthman“ war ihr ein Dorn 
im Auge. — X ließ mich deshalb nur 
in ihrem Reiche bien, wenn Sie mid 
zum Effen rief, und fprad) fein Wort. 
Aber dennod) unterließ . fie eg nicht, 
mich zu reizen. Sie thürmte die Schüf- 
feln vor dem Patrid förmlich auf, mir 
aber jebte fie am anderen Ende des 
Tifches nur einen leeren Teller vor und 
zwang mich fo, jedes einzelne Gericht 
mir berbeizulangen. Mit diefer flei- 
nen Unbequemlichteit, die fte mir be— 
reitete, waren aber die Hilfsmiitel 
nicht erfchöpft, mir ihre Mifgunit zu 
zeigen. — Sie buf zum Frühftüd nur 
einen Buchmweizen-Ruchen und jer= 
pirte ihn dem Patrid, den Spott zum 
Schaden fügend, indem fie mit nieder- 
trächtigem Augenblinzeln zur Elſie 
ſagte: Die „Dutchmen“ eſſen nämlich 
keine „Buckwheatcakes“; ſie moquirte 
ſich über den Appetit von Leuten, die 
zum „erſten Male“ in ihrem Leben an 
einem anſtändigen Tiſche ſäßen; kurz, 
ſie verſuchte durch Hänſeln und Sti— 
cheln, durch Zurückſetzung und auf alle 
andere nur mögliche Weiſe mich in die 
Wolle zu bringen. 

Aber gerade, weil ich ihre Abſicht 
durchſchaute, reagirte ich nicht im ge— 
ringſten auf ihre kleinen und großen 
Bosheiten, ſondern ließ mir die von 
ihr äußerſt geſchmackvoll gekochten 
Mahlzeiten vortrefflich munden — 
im Uebrigen tröſtete ich mit dem Troſte 
aller derjenigen, die zu ſchwach oder 
zu dumm ſind, gegen den Stachel des 
Unrechts zu löcken — auf die Zukunft. 
Dieſer Troſt auf die Zukunft iſt ein 
ſchlechter Troſt und nur ein wenig bef- 
ſer, als gar keiner — aber ohne dieſen 
Troſt wäre die Welt ein noch größeres 
Jammerthal, als ſie ohnehin ſchon iſt; 
Mord und Todichlag gäbe es, wo jetzt 
die geknechtete zn, geduldig die 
Ohren hängen läßt... . E& wird ja 

“annerfch” werben . . Taf das Lajter 
vorläufig triumphiren, fpäter, ja fpä= 
ter . Und mwenn diefes „Später“ 
nicht fommen will, und die QTugend 
darüber zu Grunde gegangen ijt, dann 
gibt eS ja droben noch einen Himmel; 
in dem e3 ganz beitimmt „annerfch 
wird 

Auf den Himmel fpefulirte ich in 
meinen Geduldsübungen (heute habe 
ich leider feine beffere Ausficht mehr) 
damal® noch nicht, fjondern auf das 
Gefundwerden der Mr3. Stevenfon. 

Wenn der Hauptmann au felbit 
ein Iyrann tft, er erlaubt den llnterof- 
fizieren doch nicht, die Qeute zu miß- 
handeln — ich hoffte, daß Mra. Ste- 
venfon, wenn fie die Zügel des Regi- 
ments im Haufe jelbit in die Hand 
nehmen würde, dem Korporal Patrid 
und dem Klüchengefreiten Maggie das 
Handwerk, mid zu &ifaniren, 
mürbe, 

Am Nachmittag des achten - Tages 
fam Eifie, da3 Hausmädcen, in den 
Stall, in dem ic) - unter der Aufficht 
Patriks bie ebenfo befannte, wie mir 
gar nicht aufiehenbe Arbeit ausführte, 


legen 


| 


! 


ſo u Sie 
Ob: ! 


Srrntiaypest 


Chicago, Sonntag, Den 21: Auguft 1904. 


die feiner Zeit Herkules für den König 


Augia3 verrichtete. 
„Henry,“ ſie, „die Mrs. Ste-⸗ 
venſon will Dich ſprechen! Sie iſt in 


dem zweiten Parlor und wartet auf 
Dich — mach' ſchnell, 
böſe! 


ſonſt wird ſie 
4 

Ich warf die Miſtgabel dem faullen⸗ 
zenden Kutſcher zu, ſprang in mein 
Stübchen hinauf, machte, ſo gut es in 
der Eile thunlich. Toilette und ging 
mit Elſie, die auf mich gewartet hatte, 
in das Haus. 

Der Zweite Parlor befand ſich im 
oberen Stockwerk. 

Elſie, die mich bis zur Treppe be— 
gleitet hatte, machte am Fuße derſelben 
Halt. 

„Komm' mit, Elſie!“ 
Mädchen leiſe 

„Geh' nur allein! flüfterte fie zu= 
rüd, „bab’ nur feine Angjt — fie hat 
no feinen Menfchen gefreifen — jie | 
- bloß ſo!“ 

Sie thut bloß ſo! Heiliger!. —* 
feine, amerikaniſche Lady, die „bloß“ 
ſo thut, als ob ſie Menſchen frißt!. 
Die akt ja zu ihrem Bismard- Sufur- 
gus Stevenſon. wie des Teufels Groß⸗ 


bat ich das 


Das waren ſo ungefähr meine Ge— 
danken, als ich die Treppe hinaufſtieg. 

Ich klopfte. 

“Come in.” 

Sch trat ein, und blieb an der Thür 
ftehen — aus Befcheidenheit und auch 
mohl gleichzeitig por Erjtaunen, denn 
mwa3 fi mir da al3 Mrs. Stevenfon 
offenbarte, oder vielmehr nicht offen 
barte, war eine große Maffe Vücher 
und Shaml3, die, um ein Haupt ges 
munden, einen unförmlichen Klumpen 
auf einem menfchlichen Untergejtell 
bildeten. 

Die Hände neitelten an den Banda= 
gen herum, um bie Augen und Den 
| Mund zu befreien, und al3 diefes ge= 
Ichehen, (vom Geficht war immer nod 
nicht3 zu fehen) fam von einer frei- 


und Bein gina, der Befehl: „Kommen 
ra näher; ich fann nicht laut Tpre= 
n!“ 
oh that, mie mir 
ging vielleicht bis auf vier, 
| fogar auch bis auf drei Schritte, an 


befohlen, und 


das Tiücherbündel heran. „Zurüd! Zus | 


fchrie die Stimme. „Menſch, 
riehen ja...nah.... dem 
en 

Mußte die eine feine Nafe haben, 
die troß ihrer Ginmuffung jo aut 
funttionirte! 

Ehe ih noch dem Befehle nachfom= 
men und mich auf meinen Stand an 
der Thiire zurückziehen fonnte, fam der 
neue Befehl: 

„Deffnen Sie das Fenſter! ſchnell .. 
ſchnell!“ ch that’ 8. Der alte Wind 
Fenfug mir dabei in’3 Geliht. „ES 
zieht jehr ftark!” fagte ich in meiner 
Unfhuld und fügte in ganz unange- 


| rüd! 1” 


brachter Beforgnif für meine leidende | 


Gebieterin hinzu: „Beller, das Fenſter 
bleibt geſchloſſen .. .. die kalte Luft 


dürfte Ihnen ſchaden, Mrs. Stevens | 


Ion. 
„Was ? Was iſt das?“ kreiſchte dieſe. 


„Ich habe Ihnen befohlen, das Yenjter | 


zu öffnen und Sie öffnen e8! Verſtan— 


den? Ach leide feinen Widerfpruh — | 
alle ı 


merfen ein für 
Ma ..: 

„Sin Schloß hat mir fchon der | 
Miiter Stevenfon vor den Mund gez | 
legt,“ dachte ich, „Diefes von ber! 
Miſſis iſt No. 2. Schad’t nichts! 
Doppelt hält beſſer“ — und marſchire 
an die Thür mit dem Vorſatze, fortab 
nur den Mund zu öffnen, wenn mir 
ſolches ausdrücklich befohlen 
und dann nur gerade ſo lange, wie es 
unbedingt nöthig war. 

„Was haben Sie als Hausmann in 
dem Stalle zu thun, möchte ih mil 
fen?“ fam die freifchende Stimme aus 
dem jtarf niefenden Bundel wieder 
herbor. 

„Ausmiften!“ fagte ih in ber 
Kürze des, von Friedrich Wilhelm dem 
Dritten fo beliebten Infinitiv-Styles! 

„Fi done! Welh ein Ausdrud! | 
Das Herausführen des Pferdedüngers 
aus dem Stalle iſt Sache des Kut— 


Sie ſich das 


u 


fhers! Wer hat Ihnen befohlen, diefe | 


Arbeit zu verrichten?” 

„Batrid!” 

„Batrid? Patrid? Patrik hat in | 
diefem Haufe gar nichts zu befehlen, 
fondern nur ich, ih — ganz allein! 
Verjtanden? 

Sch hielt eine Antwort für überflüf- 
fig; fopiel Menfchenverftand würde fie 
mir doch mohl zutrauen, daß ich, au 
ohne folches ausdrüdlich zu beftätigen, 
fehr aut einfah, nach mweilen Flöte hier 
alles tanzen mußte! — 

„Haben Sie mich veritanden?” mie- 
derholte fie ihre Frage jehr ungnädia. 

„Jawohl!“ 

„So ſchließen Sie das Fenſter wie— 
der — der Ihnen anhaftende Stallge— 
ruch iſt jetzt nicht mehr ſo penetrant!“ 

Ich biß mir auf die Zunge, aber 
betete, während ich das Fenſter ſchloß, 
innerlich: „Herr, erbarme Dich meiner 
und ſchenke Deinem Knecht ein gedul— 
dig' Herz — denn es deucht mir der 
leibhaftige Satan — dieſes Weib aus 
der ſiebenten Bitte, dem Du mich in 
die Hände gegeben!“ 

Sehr wenig geſtärkt durch mein Ge— 
bet, ſchlich ich wieder nach meinemPlatz 
an der Thür zurüch und wartete der 
Dinge, die da kommen würden. 

Da ſtand ich eine ganze Weile, denn 
Mrs. Stevenſon kramte längere Zeit 
in ihrem Schreibtiſche umher. 

Endlich ſchien ſie das Geſuchte ge⸗ 
funden zu haben. Sie hielt mir einen 


— 


vielleicht 


würde, 


großen Bogen hin. Mit lang ausge— 
ſtrecktem Arme, meinen Körper wegen 
des ihm angedichteten Stallgeruches ſo 
weit wie möglich thürwärts biegend, 
— ich danach. 

„O! Ihre Hand! Ihre Hand! ſchrie 
ſie. Die arme Hand wußte zwar nicht, 
mas fie verbrochen hätte, aber im Aus 
genblid war fie fammt dem Papier 
hinter dem Rüden verfhmunden .. . 

„D! Ihre Hand!“ wiederholte fie. 
„Schre£lich! Menjch! Sie haben fich ja 
die Nägel nicht befchnitten!“ 

C3 fing an, in mir zu fochen! 
menn ich doch Hätte |prechen Dürfen! 
„Das ift ein Faktum, verehrte Mrs. 
Stevenfon, dad ich mir nicht die Nägel 
befchnitten habe!“ hätte ich gejagt. 
„Aber wenn diefes jchon in |hren Aus 
gen ein Verbrechen ift, was hätten Gie 
erit für ein Geficht gemacht, wenn Sie 


O 


cr 


mich an der „Bum“ fennen gelernt hät- 
Acht Tage lang habe ich mich da 
How 


ten. 

| mandjmal nicht gemafchen. — 
| is that for high?” 

Leider aber durfte ich jo nicht ſpre— 

| chen, ich hielt es für das Beite, über- 

| haupt nicht zu fprechen. Stumm ftellte 
ich mich wieder an die Thür. 

„Ih habe Khnen da,“ fuhr fie fort, 

„einen Bogen (ich hielt ihn noch immer 

hinter dem Rüden) gegeben, damit Sie 
dadon Abfchrift nehmen und ihn mir 
baldigft wieder zurücditellen. E3 ift ein 
Curriculum |hres täglichen Arbeits- 
penfums. — Alles, was Sie zu thun 
haben, ijt darauf verzeichnet. Zur Ver- 
meidung bon Kompetenz = Konflikten 
unter meinen Angejtellten, habe ich für 
jeden derfelben eine folche Initruftion 
ausgearbeitet. Thun Sie genau das 
| — nicht mehr und nicht weniger — 
ı mas ‘hnen dort vorgefchrieben tft! 
| Gelbftverftändlich werde ihXhnen auch 
andere Aufträge geben, die Sie auf’3 
Pünftlichjte auszuführen haben — 
aber nur ich, niemand Anderes!” 

Sie madte eine Pause. Ich glaubte, 
daß meine Audienz*beendet fei. Frob, 
entrinnen zu fönnen, machte ich eine 
tiefe Verbeugung und faßte den Thür: 
drücker. 

„Wo wollen Sie hin?“ rief ſie. „Ich 
habe Ihnen doch erſt die ſpegziellen 
Vorforiften, die Sie al3 „Hausmann“ 
angehen, gegeben... . . („Daran habe 
ich jedenfalls mehr ala genug,“ dachte 
ih)... . aber nicht über das allgemeine 
Verhalten, deifen fich jeder von meinen 
Leuten zu befleifigen hat!“ 

Sch beugte demuthpoll mein Haupt 
und ließ jett eine Rede iiber mich er- 
gehen, au& der ich erfuhr, daß der Be- 
diente in einem feinen amerifanifchen 
Haufe aus den ftärkiten und haltbar 
ten QTugenditriden UUNRRONEENGER 
fein fol. 

Er muß mafellos 
und einen mafeliofen Lebenstwanbdel 
| führen, er muß, von der Ehrlichkeit 
! angefangen bi3 zur felbitlofenAufopfe- 
| rung für feine Herrfchaft hinauf, jede ! 
Tugend üben und das Xafter in jeder 
| zorm meiden. Die in den zehn Gebo- 
ı ten enthaltenen Vorfchriften für Die 
Menfchheit gelten für ihn zwar aud), 
aber die Zuther’fche Erklärung iſt zu 
| lar und gejtattet ihm zu viel Spiel- 
raum freien Handelnd. Mra. Ste— 
; venfon legte mir den Defalog denn 
auch ganz anders au3.Sie hielt eö au) 
ticht, wie Yuther, für nöthig, zu ber- 





ertänctien fein 


ſprechen, daß, wer ihre Gebote halte, | 


| ich bis in’3 tauſendſte Glied wohl be— 
finden —** nein, ſie ſchloß mit der 
Drohung: „Und wer nicht danach ſich 
| in meinem Haufe richtet, der wird Jo= 
fort ohne Kündigung entlaſſen!“ 
Wieder glaubte ich, — was 
wäünſcht, glaubt man bekanntlich im— 
mer gerne — daß dieſer Schlußakkord 
das Finale ihres Vortrages wäre, und 
ich jetzt gehen könnte, aber wieder rief 
| fie mir zu, al3 ih die Hand auf den 
Drüder legte: „Wo mollen Sie hin? 
Sch weit ja noch gar nicht, welcher De- 
i nomination Sie angehören?“ 
| Auch das noch! 
| Ich jtellte mich an, als hätte ich ihre 
Trage nicht verjtanden. 
| Sch wollte Zeit gewinnen, nachzu= 
denfen — denn feit meiner Konfirma= 
tion war eine lange Zeit vergangen — 
zu welcher Tpeziellen Unterabtheilung 
der jo vielklaffigen protejtantifchen 
ı Kirche ich eigentlich gehörte. 

„Ich will wiſſen, in welche Kirche 
Sie gehen und wie oft dieſes ge— 
ſchieht!“ erläuterte ſie ihre vorherge⸗ 
hende Frage. 

O! hätte ich doch nur den Namen 
einer einzigen der elfhundert Kirchen 
Chicagos gewußt, ganz gleich ob darin 
Juden, Chriſten oder Türken ihrem 
Gotte dienten! Doch ein anderer guter 
Gedanke, meine totale Gottloſigkeit zu 
verſchleiern, kam mir. 

„Ich gehe immer in die nächſte 
ebangeliſch-lutheriſche Kirche,“ ſagte 
ich. „Die nächſte hier zu dieſem Platze 
ſoll, wie ich höre, an der Ecke der ... 
en DER 

Natürlich blieb ich hier an der un= 
befannten Ede fteden, aber ich fpielte 
meine Rolle des BVergeßlichen jo gut, 

| daß fie Tich täufchen ließ. 

„Sie fcheinen furdhtbar vergeglich 
zu fein!” fagte fie tadelnd. „Sie mei: 
nen, Ede von Michigan Une. und 37. 
Str. E3 freut mich übrigens,“ fuhr fie 
freundlicher fort, „daß Sie fih aleich 
bei Ihrem Dienitantritt nad) dem 
Plate erfundigt haben, an dem Sie 
Ihre religiöſen Bedürfniſſe befriedigen 
können — an jedem zweiten Sonntage 
haben Sie einen halben Tag frei, und 
ich erwarte, daß Sie Ihre freie Zeit im 
Gotteshauſe zubringen werden!“ 

Wäre ich ein wirklich frommer, oder 
weniaſtens ſchein heilig — Chriſt 


| 


| 


man ı 


gemwefen, fo hätte ih „Amen“ gejagt. | 


Sch aber hielt den Mund und dachte 
mir etwas, das fündhaft war. Man 
fann fich ja auch inGedanten gegen den 
Herraott verfündigen. Aber ich hoffe, 
er wird mir verzeihen — ein mehr oder 
weniger tugendhafter Hausfnecht, der 
ihm nicht aus eigenem Geelendrange, 
jondern auf Kommando feiner bigot- 


tenDladame feine einzige freiegeit zum | 


Opfer bringt, ijt ihm jedenfall3 eher 
ein Greuel, ala ih Sündiger—ber bei | 
diefem Augenblice fich gelobte, ftatt in | 
das Gotteshaus in daa3 MWirthshaus | 
oder jonjt wohin zu gehen, wo er die | 
menigen freien Stunden angenehm 
todtſchlagen fünnte. 

„sur heute habe“ ich Ihnen feine | 
weiteren jpeziellen Ordre3 zu geben!“ 

Endlich! 

Das erlöfende Wort mar gefallen. 

‚SH machte eine Verbeugung und 
ging. 

Als ich aber die Thür hinter mir, 
hatte, flog ich die Treppe hinunter — 
ich glaube, der feufche Nofeph mar 


nicht in folder Eile, aus dem Bereich | 


der Frau PBotiphar zu fommen, als ich | 
aus dem der Mr3. Stevenfon. 

Doc follte es noch nicht fein ! 

„Henry! Henry!“ fchrie es hinter 
mir ber, gerade als ich die, nach der 
„Yard“ führende Thür öffnen wollte, 
„Henry! Henry! Kommen Sie zurüd! 
Henn!!!” 

„Bott jteh mir bei,“ betete ich, dem 
Befehle Folge leiftend, aber viel lang= 
famer meinen Aufftieg al3 meinen Ub- 
jtieg bejorgend, 

Sie ftand oben am Treppenabfabe. 
Das langfame Tempo meiner Uns 
näherung mußte ihren Unmillen er- 
regt haben. 

„Haben Sie jchon lange den Rheu— 
matismus?“ fragte fie höhniſch und 
offenbar feine Antwort ermartend, 
denn fie fuhr fort: „Leute, die frant 
find, gehören in’3 Hofpital!” ’ 

„Und Du in die —“ dachte ich fehr, 
fehr leife und folgte ihr in banger Er: 
martung mieder nach dem „zweiten“ 
Barlor. 

„Willen Gie, 
fragte fie. 

„set geht’3 in’3 Gevaraphie-Eras= | 
men!” dachte ih. „DO, weh! Das war 


wo Epanfton tft?” 


immer mein Waterloo bei den Schul= | 


prüfungen gemwejen. — Evanfton? | 
Evanfton? Den Namen hatte ich doch | 
Thon gehört? Richtig — Jo hieß ju 
das Meft (ich verwechſelte es 
Evanspille) dort unten in \ndianı 
oder Kentudy, von dem die „Hobos“ 
immer erzählt hatten, es fei der „heiße- 
fte" Plab zum Fechten zmwifchen New 
Mork und Frisco. Von unferer gelehr- 


ten Vorſtadt dagegen hatte ich bei mei= | 


nem ungebildeten Umgange nod) nie 
ein Sterbensmwörtchen aehört. 

„Jamwohl!” antwortete id) eifria, iwie 
der Sertaner, der dem Lehrer feine 
MWiffenfchaft, da Berlin an der Weich- 
fel Tieat, fund thun will; „jamohl, ich 
weiß, wo Evanſton iſt. Evanſton. 

„Schön! Schön!“ wehrte ſie ab. I. 
werde Sie morgen dahin fehiden! Sie | 
ſollen ein Packet abliefern!“ 

Herr Du meines Lebens! Mich nach 


Evanſton, hunderte von Meilen in die | 


Melt Ichieen, um ein Padet abzulies | 
fern. Meiner Mr3. Stevenjon mußte 
ficher eine Schraube 1o8 gegangen fein. 

„Meine Tochter ftudirt dort näm= 
lich auf der Univerfität,” unterbrach fie 
meine rejpeftwidrigen Gebanten; „und 
ich will ihr einige Bücher und Noten 
| herausfhiden — fommen Sie  alio 
aleih nah dem Frühftüd herauf; 
merde Ihnen dann Yhre näheren In— 
ftruftionen befannt geben!“ 

Ich machte meine Schlußverbeu— 
gung — der „Encore“-Ruf blieb dies— 
mal glücklicherweiſe aus — und ging. 
Das Räthſel, das mich in den drei 
letzten Tagen beſchäftigt hatte, war 
gelöſt. 


Die geehrte Leſer werden ſich beſin- 


nen, daß ich am Tage meiner Ankunft 


in Chicago eine junge Dame in einem | 


Druagftore an der State Str. traf, die, 


tie mir der Upothefer nad) ihremryort= | 


gehen erklärte, die Tochter meines zu= 


fünftigen Brodherrn, des Mr. 3. V. 


B. Stevenfon, fein folte. 

$n den drei Tagen meines Dienites 
hatte ich von der Eriftenz einer Tod: 
ter nichts im Gtevenfon’fhen Haufe 
entdeden fünnen. Sollte mich der 
Pillendreber zum Narren gehabt ha- 
ben? 

Das war doch faum anzunehmen! 

Wenn aber nicht, mo war daß lieb- 
liche Mädchen, das mir fo hulbpoll zu= ; 
gelächelt und fich für den kleinen Lie— 
besvienft jo entzüdend bedantt hatte? | 
Die Elfie oder gar meine irifchen Wi- 
derfacher um Auskunft zu .erfuchen, | 
ging mir wider das Gefühl — e8 wäre | 
mir mie eine Profanation erfchienen, 
diefe Gefellfihaft durch eine Frage aud) 
nur ahnen zu laffen, welch’ jüßes Elei- 
nes Geheimniß ich in meiner Brujt 
barg. ch hatte gefchtwiegen. — Yebt 
aber fiel e$ mir fchmwer, den Xubel in 
meinem berfchwiegenen Bufen zu be= 
mwahren—den Jubel, das herrlicheind 
tmiederzufehen und ihr, menn auch nur 
im Stillen, meine Huldigungen zu 
Füßen zu legen — und dazu noch mweit 
bom Schuß, pardon, von der Mrs, 
Stevenfon — im fernen Indiana oder 
Kentudy. 


— Bei der Sefundärbahn. — Herr: 
„Wie wird denn auf Ihrer Bahn das 
Eilgut befördert?“ — Vorfteher: „O5, 
da3 fommt in den eriten Wagen, ba= 
mit e3 auerft vor allem anderen an= 
tommt.“ 


mit | 


ich | 


Die alte Truhe. 


Klauderei von Paul Oskar Höder. 


Wirklich alt ift fie 
fnapp ein Dubend ahre. 
| fommt mir fo ehrwürdig vor, 
ı fie das erfte Stüd Möbel ift, 
| mein perjönliches Eigenthum gemor= 
' den ivar. 
ch erhielt die Truhe an unferem 
| Verlobungstage: ein mächtige Ding 
| bon Eichenholz, mit kunſtvoller 
Brandmalerei verziert und ſchwerem 
Eiſenbeſchlag. Sie war ſo umfang— 
reich, daß ſie, als wir heiratheten, bei 
meinem Einzug bequem ſämmtliche 
Junggeſellenhabſeligkeiten faßte, die 
im Koffer und im Reiſekorb 
| mehr Plaß gefunden hatten. 
| Natürlid nahm ich damals fluger- 
Fr weiſe nicht alles in unſer 
| 
| 


no gar nicht, | 
Aber jie 
meil 


Heim mit.  Berfchiedene 
orden, ein Strafmandat wegen nädt- 
| licher Ruheſtörung, einige 

| Liebesbriefe und andere gemifchte Er- 
| innerungen aus Studien und Wan- 
derjahren hätten fonit die Reihe mei- 
ner fchon im Brautftand erforderlich 
| gemefenen Beichten noch ungebüdhrlich | 
| verlänger. 

Meine Frau fand übrigens, als es 
einmal ans Kramen ging, daß die 
Truhe auch jetzt noch viel zu viel un— 
nöthigen Ballaſt enthielt. 
rechnete ſie das entſetzlich 
reiche Partitur-Manuſkript, der 
miſchen Oper, die ich auf der Hoch— 
ſchule verbrochen hatte und die 
ſämmtlichen Theaterdirektionen höf— 


lich, aber energiſch abgelehnt worden 
war, die drei Jahrgänge der Literatur- 


zeitſchrift u. ſ. w. 
Alles Gedruckte opferte 


erſchien mir 


mentad zu übergeben, 
die Parti— 


Barbarei. So wanderte 


| tur denn in die Bodenkammer. Frei— 
lih: da liegt fie nun in irgend einem | 


alten Behältnif auch Jchon über ein 
| Dezennium, ohne daß ich den Drang 
| in mir verfpürt hätte, fie wieder her- 
| borzuholen. Und es gab eine 
mo ih glaubte, fie bedeutete 
Schickſal. 


mein 


Geſtern ward ich mit einem wichti— 


gen Kapitel in meinem neuen Roman 
| fertig. Zange war ich nicht mehr ins 
Treie gefommen. E3 mar in 
ı alles aufgemühlt. „Kinder“, faate ich, 
„nad Tiſch fahren wir alle zufammen 
in den Grunewald und wandern ein 
tüchtiges Stüd!“ 


Uber nad Tijch regnete e8. An meiz | 
terarbeiten mar nicht zu denfen, denn 


trie wäre ich den beiden Kindern ge= 


gefommen? X blieb ihnen rettung3= 


los verfallen, und mein Wrbeitszim= | 


| mer ward richtig Spielftube. 
| Die Truhe bat für unfere Jünyite 
‚bon allen Nusrüftunasitüiden desRau= 


| me3. den fie nur auf Eefondere Ein= 


| labung betreten joll, die allergrößte 
' Anziehungskraft. Nicht deshalb, mweil 
fie im Verlauf der Jahre mit unferen 
| pielen Reifen, ven großen und fleinen 


| Er! ebnilfen die Sammelftätte für all 


| das geworden ilt, wa3 meder im Bü- 
cherſchrank noch im Schreibtiſch Platz 
hat, ſondern wegen einer Blechkiſte mit 
Schokolade, die Onkel Hans 
| über den Ozean hinübergeſchickt 
| und die nun hier in feierlichen 
wahrfam jteht. 

Unverſehens entwiſcht 


hat 
Ge: 


derzimmer. „Na, Bati?“ ſagt ſie 
dann urplök! ich, mährend alles in der 


| Wohnung jonft mäuschenftill ift, ih- 


ren blonden Lodenfopf dur den | 
„Ra, mas madjit 
das | 


| Ihürfpalt jtedend. 
| Du eigentlich, Vati?“ Sie jagt 
| fo behaalih, daß man glauben könn⸗ 
te, ſie richtete ſich nun auf eine mehr- 
| ftünbige Konverfation ein. Aber ich 
| fann die Szene, an der ich jchreibe, 


| durit des Dreikäſehochs zu befriebi- 

gen; ohne die Feder aus der Hand zu 
; Icfien, erbebe ich mich, fumme leife vor 
mich hin, minfe ihr dabei mwortlos zu 
und hebe lächelnd denTruhendedel auf. 


| den Fußipigen beran, jummt mit, 
nimmt ein Stüd Schokolade heraus, 
| dann noch ein3 mit einer ftummefra= | 


genden Gejte nach der Thür (ob ihre | 


große Schmeiter auch was haben joll, 


wenn fie aus der Schule fommt?) — | 


und nad einem rafchen, haudartigen 


ı Kuß trippelt fie auf den Fußipiten | 
| Tummend oder fihernd davon. Kommt | 


; dann wer ins Kinderzimmer und fieht | 
| fie ftilvergnügt an ihrer Schokolade | 
| fnabbern, dann erklärt fie harmlos: 
„Bilchen bei Vati 
holt“. Und altklug verbeflert fie fich 
gleich felbit: „Nein, nicht Yade heißt, 
— Schokolade heißt!“ 

Natürlih war die Truhe auch ge- 
tern mieder der Gegenitand ihres 
Hauptintereſſes. 

Uebrigens für mein Frau eben— 
falls. Als ich den Truhendeckel auf— 
hob, entfuhr ihr ein gelinder Schre— 
ckensruf. Es ſähe darin aus wie 
Kraut und Rüben. Bis zum Rand 
war die Truhe angefüllt mit Belege— 
exemplaren von Journalen, mit Re— 
zenſionsausſchnitten, Photographien, 
Urmanuſkripten, Broſchüren, Fami— 
lienanzeigen, Proſpekten, Hotelrech— 
nungen, Anſichtskarten .. 

„Ums Himmels willen, Kinder 
temmt mir da nicht heran!“ rief ich 
beſorgt. „Das ſieht nämlich nur von 
außen fo" unordentlih aus. Wenn 
ich etwas darin fude — ein ‚Griff, 


* * en 3 


das | 


nicht | 


junges | 
Kotillon= | 


Pädcen | 


Darunter | 
umfang | 
fo= | 


bon 


ih millia. | 
| Aber die fomifche Oper dem Flam- | 


Zeit, | 


mir, 


genüber von meinem Verfprechen Io3= | 


einmal | 


richt unterbrechen, um den Wiflens- 


Sie fennt das Spiel fhon, fommt auf, 


gemefen, Lade ge= 


„Aber e3 fommt eben nie vor, daß 


ſuchſt“, erwiderte 
| meine rau lachend und holte eines 
der Bündelchen heraus. „Nein, was 
fi da wieder alles angefammelt hat! 
| — Möchteft Du nicht gleich mal Ord- 
nuna Schaffen mweniaitens Das 
ı Allerüberflüffigite entfernen?“ 
| Mir erinnerten uns gleichzeitig der | 
| eriten furchtbaren Muſterung, die wir 
| über den Inhalt der Truhe gehalten. 
| Das war vor zehn Jahren. 


| Du darin etwas 


Für die Kinder wars natürlich ein 
| Felt. Iaufend Entdefungen gabs für 
| fie, als der Truheninhalt auf den gro- 
ben Teppich wanderte; jauchzend be= 
merften fie ein Bildchen, ein Käjtchen, 
ein Stüd buntes Papier. 

Seltſam, das Iempo des Durch: 
fehens , tes Ordnnens, des Blättern? 
ward langfamer, immer langjamer, je 
länger wir framten. Ueberall Itießen , 
wir auf gemeinfame Erinnerungen, 
bon denen jich feines von uns trennen 
| wollte. Was mir ausfchieden, war bis | 

jet ein ganz fleines Bündel. 
| Oft war es nichts als ein armfeli- 
ı ges Blättchen, das uns die Anregung 
| au langem, fröhlidem Schmärmen 
| gab. 


| „Nein, das mollen wir doch lieber 


in der Truhe laffen!” — „Und das | 


| Bildchen bier auch!" — „Sa, meiht 


ru 


mung im Halbdämmer! — „Wo die 
Sonne dann wie in einem n Der bon 
Blut unterging!" — 
| damals bang nah Haus gewefen! A— 
ber himmliſch war's doch!“ — „Ja, die 
Sonne und das Meer mit ſeiner Un— 
endlichkeit!“ 

Aber mitten in unſerem Schwatzen 
und Kramen lacht unſere Dorothee, 
die neben mir auf dem Teppich kniet, 
ı plößlich hell auf. 
ift denn das?“ Von einem vergilbien 
Hleinen Heftchen liejt fie ab: „Sitten: 
büchlein für Paul Ostar Höder, Schü: 


ler der 3. Vorſchulklaſſe, Michaelis bis | 


' Dftern 1872—73.” 

E3 war mein erjtes Schulgeuaniß. 
„Waz,“ frage ich amüfirt meine Jrau, 
* exiſtirt auch noch?“ 

„Die Großmutter hat's neulich ir— 
gendwo gefunden. Sie meint, daraus 
könnten unſere Kinder ſehen, wie flei— 
ßig ihr Papa 
war. Des guten Beiſpiels wegen, 

meint ſie.“ 

Dorothee las ſehr ſtolz, dabei faſt 
' ehrfurhtspol: „Fleiß, Fortichritte, 
Betragen ehr gut. Scherer, Klafien- 
lehrer. Mit großer Freude gelefen. 
Dsfar Höder.” Sie athmete tief auf. 
„Mit großer Freude gelefen. Das hat 
der Großpapa gefchrieben ?” 

Sch nidte. „Ya, Liebling, den Du 
gar nicht mehr gejehen haft — und 
deffen Herz fein Leben lang derjugend 
gehörte.“ 


wicht wieder. 
ziemlich indisfret zu: „Sag’ mal, 
Bati, waren alle Deine Zeugniffe jo 
aut? Die mußt Du mir man 'mal 
zeigen. Xa? Ach, die andern aud), 
bitte, bitte, bitte!“ 

Ich wei jet nicht mehr, mie ich 
mich aus der Verlegenheit herausge— 
fchwindelt habe. Denn wenn da3 Mä- 


; del ahnte, was für ein Strid ich fpäs ı 
Klein-Karz | 
la ab und zu einmal au3 dem Kinz | 


ter geworden war —! 

Snzmwifchen hatte meine Frau einen 
| foaenannten 
aufaeftöbert. 

Wir lafen ein paar Gedichte. 

„Das 


Du Did? Krolop fang dann mit Beb. 
Himmel, wie doch die Zeit vergeht. Die 
find ja Jchon alle tobt. 


ben — auf der Hochzeit von . 

Sch verftummte und Jah meine Frau | 
erichroden an, die das kunſtvolle Blatt 
leicht verftört hatte finfen laffen. 

Das Paar nämlich, das damals mit 
: folhdem Pomp feine Hochzeit begangen | 
hatte, war längft wieder auseinander. 
Drei Jahre nach dem prunfvollen eilt 
Tagen fie jchon in Scheidung. 
Prozeß um das Kind hatte ganz Ber- 
lin beichäftiat. 

Mir waren recht, recht nachdenklich 
geworden. 

„Sol ein jauchzendes Glüd da- 
mal — Schönheit und Jugend, Geld 
und Ruhm — und nun die leicht ver= 
gilbte Feitichrift, die allein nod an 
das erinnert, mwa3 fo viele glaubten 
beneiden zu müflen. Wer möchte heute | 


| mit einem bon den” beiben taufchen ?“ | 


So famen mit den hellen Erinne— 
ı rungen auch die dunflen, die trüben, 
die die Mahnung an’ das Nichtige, 
das Vergängliche brachten. 


&3 war fein Kramen in der alten ! 


Irube mehr — e3 war ein Blättern 
in Erinnerungen. Und eine jeltfam 
bewegte Stimmung umfing ung mehr 
und mehr. 

Sb fand ein Briefchen, darauf 
ftand: SKleinchens erfter Zahn. Lind 
nicht weit davon lag der Weihnacht3- 
munfch unjerer Xelteiten aus dem er=- 
ten Schuljahr. Ein hödhjt farben- 
prächtige Engelsbilb lebte über dem 
noch etwas unbeholfen aeichriebenen 
frommen Sprud. Und nod fo aller: 
band, was für fonft Niemand Werth 
befit, in unferer jungen Ehe aber, in 
unferem Glüd oder auch in meinem 
beruflihen Schaffen lauter Kleine 
Etappen bebeutete. So ward der Berg, 
ber. mwieber in die Truhe zurüdimans 
bern follte, immer größer. 


Du, das war damals an dein jeltfa= | 
men Abend! Die geheimnigvpolleStim= | 


„ch, war mir’s | 


„Au, Watt, aber was | 


früher in der Schule | 


Da drohte das Gefpräh aus dem | 
heiteren Rahmen herauszufallen. Uber | 
meine Xeltejte aab uns das Gleichge- 
Sie feßte mir nämlich ' 


Hochzeitskladderadatſch 


war damals im Kaiſerhof. 
Oskar Blenke trug das vor, erinnerſt 


War das nicht | 
vor acht Jahren — nein, erſt vor fie= | 


Ihr | 


Ganz unten auf dem Grund ber 
| Truhe lag ein uraltes Gejfangbud). 
I „Warum haben mir das eigentlich 
fe ?° fragte ih. „Breslau 
| 1830“ ftand auf dem Titelblatt. „Das 
ijt ja nirgends mehr in Gebrauch!” 

Ich blätterte es durch. Auf der letz— 
ten Seite klebte ein verſchrumpeltes 

Epheublatt. „Vom Grabe meines gu— 

ten Vaters“ war darunter gefchrieben 

| in einer feinen, altmodijchen Hanb- 
ſchrift. 

Langſam, langſam entſann ich mich 
des Zuſammenhangs. 

Aus meines ſeligen Vaters kleiner 
Bücherei hatte ich mit manch anderem 

Pe aud das alte Geſangbuch 
| übernommen, meil mein Vater e$ von 
ı vem feinigen geerbt und pietätvoll 
aufbewahrt hatte, trogdem er feinen 
| Großvater ja nicht mehr gefannt hat. 

Und des Mannes, der dies jeht zer=- 
ſtäubende Foheublatt von dem ſtillen 
Hügel gepflückt hat, entſinne ich mich 

ſelbſt nur ganz dunkel. Ich glaube 
| ih war ein Knirps von brei-ahren, 
| als er ftarb. 
| Wie viel heiße Ihränen mag ber 
| Mann damals geweint haben, alö er 
das Blättchen ins Geſangbuch that 
| und die paar Worte hinein Jrieb! 
Nun erinnerte an feinen Schmerz 
| — bielleicht den tieflten, den größten, 
den er in feinem Leben empfunden 
hat — einzig und allein dieje leßte 
| Seite der alten, ausrangirten Charal- 
fammlung. 

63 lag vielleicht gar feine Veranlaf- 
fung vor, daß mir beide jentimental 
ı wurden. Die Generationen folgen 
; eben einander. Die Erinnerung ets 

icht. Neue Schmerzen, neue Freuden 

verdrängen die alten. Aber wir hod- 
; ten doch recht nachdentlich nebeneinan= 
| der vor der Truhe, und hieltn vi.an 
der dabei die Hand feit. UInd jedes zog 
‚ eines der Kinder an fic). 

; Ob wohl irgend fo ein Blättchen, 
ı irgend fo eine fleine Zeile von un? 
nach drei, vier Generationen, menn 
| wir und unfere Kinder nicht mehr 
find, auch noch ein paar empfindente 
ı Menfchen daran erinnern wird, bak 
| man ein Eleines Weilchen bier auf 
| Gettes fchöner Erde gelebt, gejtrebt, 
genoffen und gelitten, gewirkt und ge- 
hofft bat? 

„Ad weißt Du, Schab,” ſagte and⸗ 
ih meine Frau leife, „behalten ı ir 
| wir das Büchelchen doch!“ 

' Es blieb alfo ziemlich alles beim 
|; alten. »Die Truhe ift nur von wenig 
| „Ballaft“ vefreit worden. 

| Aber Ordnung haben wir boch de= 
' fchaffen. Wenigitens in uns felber: 
in unferem Gedächtniß, in unferem 

' Herzen. 

Und da jagte ich mir: fo alle paar 
Jahre müßte doch jeder ’mal in feiner 
alten Truhe herumframen. E3 findet 

; Tich einiges, dad man dann mie erloft 
über Bord wirft, und einiges, da3 
man hervorzieht und noch ein bischen 
ptetätvoller hütet ala bisher. E3 mird 
ein Stündchen ınnerer NRechenfchaft 
Daraus. 

....Das ift alles, was ich von uns 
| ferer alten Truhe erzählen wollte... . 

— 


Zur Geſchichte der Torpedos und 
Höllen maſchinen. 


Da im gegenwärtigen oſtaſiatiſchen 
Kriege der unterſeeiſche Kampf mit 
Minen und Torpedos eine hervorra— 
gende Bedeutung hat, ſo wird eine No— 
tiz nicht unintereſſant ſein, die das alte 
Sammelwerk „Theatrum Europaeum“ 
in Band 8 (Auguſt 1658) berichtet. 
„Einer namens Küſter (ſcheint alſo 
ein Deutſcher geweſen zu ſein) machte 
bei Detford (England) die Probe mit 
einem nie erhörten Feuerwerk, welches 
alſo zugerichtet ward, daß der Erfin—⸗ 
der mit 10 Perſonen in einem Boot 
ſitzend, mit einem Inſtrument ſolches 
unter das Waſſer an ein Kriegsſchiff 
| brachte und vermittelft eines in bas- 
| ſelbe geſchlagenen großen Lochs ſol⸗ 

ches in einem Augenblick verſenlte. 

Die Gewalt dieſes Schlages war ſo 
groß, daß die auf hundert Klafter 
umher liegenden Schiffe davon auf- 
und niederſprungen. Man hielte da— 
für, daß man dieſes Kunſtſtück auch 
zu lande brauchen könnte, um ein Re— 

giment auf einmal zu vernichten, und 
| bei einer Belagerung gante Wälle zu 
; zerfchmeiffen. Crommell fahe biefes 
| Kunftitüd jelbjt mit an, doc war fein 
| Gemüth mit Betrübniz fo erfüllt, daß 

fein Vergnügen mehr Pla fand.” In 
Band 7 desſelben Werkes finden wir 
folgende Mittheilung: „Zu Marſeille 
wurde dem Bürgermeiſter durch zwei 
Schiffleute, ſo einander auf der See 
angetroffen, eine Kiſte überbracht; bei 
deren Oeffnung fand man einige 
Feuerröhre, die vermittelſt eines 
Schloſſes losgingen. Wiewohl nun 
hierdurch kein Schaden geſchahe, ſo 
griffen doch die Einwohner zum Ge— 
wehr, unter dem Vorwand, daß dieſes 
bon dem Gouverneur Grafen von 
Alair, angeftelet wäre, mwie fie benin 
auch fein Bild an den Galgen bend- 
ten.“ — Bon einer wirflichen Höllen- 
mafchine vom Jahre 1628 berichtet ber 
1. Band: „Man entdedte zu®enua eine 
neue Werräthereg, indem ber Raih 
einen gefangen befam, ber ein Jnfiru» 
ment mie ein Uhrmwerf gehabt, welches 
mit Pulver zubreitet gemefen, um ben 
Saal, wo der Doge Rath zu Halten 
pflegt, in die Luft au fprengen. Sonit 
mar das gemein Volk fehr fwärig 
auf den Abel baher man zu Genua 
| megen eines fchlimmen Ausgangs in 
"Sorgen ſtund.“ 
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Im Kampfe 
mit dem Schickjal. 


Romen.von Silas K. Soding, überfekt 
son B, Treumann-KRoser. 


dl. Zortjegung.‘ 

„Seftorben oder au nidt. Nies 
mand weiß ed. An dem Unglüdstag 
waren die Herrfchaften auf einen Tag 
verreift. Das Dienjtperjonal Hatte 
fich einen vergnügten Tag gemacht und 

„eine feine gemeinfchaftlihe Partie 
"nah dem Gtrandgehöl;s unternom= 
wen. Auch das Kindermädchen wollte 
nicht zurücdbleiben und nahm bie 
fleine Pauline mit. Dad Kind mar 
feht munter und trippelte herum, 
ohne daß die Geſellſchaft ſich ſonder— 
lich darum kümmerte. Als man zu 
Hauſe anlangte, war die Kleine nicht 
mehr da. Alles Suchen nützte nichts. 
Die beſtürzten Mädchen beſchuldigten 
eine die andere. Das Kindermädchen 
wollte einem der Hausmädchen das 
Kind in Obhut gegeben haben, dieſe 
meinte, die Köchin ſei zuletzt mit der 
Kleinen gegangen, und als die Herr— 
ſchaft kam, war die Verwirrung ſo 
groß, daß Niemand mehr einen klaren 
Bericht geben konnte. Das Kinder— 
mädchen, das ſchon ſeit einiger Zeit 
Spuren von Nervoſität gezeigt hatte, 
verlor vollends den Verſtand, und ſie 
mußte in ein Irrenhaus gebracht wer— 
den, wo ſie heute noch iſt. Die ver— 
ſchiedenſten Muthmaßungen wurden 
näatürlich aufgeſtellt.. Das Kind 
konnte ſich bis an den Strand verirrt 
haben und ertrunken ſein. Es wurde 
auch für möglich gehalten, daß die 
Kleine in einen Kaninchenbau geſtürzt 
und unter dem nachſtürzenden Sand 
verſchüttet worden war. Sehr phan— 
taſievolle Leute hatten die Idee, daß 
das Kindermädchen in plötzlichem 
Wahnſinn ihre kleine Pflegebefohlene 
umgebracht und dann beſeitigt habe. 

Der Baron aber ſchüttelte zu allem 
den Kopf. Er brachte das Unglück ſo— 
fort mit der Verhaftung jenes jungen 
Zigeuners in Zuſammenhang, den er 
in der Stunde der Geburt ſeines Kin— 
des zur Strafe gebracht hatte. Er 
glaubt, daß deſſen Sippſchaft ihm aus 
Rache das Kind geraubt hat. Und die 
Ergebnißloſigkeit der Nachforſchungen 
beſtärkte ſeinen Verdacht. Zwar wurde 
binnen einiger Zeit eine Kindesleiche 
aus dem Meer gefiſcht. Aber es ließ 
ſich feſtſtellen, obſchon dieſelbe bereits 
unkenntlich war, daß das Muttermal 
fehlte.“ 

„Das Kind hatte ein Mal. Wie 
ſah es aus?“ 

„Wie eine kleine Traube, es war 
ein ganz merkwürdiges Gebilde, und 
der Baron weiß auch, aus wie vielen 
perlgroßen Punkten es beſteht. Sollte 
ſie je gefunden werden, ſo wäre das 
Mal ein untrüglicher Identitätsbe— 
weis.“ 

„Hofft der Baron, ſie noch wieder— 
zufinden?“ 

„Ich weiß nicht, ob er es hofft, oder 
ob er es fürchtet. Da hat ſich mal ein 
altes Zigeunerweib an ihn gedrängt, 
als er aus der Sausthür Trat, ind ihm 
in Bezug auf fein verlorenes Kind 
allerlei unheimliche Geſchichten pro— 
phezeit, die ihn den Tag verfluchen 
laſſen würden, an dem es geboren 
wurde.“ 

„Aber der Baron wird doch auf das 
Gefaſel einez ſolchen alten Weibes kei— 
nen Werth legen?“ 

„Wer weiß. Ich glaube, es würde 
zu ſeiner Beruhigung dienen, wenn er 
ſicher wüßte, daß ſein Kind todt iſt.“ 

„Wieſo?“ 

Können Sie ſich denn nicht denken, 
zu welchen Befürchtungen da Raum 
gelaſſen iſt?“ 

„Nein. Was ſollten das für Be— 
fürchtungen ſein?“ 

„Der Fall liegt doch nahe, daß die 
kleine Varoneſſe, wenn ſie wirklich von 
Zigeunern geſtohlen wurde, als un— 
civiliſirte Landſtreicherin bei ihnen 
aufgewachſen wäre.“ 

„Dem Unglück ließe ſich doch durch 
Erziehung noch abhelfen.“ 

Aber, wenn ſie inzwiſchen ſchon 
erwachſen wäre, hätte ſie vielleicht ir— 
gend einen verlumpten Zigeuner ge— 
heirathet, und falls ſie mit ſolchen 
Menſchen, wohl gar Kindern dereinſt 
auftauchte, um ihre Rechte geltend zu 
machen — um Himmels willen, was 
iſt Ihnen?“ 

Hans war von ſeinem Sitz empor 
geſchnellt und ſtand kreidebleich und 
an allen Gliedern zitternd vor dem 
alten Herrn. 

„So ſprechen Sie doch,“ ſagte die— 
ſer beſtürzt. „Sie ſehen ja aus wie 
der Tod!“ 

‚Bitte, laſſen Sie mich — darf ich 
eiwas Luft ſchöpfen?“ 

Und zur Thür hinausſtürzend, 
rannte er in's Freie, immer querfeld— 
ein, dem Meere zu. Er konnte ſeiner 
Erregung nicht anders Herr werden, 
als durch athemloſen Lauf dem Winde 
entgegen, der ihm die Schläfen kühlte. 


Er wußte jetzt alles. Wie mit einem 
Zauberſchlage war der Schleier vor 
ſeinem Gedächtniß zerriſſen. Unver⸗ 
ſtandene Andeutungen, flüchtige Ein— 
drücke fügten ſich zu einer Reihenfolge 
klarer Gedanken. Auf dem felſigen 
Geſtade der Bucht warf er ſich zu Bo— 
den und verſuchte den Sturm in ſei— 
nem Innern ſo weit zu beſchwichtigen, 
um die nöthigen Schritte zu überlegen. 
Er begriff jetzt den Sinn des Ges 
ſpräches zwiſchen Banfyld und Laza— 
rus, das ihn vor langen Jahren ver— 
folgt hatte. Er wußte, was damit ge— 
meint war: „Die Erbin der altadligen 
Sippe ein Zigeunerweib, mit Zigeu— 
nerſprößlingen geſegnet!“ Und — 
„‚wenn unſer Willy wird erlöſt ſein 
au der langen Gefangenſchaft, da 
kriegt er ein Mädel mit Augen ſo hell 
und blau wie der Himmel!“ Kein 
Zweifel! Daher alſo war Gemma ſo 
anders und ſah keinem der Zigeuner⸗ 
linder ähnlich. Und daß ſie mit ſol— 
cher Rückſicht behandelt, ſo ängſtlich 
behütet wurde, war aud) erfiätt. Von 
ihrem koſtbaren Leben hing die Rache 
ab — der Banfyld's Rache! 


durchſchaute den ganzen teufliſchen Strafzeit des ju 
(Plan. ‚Gemma war aufgefpart biß | zwei Jahren 
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Er | glaubte er gehört zu Haben, daß bie 
en Banfyld erjt in 
ablief, indefien war ihm } gen nad} Princeton fuhr. 


zur Freilafjung des Sträflings Willy 
Banfyld, fie follte mit diefem verhei= 
rathet und als Mutter feiner Kinder 
ihrem Vater zugeführt werben! „Du 
weißt, ma3 wir vorhaben." Hans er- 
innerte fich jebt wieder genau ber 
Morte: „Dagegen find: Todesqualen 
nichts für Den.“ 

Als Hana aufftand, hatte er alles 
bedadt. Und Er? Geine Hoffnung 
war vernichtet. Gemma, das Zigeu: 
nerfind, hätte er den Banfyldp’3 mög= 
licherweife noch entreißen können. — 
für fih. Die Tochter und Erbin de 
Baronz Treherne war ihm jo uner= 
reichbar, mie einer ber Sterne am 
Himmel broben. 

„Wie aber,” flüfterte eine TIeife 
Stimme in ihm, „wenn Du vorläufig 
Dein Geheimniß für Dich behielteft? 
Du fönnteft jte erretten, ſelber heira— 
then und dann — ein annehmbarerer 
Schmiegerfohn al3 der Willy Banfyld 
mwäreft Du immerhin für den Baron.“ 

Pfui, hatte er da wirklich gedacht? 
Sndeffen — wenn er auch folcher 
Handlung nicht fähig mar, brauchte 
er deshalb fein Leben zu magen? 
Menn fein Plan gelang und er 
Gemma befreite, fie vor der Rache ber 
Banfyld's rettete, fo war er feinen 
Aunenblid vor deren Mordanjchlägen 
ſicher. 

Was ſollte er thun? Nichts? Den 
Dingen ihren Lauf laſſen? Unmög— 
lich, nach allem, was er jetzt wußte! 
Etwas mußte geſchehen, und nur er 
konnte es thun. In qualvoller Unruhe 
wanderte er am Rande der Klippen 
hin und her. Ein Boot ſchaukelte auf 
der Fluth. Es lag in der Bucht vor 
Anker, und drei Fiſcher mit dem Aus— 
beſſern ihrer Netze beſchäftigt, ſaßen 
darin und ſangen bei ihrer Arbeit ein 
frommes Lied. Hans horchte auf — 
die Melodie war ihm bekannt. Er 
kletterte etwas den Abhang der Klippe 
hinab, und nun vernahm er auch die 
Worte: 


„Dem Herren mußt du trauen, 
Wenn dir's ſoll wohl ergehn, 
Auf ſein Werk mußt du ſchauen, 
Wenn dein Werk ſoll beſtehn!“ 


Nie wußte Hans genau, ob wirklich 
die in jener Strophe enthaltene Mah— 
nung ihn beſtimmt hatte, do chvon ſei— 
nem Zaudern befreite ſie ihn. Von 
dem Augenblick an hatte er erkannt, 
was ihm oblag. Zu Herrn Teague 
zurückgekehrt, berichtete er alles, was 
er wußte. Der alte Herr war zuerſt 
kaum im Stande, das Ungeheuerliche 
zu faſſen. 

„Und was meinen Sie, was ich 
thun ſoll?“ fragte Hans ſchließlich. 

„Sind Sie Ihrer Sache ganz 
ſicher?“ 

„Entſchieden.“ 

„Haben Sie Ihren Arm geſehen?“ 

„Nein,“ 

„Darauf fommt e3 vor allen Din= 
gen an.“ 

„Allerdings.“ 

„Wir wollen vorläufig dem Baron 
noch nicht® jagen. Erft müffen mir 
Gemißheit haben. Wenn wir ihn ein- 
meihten ınd wir wären dann doch auf 
ze Fährte, es fönnte fein Tod 
ein.“ 
3 füge mich ganz Xhrer Ein- 
ficht,“ erwiderte Hans. 

„Run denn, fo begeben Sie fich 
morgen auf die Reife. ch werde Sie 
mit dem nöthigen Gelde verfehen. Er- 
mitteln müffen Sie das Mädchen, und 
wenn Sie e& gefunden haben, verge- 
mwifjern Sie fich des Muttermals. Und 
haben Sie das Zeichen gefehen, fo daß 
fein Zmeifel möglich ift, jo fuchen Sie, 
mit ihr zu entkommen. Sie find fchlau 
genug, einen Yluchtplan zu entwerfen. 
Die Polizei laffen Sie nur aus dem 
Spiele, die könnte durch Ungeſchicklich— 
feit alles verderben. Und dann — 
Bemweije haben mir ja nicht, daß da3 
Kind wirklich gejtohlen wurde.“ 

Hans nidte zuftimmend. 

„But alfo. Gehen Sie nach Haufe 
und rüjten Sie fi) zur Reife.” 

Am nächſten Morgen jaß Hans auf 
der Bahn nah Plymouth. Er mußte, 
daß er vor der größten Krifis feines 
Lebens ftand. 


Gehzundzmwanzigites Kapitel. 


ShmierigeSude und fein 
Erfolg. 


Drei Tage irrte Hans in den gi: 
geunerquartieren von Plymouth ums 
her, ohne etwas anderes zu erfahren, 
als daß Niemand mehr da mar. Kein 
einziger jchien von dem allgemeinen 
Sommerauszug zurücdgeblieben zu 
jein. Er hatte gehofft, irgend einen 
Anhalt für feine Nahforfhungen zu 
gewinnen, Doc jelbft der Name Ban: 
fnld jchien hier nicht mehr befannt zu 
jein. Er mar rathlog. Wohin follte 
er ji) wenden? Nach einer Nomaden- 
familie das Land durchfuchen, ohne zu 
willen, ob fie nah Nord oder Süd, 
ojtwärts oder gen Weiten gezogen? 
Da fam ihm ein rettender Gedanfe. 
Als er por jechizehn Monaten in Piy- 
mouth gewefen, hatte ein junger Bur= 
Ihe ihm aefagt, daß ein Sohn Ban= 
folp’3 in Portland eine langjährige 
Zuhthausitrafe.verbüßte und die Gei- 
nigen, um in feiner Nähe zu fein, ih- 
ren Aufenthalt in der Graffchaft 
Dorfet genommen hatten. AllerWahr- 
fcheinlichfeit nach waren fie alfo auch 
in diefem Sommer dorthin gezogen. 

Als er im Coupe faß, jchalt er jich 
einmal über das- andere den größten 
Dummtopf der Welt. Nicht gleich zu 
twilfen, daß diefer Sträfling aus dem 
alten Zigeunergejchlecht der BanfyIv’z 
und Gemma’3 Prinz ein und diejelbe 
PVerfönlichkeit war! Lange durfte er 
freilich nicht bei folchen Selbitantla- 
gen bermweilen, denn e3 galt nunmehr, 
alle Verftandesträfte zu jammeln und 
feine Zeit zu verlieren. Er ſagte ſich, 
daß die Eheleute Banfyld alles daran 
fegen würden, die geplante Heirath zu 
befchleunigen. Daß Gemma noch ein 
halbes Kind war, würben fie nicht in 
Betracht ziehen. Vor der Vollziehung 
des Raceattes mußte jede jentimen- 
tale Rückſicht ſchweigen. Freilich 
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ja befannt, daß ein Sträfling dur fchien Hell und die Luft mar fühl und 


gute Führung eine Abkürzung feiner 
Gefangenſchaft erwirken kann. So 
war der Fall nicht ausgeſchloſſen, daß 
Willy Banfyld ſich zur Zeit ſchon in 
Freiheit befand. 

Eine furchtbare Angſt ergriff Hans, 
als er dieſe Möglichkeit in's Auge 
faßte. Die neue Wendung der Dinge 
hatte ſeine alte Liebe zu Gemma wie— 
der in den Vordergrund ſeines Da— 
ſeins gerückt. Beſtändig umſchwebte 
ihn ihr Bild wie in der erſten Zeit ſei— 
ner Trennung von ihr. Und nun ge— 
ſellte ſih zu dem ſchmerzlichen Ver— 
zicht auf ſie die Furcht, daß ſie, kaum 
der Kindheit entwachſen, in ſo zartem 
Alter zur Ehe mit einem ungeliebten 
rohen Menſchen gezwungen werden 
ſollte, der noch einmal ſo alt war, 
wie ſie. 

Verloren wac ſie für ihn ſo wie ſo, 
als Tochter des Barons George Tre— 
herne, wie als Weib des entlaſſenen 
Zuchthäuslers. 
Unterſchied! 


Auf der einen Seite 


friſch wie im Frühling. Hans 
dachte der Tage, da er die Heide hier 
als ein wilder, ſorgloſer Knabe durch— 
ſtreift hatte. Zuweilen fiel ſein Blick 
auf einen ihm von früher her vertrau— 
ten Platz, und ſo wurde er mehr und 
mehr in die Zeit verſetzt, wo Gemma 
alle feine Gedanken ausfüllte und er 
ganz zufrieden mit feinem Wagabuns 
denleben war, fo lange er fie nur in 
jeiner Nähe hatte. Während der Wa- 
gen fih langjam zu dem büfteren 
Hodplateau von Dartmoor hinauf be= | 
megte, ließ er jein bisheriges Leben 
an jeinem Geijt vorüberziehen. Wie 
mar er do vom Schidjal Hin und her 
geworfen imorden, und ob er auch mits | 
unter gewähnt hatte, es jelbjt in der 
Hand zu haben, jo war das doch im: 
mer nur Qäufchung gemwelen. Und 
was würde das Ende jeiner jegigen 
Unternehmung fein? Wenn ihm Gem- 
ma’3 Befreiung gelang, jo fonnte er 


Und doch — melcher | fchwerlich hoffen, den Späheraugen 


ber Banfyld und Genoffen zu entge- 


drohte ihr ein elendes, qualvolles Le= | hen. Er fannte ihre Schlauheit und | 
ben, auf der anderen winkte ihr die) — ihren. Haf! Auf geheimen Schleich: | 
Sphäre, der jie von Geburt angehörte | wegen würden fie ihn verfolgen, und | 


— Mohlledben und Erfüllung aller 
MWünfche, die fie von jeher gehegt hatte. 
Sie mürde fhöne Sachen in Fülle ha= 
ben, ein fejtes, mit jedem Quru3 au3= 
geitattetes Heim, und vor allem das 
bejte — die Liche einer Mutter würde 
fie fennen lernen und die Güte eines 
zärtlichen Vaters, 

„Ich hatte mir’3 auf andere Weife 
erträumt, fie alüdli” zu machen,” 
dachte er bei fich. „Doch beffer fo. Ich 
merde fie vielleicht ab und zu jehen, 
und fie alüclich und zufrieden zu wiſ— 


‚fen, muß mir genügen.“ 


Mit joldem Zufpruch fuchte er fih 
für feine Aufgabe zu ftärfen. Einige 
Tage zog er in Dorfet umher, ohne 
jedcch eine Spur der Familie Banfyld 
zu entdeden. Von Weymouth mans 
derte er landeinmärts, immer in bie 
ödelten, abgelegenjten Gegenden, inie 
die Zigeuner fie zum Kampiren gern 
mählen. Endlich gelangte er eines 
Abend? vor ein Zigeunerlager. Die 
Leute hatten fih um ihr Feuer ver=- 
fammelt, über dem ein großer Kefjel 
hing. 

Sans näherte fidh vorjichtig fo meit, 
um in ihre vom Yeuerfchein beleuchte- 
ten Gefichter zu fpahen. Doch fannte 
er feine. Er wendete ſich ſchließlich 
an einen älteren Mann, der auf der 
Deichjel des großen Wagens jaß und 
tauchte. 

Er fragte nach einem gewiffen Rafe- 
ftram — natürlih ein  erdichteter 
Name — der Pächter in jener Ge- 
gend ei. 

„Kenne ich nicht," Tautete die mür= 
tiihe Antwort. 

„Seid Yhr hier herum befannt?“ 

„Ziemlich.“ Ein mißtrauifcher Blick 
ſtreifte den Frager. 

„Hm; wo dieſer Pächter Rakeſtraw 
wohnt, könnt Ihr mir alſo nicht ſa— 
en?“ 

„Nein, hörte den Namen noch im 
Leben nicht.“ 

„Nun, dann muß ich falſch berichtet 
ſein. Danke ſchön.“ 

Am nächſten Morgen fand er ſich 
wieder an der Sielle ein, doch waren 
die Zelte ſchon abgebrochen, und er ſah 
nur noch, wie der Zug mit den Wagen 
ſich in der Ferne fortbewegte. Er ver— 
folgte den Trupp ein paar Stunden 
Wegs, bis, derſelbe zur Mittagsraſt 
Halt machten. Einige Kinder und 
ein großer Wächterhund blieben bei 
den Wagen, während die erwachſenen 
Leute ſich mit ihren Bürſten, Matten 
und Drahtarbeiten beluden und in 
verſchiedenen Richtungen abwanderten. 

Hans richtete diesmal ſein Augen— 
merk auf ein junges Mädchen, und er 
hatte ſich nicht in der Annahme ver— 
rechnet, daß er das weibliche Geſchlecht 
zugänglicher und mittheilſamer als die 
Männer finden würde. 

„Erlauben Sie,“ redete er ſie an, 
da ſie gerade im Begriff war, einen 
Heckenſteg zu erklimmen. „Sie haben 
ein ſo ſchweres Bündel, daß zwei da— 
ran zu tragen hätten.“ 

Das Mädchen lächelte und nahm 
dankbar die ihr gebotene Hilfe an. Es 
geſchah wohl nicht oft, daß ein hüb— 
ſcher junger Mann ihr ſo höflich be— 
gegnete. 

„Wollen Sie nach dem Meierhof da 
drüben?“ ſprach er weiter. „Dann ha— 
ben wir denſelben Weg. Ich werde 
Ihnen die Matten tragen.“ 

Als fie wieder an eine Hedenftufe 
famen, geitatteten fie jich ein furzes 
Ausruben, und Hans leitete die lit- 
terhaltung duch ein paar Schmeide- 
leten ein, ehe er mit feiner Frage her= 
ausrüdte. Sie lachte mohlaefällig, 
als er ihre glänzenden Augen und per= 
lenaleihen Zähne bemunderte, und 
nad) einigen allgemeinen Bemerkungen 
brachte er vorfichtigq das Gefpräh auf 
die Familie Banfyld. Anfänalich 
jbien es, daß er wieder enttäufcht 
werden jollie.e Sie fonnte fih des 
Namens nicht erinnern. Er fuchte 
ihrem Gedächtniß zu Hilfe zu kom— 
men, und endlich gelang es ihm. 

„Ein Sohn? Ja ſo. Iſt er nicht 
im Zuchthaus?“ 

„Jawohl,“ 

„Nun, dann ſind ſie nicht mehr in 
der hieſigen Gegend.“ 

„Wo aber?“ Hans ſtockte der 
Athem. 

„Das kann ich nicht ſagen. Port— 
land aber iſt nicht der Ort, wo der 
Sohn ſeine Zeit abſitzt. Er iſt in 
Dartmoor.“ 

— ſind ſie wohl dahin gewan— 

„Ich glaube. Aber ſicher weiß ich 
es nicht. Wird auch Niemand hier 
wiſſen.“ 

Hans trug ihr noch das Bündel bis 
zum Meierhof und verabſchiedete ſich 
dann mit der Andeutung, daß er hoffe, 
ſie bald wieder zu treffen. 

So reiſte er denn nach Plymouth 
mit dem unbefriedigten Gefühl zurück, 
eine Woche gebraucht zu haben, um 
ein kaum nennenswerthes Ergebniß 
zu gewinnen. Es war ein köſtlicher 
Morgen, als er in einem en Wa⸗ 
ie Sonne 
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ihr Spärfinn grenzte an’3 Fabelhafte. | 

Diefe Ermägungen aber machten | 
ihn feinen Augen&lid wanfend. Und 
märe Gemma auch nicht des Barons | 
Ireherne Tochter, jondern ein gebores | 
nes Zigeunerfind gemwejen, jo hätte er 
doc fein Vorhaben durchzuführen ge= | 
fudt. hr in die blauen Augen zu 
bliden, ihre Tieblide Stimme mieber 
zu hören, dafür war er entjchloffen, 
alles zu wagen. 

Sn Brinceton angelangt, nahm er | 
im Gafthof Wohnung und jchidte fich | 
dann an, dieHeide von Dartmoor nad) | 
alfen Richtungen zu durchwandern. 
Ale feine Hoffnungen beruhten auf) 
der Vorausſetzung, daß Willy Ban- | 
fold noch in der Strafanftalt war und | 
die Seinigen in der Nähe auf feine 
Yreilaffung warteten. Doc fo viel 
er auch juchte nd fpähte, nirgends jah | 
er Spuren eines Figeunerlagers. 
Trotzdem lenkte er vor Tagesanbruch 
feine Schritte wieder zur Heide. Als | 
er an der Strafanftalt vporüberfam, 
fah er dort eine Anzahl Leute ftehen. 
Sie fahen bejtaubt und mwandermüde 
aus, und alle blidten unverwandt auf 
das gejchloffene Thor. Einer wandte | 
fich jedoch zur Seite, und — beinahe 
hätte Hans aufgefchrieen — das mar 
Bob Banfyld's Geſicht, das die Jahre 
faft gar nicht verändert hatten. 

Hana blieb wie angemwurzelt jtehen. 
Um jehs Uhr öffnete fih das fchmere 
TIhur. und die entlaffenen Sträflinge, 
bier an der Zahl, traten heraus. ©o- 
fort wurden fie umringt, und eine 
lärmende Begrüßung fand ftatt. Nur 
Banfyld ftand noch abfeits und ah 
prüfend und mit jtarren Blicen auf 
die vier Männer. Dann belebten jich 
feine Züge, und er ftürzte auf einen, 
anjcheinend den Jüngften, zu. E3 war 
ein im Anfang der Dreifiaer jtehender 
bierfchrötiger Menjc mit. niedriger 
Stirn und miderwärtig häßlichem 
Munde. 

„Willy, mein Junge, bit Du’s 
wirklich?” L 

„Vater!“ rief der andere, und bie 
Männer lagen einander in den Urmen. 

Einen unbefangenen Zufchauer 
hätte die Scene ergreifen fönnen, 
Hans aber fühlte fich zu jehr durch 
de3 jüngeren Banfyld’3 Erjcheinung | 
abaejtoßen. Jeder Zug brutal. Die ı 
ftechenden fleinen Augen, die niebere 
Stirn und der finnliche Mund mit 
den mulitigen Lippen ließen feinen 
Zmeifel an der gemeinen Natur biefes 
Menihen. Grauen und Entjegen 
lähmten Hans dermaßen, daß er fait 
vergaß, dem rafch Daponeilenden zu 
folgen. Dann aber rannte er ihnen 
nad, Do nur um fein Beitreben ver= 
eitelt zu fehen. An einer Wegede tan» 
den zwei Pferde, langbeinia, mit zot- 
tigen Mähnen, und faum, daß die Zi- 
geuner auffaßen, waren jie auch fchon 
in wenig Minuten dem beftürzt ihnen 
Nacblidenden aus den Augen ent- 
ſchwunden. 

Aufſtöhnend lehnte Hans ſich an 
einen Bretterzaun. Er rief ſich die 
Worte zurück, die er vor Jahren von 
dem Manne gehört hatte, dem er jetzt 
in ohnmächtiger Verzweiflung nach-⸗ 
ſtarrte. „Wird Willy aus ſeiner lan— | 
gen Gefangenjchaft erlöft fein, fo | 
friegt er ein Mädel mit Augen, jo hell | 
und blau wie der Himmel!“ | 

„Ob der ſchreckliche Menſch ſie ſofort 
zur Frau bekommen würde?“ dachte 
er ſchaudernd. „Ob ſchon alles vor- 
bereitet war zur Hochzeitsfeier mit 
den heidniſchen Ceremonien, die ein 
Hohn auf das göttliche und menſch- 
liche Geſetz waren?“ | 

Und er fonnte nichts thun, es zu 
verhindern. Die beiden waren jchon 
in weiter Ferne, und er war außer 
Stande, fie zu verfolgen. 


nennen 


Siebenundzmwangigftes Kapitel. 
Gemma. 


Gemma faß im Mittagfonnenjchein 
auf einem Hedenfteg und ruhte jich | 
aus. Sie war an dem Tage ein mei- | 
tes Stüd Megs gemandert, von Dorf | 
zu Dorf, um Staubmedel zu verfau= | 
fen, doch die buntfarbenen Federbün- 
del lagen zum Theil noch neben ihr. 


‚Ermübdet vom Haufiren, lehnte fie an | 


der dichtbeiwachjenen Hede. Cie hing | 
dabei ihren Gedanten nad, und die | 
Gedanten, mit denen fie fich beichäf- 
tigte, waren nicht eben frofe. Das 
fortmährende Herumziehen entſprach 
ihren Neigungen nicht, und ſie ſehnte 
ſich mehr denn je nach einem feſten 
Heim, einer Wohnung, die nicht Auf 
Rädern gebaut war. Die Leute, die 
ein kleines Häuschen ihr eigen nennen 
konnten, mit einem Gärtchen vor der 
Thür, ſchienen ihr beneidenswerth. An 
die prinzlichen Herrlichkeiten, die ihre 
kindliche Phantaſie ihr einſt mit den 
ſchönſten Farben ausgeſchmückt hatte, 
glaubte ſie nicht mehr recht. Ihr 
bangte im Gegentheil vor dem Loos, 
das ihrer hartte. Sie war noch ein 
Kind und kannte das Leben nicht, aber 
fie fträubte fih dagegen, daß jie ihre 
Freiheit hufgeben jollte.e Und dann 
‚Bedenten hin= 


Eh 


fihtlih des Prinzen William aufge- 
jtiegen. Wenn fie nach ihm frug, Hatte 
fie jedesmal Antworten befommen, die 
nur geeignet waren, fie mißtrauifch zu 
machen. Sn letter Zeit hatte man fie 
nod r:ehr beunruhigt durch Andeu- 
tungen, daß des Prinzen Eintreffen 
täglich zu erwarten fei und die Hoch— 
zeit dann baldigjt jtattfinden müffe. 
Erfhredt Hatte Gemma auf ihre große 
Sugend hingemwiefen, mar aber von 
Frau Banfyld ein thörichtes Mädchen 
gejcholten worden, das ihr Glüd gar 
nicht zu mürbdigen tmiffe. Webrigens 
liege in Bezug auf ihr Geburtsjahr ein 
Srrtdum vor, fie jei nicht fünfzehn, 
fondern über fechszehn Jahre, für eine 
fürftliche Heirat gerade im richtigen 
Alter. Natürlich dienten folhe Reden 
nur dazu, ihren Widermwillen gegen bie 
Heirath zu jteigern. Bald jedoch hatte 
fie erfannt, daß es nublos3 mar, die 
Angelegenheit mit Mutter Banfyld zu 
erörtern, die eine ganz außerordent= 
liche Zungenfertigfeit befaß und, mo 
fie ihre Geaner auch nicht zu überzeu- 
gen vermochte, diejelben doch ftet3 zum 
Schweigen zu bringen mußte. 

Sn Uebrigen hatte Gemma feinen 
Grund, fich zu beflagen. Bob Ban- 
fold war in feiner, ob auch rauhen 
Art, bemüht, ihr Leben möglichst ange: 
n:bm zu aeitalten. Denn er verga 
feinen Yugenblid, melde Vortheile für 
ihn mit ihrer Perfon verfnüpft waren. 
Sie mußte "GH jagen, daß fie viel bef- 
fer behandelt wurde, ala die meijten 
Sigeunermädel ihrer Belanntjchaft. 
Auch) zumeilen, wenn die Unzufrieden- 
heit mit ihrer Lebensmweife über fie 
fam, Schalt fte fich jelber undantbar. 

Lin ifren Gedanfen eine andere 
Richtung zu geben, fuchte fie die düfte- 
ren Zufunftzahnungen durd Bilder 
aus der Vergangenheit zu berjcheu- 
chen. Ungertrennlic von den liebjten 
Erinnerungen, bei denen fie bermeilte, 
war »a die Kinderfreundfchaft mit 
dem ihr Seit faft fünf Jahren ent- 
ſchwundenen Hans. 

„Er hat mich mohl längft vergef- 
fen,“ dachte fie. „Uber er hatte mich 
doch damals fo gern. Wenn er dod 
zurücdtäme, er märe mir lieber alö ber 
Prinz!” 

Ber diefem Geftändniß, obmohl fie 
es rur im Stillen fich felber gemadht 
hatte, war über ihr feines ovales Ge- 
ficht eine helle Röthe aezogen. Gie er- 
innerte fi, daß er ihreimegen mit dem 
Prinzen hatte füämpfen wollen. ‘ebt 
hätte fie nicht dagegen gehabt. Aber 
— thörichte Hoffnung! Was follte 
ihn veranlafien, noch zurüdzufehren? 
Seine Pflegemutter Zala war geitor- 
ben, Sam Lazarus hatte fich wieder 
berheirathet und war in eine ganz an 
dere Gegend geivandert. Nur fie, feine 
fleine Spielaefahrtin, war noch bier, 
und fie hatte feinerlei Anfpruh an 
ihn. Er war jet zmanzig Jahre, ein 
Mann geworden, hatte vielleicht in der 
Welt fein Glück gemacht, gewiß auch 
piele junge Mädchen Iennen gelernt. 
Er mochte fchon verheirathet fein. 

Und troß alledem — die Hoffnung 
ift eine zähe Pflanze und läßt fich nicht 
fo leicht ausrotten. 

Gemma bot ein gar anmuthiges 
Bild, wie fie im Sonnenlicht vor der 
grünen Hedenwand fa. Zwar har— 
monirten ihre grellbunten Gemänder 
nicht mit ihrer zarten Hautfarbe und 
dem Blondhaar, das in weichen Loden 
unter ihrem Hut auf den Naden fiel. 
Shre Schönheit war aber eine folche, 
bie ein noch fo unvortheilhafter Anzug 
nicht zu entjtellen vermag. Die Zeit 
hatte fie wenig verändert. Mit elf 
Sahren war fie groß für ihr Alter ge- 
mejen, aber fie hatte nur eine mittlere 
Größe erreicht und mar fdhlant und 
zierlich geblieben. 

Eine gute Stunde von Gemmas 
NRuheplagß entfernt befand fich das La- 
ger, das die Banfylb3 und noch einige 
Familien zufammen aufgefchlagen 
hatten. Der Pla hieß der Heibe- 
arund und lag veritedt in einem fchat- 
tigen Thal, durch das fich ein Kleiner 
Bah fchlängelte.e Der Heidegrund 
war wie geichaffen zum Zigeunerlager. 
Gemma freilich durfte noch nicht daran 
denfen, zu den Zelten heimzufehren. 
Sie hatte ihren Mittagsimbiß in der 
Iafche und mußte erft noch ihre Feder— 
medel zu verfaufen fuchen. Aus ihrer 
müßigen Trärmerei mutbe fie plöglich 
dur Pferdegetrappel aufgefchredt. 
Sie fah zwei Netter auf der Land» 
jtraße daherfommen, die thalmärts 
führte. E3 waren Banfpld Vater und 
Sohn, ehe aber Genyna fie erfennen 
fonnte, ftieg fie von dem Steg herab 
und verbarg fi hinter der Hede. 
Fremde Männer rebeten fie zumeilen 
in zudringlicher Weife:an, und wenn 


| fie irgend fonnte, permied fie folche B:- 
| gegnunaen. 


ı Unmeit ihres Verftedd war der Meg 
fteil, und die beiden Reiter ließen ihre 
Pferde Schritt aehen, mobei fie fich in 
lebhafter Weife unterhielten. Gemma 
horchte auf, denn die lebhafte Stimme 
des einnen war ihr befannt. 

Und dann hörte fie ein heiferes La- 
chen, momit der ihr unbefannte Beglei- 
ter Banfylds fagte: „Einen gefchei- 
teren Streich habe ich noch nie erlebt, 
e3 war aber doh eklig risfant für 


„Das wohl,“ ſprach Banfyld, „mei— 
ne aber doch, die Sache war's werth. 
Rache iſt ſüß, und die habe ich uns 
glänzend verſchafft. Aber das Beſte 
ſoll noch kommen.“ 

„Und das Mädel weiß von ihrer 
Herkunft wirklich nicht3?“ 

„Sp wenig, wie ein neugeborene3 
Kind.“ 

„Die Gefhihte malt mir Spaß. 
Und hübſch ift fie auch?“ 

„Wirft fie ja zu fehen friegen, ehe e3 
Abend ift. Eine fleine Schönheit, Jag’ 
ich dir.“ 

„Sie wird mich aber vielleicht nicht 
wollen,“ fagte ber andere mit einem 
bäßlichen Lachen. 

„Das Mädchen hat feinen Willen 
dabei,“ antwortete Banfyld Tchroff. 
„Sie weiß feit Jahren, was für fie be= 
fchlofjen if. Du bift ein Prinz, der 
legte beine Stammes. Und fie ift 
beine erwählte Braul.” - 

Willy Banfyld brach) in ein wiehern- 


nod) im ber 


| des Gelächter aus, während Gemma 
hinter der Hede vor Schred zu Boden 
fant. Doch raffte fie fich fofort wieder 
auf, und alle Kraft zufammen neh- 

! mend, laufchte fie gefpannt auf jebes 
Wort, das gefprochen wurde. 

„Haft du Tabat bei dir, Vater?“ 
fragte der junge Banfyld. „Möcht’ 
bier an der Hede ein bischen außruben, 
und eine Pfeife Hab’ ich fo lange Jahre 
entbehren müffen.” 

Sie ftiegen ab und fetten fich in 
Gemma3 unmittelbare Nähe an den 

| Megrand, während fie ihre Pferde ge- 
mächlich grafen ließen. 

„Bin ich aber fteif,“ Tprad Willy. 
„Wenn man fo lange auf feinem Gaul 
mehr gejeflen hat, wird'S einem zuerjt 
recht Jauer.“ 

„Sollit e3 bald wieder gewohnt wer— 
den, mein Junge. Und in ein paar 
Wochen wirft du das verdammte Dart- 
moor vergeflen haben.“ 

„Rimmer! Go mad vergißt man 
fein Lebtag nicht. Ich hab’ mich zu= 
fammengenommen, denn Heulen hilft 
nichts. Gegen Gewalt ift nichts zu 
machen. Gib aber jet mal den Ta- 
bafabeutel ber. Die erfte Pfeife, 
welch' Labſal!“ 

Gemma konnte jetzt durch die Hecke 
den Mann ſehen — ſie hatte ihn bisher 
nur ſprechen gehört. Sein Aeußeres 
ſtimmte ganz zu ſeiner gemeinen 
Sprechweiſe und dem groben Ton ſei— 
ner Stimme. Jeder Zug in dem Ge— 
fichte war brutal, es war eine Phyſiog⸗ 
nomie, vor der ihr ſchauderte. 

Nachdem die Männer ſich eine Weile 
ſchweigend dem Genuß des Rauchens 
hingegeben hatten, nahm der Aeltere 
die Unterhaltung wieder auf. 

„Du mußt deine Rolle erſt noch ein 
bischen ſtudiren, mein Junge. Das 
Mädel iſt hübſch und fein, und ſehr 
geſcheidt. Daher heißt es ſchlau ſein, 
ſoll die Geſchichte nicht noch ſchief 


gehen. 

„Ich bin folgſam, wie ein Lamm. 
Sag' mir nur, was ich thun ſoll. Und 
wär' das Mädel auch häßlich, wie die 
Nacht, mir ſollt' es recht ſein.“ Ein 
kräftiger Fluch folgte dieſer Betheue— 
rung. 

„So hör' doch mal vernünftig, was 
ich dir rathe,“ entgegnete der ältere 
Banfyld. „Vor allem ſollteſt du eine 
manierlichere Sprache reden. Die 
Kleine iſt empfindlich in ſolchen Din— 
gen. Es iſt merkwürdig, wo ſie die 
Bildung her hat, aber ſie iſt förmlich 
gelehrt, wenn ſie ſich's auch ganz auf 
eigene Hand hat beibringen müſſen.“ 

„Gelehrt? Ha, ha, ha! Das iſt 
ganz mein Fall. Bin auch ein Ge— 
lehrter. In Dartmoor gab's genu 
Leſebücher. Und den Prinzen will ie 
bor ihr Spielen, wie ein gelernter 
Schaufpieler!“ 

„St fie erft deine Frau, kannt du 
ja reden, wie du magft. Man barf 
doch aber fo ein junges Ding nicht bor= 
ber fheu machen.” 

„Haft recht, Vater. Wie aber, wenn 
der gnädige Herr nicht3 von Madame 
Banfyld wird miffen wollen? Wenn 
er für die Ehre dantt, he!” 

„Das laß nur meine Sorge fein. 
Sie ift fo gezeichnet, daß jeder Zweifel 
ausgefchloffen ift. Uebrigend, Blut 
läßt fich nicht verleugnen. Er mird fie 
Ichon anerkennen.“ 

Gemma bemühte ic) vergeblich, diefe 
ihr räthjelhafte Andeutung zu verftes 
hen, mit der das Gejpräch beendet mar. 
Sie fauerte fich fachte auf den Boden 
und wagte nicht, fich zu rühren, bi3 bie 
beiden Banfylds ihre Pferde mieder 
bejtiegen hatten und eine Strede Wegs 
fortgeritten waren. Dann feßte fie fich 
twieder an ihren Ruheplaß und jtüßte 
den Kopf mit beiden Händen. Gie 
war mie betäubt, aber fo viel hatte fie 
doch beariffen, daß fie Das Opfer einer 
abjcheulichen Täufchung mar. Wenn 
fie auch fchon etwas Argwohn bezüg- 
lich des Prinzen gefchöpft hatte, fo 
traf doch diefe furchtbare Enthüllung 
fie völlig unvorbereitet. Die Gefchichte 
bon dem Prinzen mar erlogen, fie 
follte mit einem Sohn Banfyld3, der 
aus dem Zuchthaus fam, verheirathet 
werden, mit einem Manne, deilen An» 
blid ihr Grauen einflößte! Das zmeite, 
mwas-fie gehört hatte, war bie Thats 
fache, daß fie feine Barfyld war, und 
daß man ihr ihre Herkunft verfchwies 
gen hatte. Dritten® war Non irgend 
einem eigennüßigen, vermuthlich ges 
meinen Plan die Rede gemejen, um 
deſſentwillen ihre Heirath beſchloſſen 
worden. Welchen Zweck man dabei 
verfolgte, darüber war ſie freilich im 
Dunkeln geblieben. Daß es ſich aber 
um ein Vorhaben von großer Wichtig- 
feit handelte, deffen Gelingen eben von 
ihrer Verheirathung abhing, hatte fie 
doch berftanden. 

Was follte fie in ihrer verzmeifelten 
Lage thun? Daponlaufen? ber 
wohin? Gie mar nur ein Zigeuner: 
mädchen und fonnte nur bei Figeus 
nern ein Unterfommen finden. Nicht 
mal als eine Bauernmagd mürbe fie 
ihr Brot verdienen können. Gelbit 
wenn fie die nöthigen Kräfte befeflen 
bätte, fehlte e3 ihr an jeder Kenntniß 
häuslicher Arbeiten. Und genübt hätte 
es ihr jo wie fo nicht, denn die Ban- 
folds würden fie bald entdedt und zus 
rüdgeholt haben. 

„Nein,“ fagte fie fig troftlos, „ich 
bin ganz in ihrer Gewalt. Sie wür- 
den mich verfolgen und wieder ein— 
fangen. Für mich gibt es feine Ret- 
tung!” 

„Wenn er wenigſtens ausfähe wie 
ein guter Menſch,“ dachte ſie weiter. 
Aber er iſt ſicher ein grauſamer, böſer 
Mann. O, o,“ ſtöhnte ſie, „wenn ich 
doch nie geboren wäre! Ach, warum 
iſt Hans nur fortgezogen? Wäre er 
hier, ſo hätte ich einen Freund in mei— 
ner Noth!“ 

Jetzt endlich fand ſie Erleichterung 
durch Thränen, und ſtill weinte ſie 
eine lange Zeit. Ein paar Kühe von 
der nahen Weide kamen heran, blieben 
ſtehen und blickten mit ihren großen 
guten Augen zu ihr Hin. Sie adhtete 
niht darauf. Schon marfer die 
Heden breite Schatten über die Felder, 
und Gemma Hatte ihr Mittagbrot 
de. Sie [pürte meber 


Hunger no Durft. Von ihrem Plab 
ſah fie zu dem Hügel hinüber, der, wie 
fie wußte, ein Thal begrenzte, Duck 
das ein ſchmales Flüßchen ſich ſchlän— 
gelte. Oft war es ihre Luſt geweſen, 
in dem klaren Gewäſſer herumzu— 
waten. Jebt dachte fie, ob e3 mohl tief 
genug jei, um darin ertrinten zu kön— 
nen? Dann mürbde fie dort Ruhe fin- 
den, der Tod war nicht jo jchredlich, 
wie das Loos, welches ihr die Ban- 
fylds bereiten wollten. Noch zauderte 
fte, jie Hing am Leben, die Jugend 
lebt ja jo gern. Wber fie jah in ihrer 
Ungit feinen Ausweg. 

„Die tiefite Stelle ift unter der 
Brüde” — dies war ihr lehter klarer 
Gedanke, und einem Smpuls nad: 
gebend, der fie plößlich mit bemälti- 
gender Kraft vorwärts trieb, rannte 
fie in athemlofem Lauf den Abhang 
hinunter. 


AUhtundzwanziaftes Kapitel, 
Die Flucht. 

Als Hans nach ſeinem Schreck wie⸗ 
der etwas zur Beſinnung gekommen 
war, entſchloß er ſich, zu Fuß den bei— 
den Banfylds zu folgen. Er kannte 
nicht nur die Landſtraßen, ſondern 
auch die Seitenwege in der ganzen 
Gegend. Vielleicht würde er ſie noch 
vor dem Abend auffinden. 

„Sie können durch kein Dorf rei— 
ten,“ ſagte er ſich, „ohne daß die Leute 
ſie bemerken. Und da ſie nicht ahnen, 
daß jemand ſie verfolgt, werden ſie ſich 
auch keine Mühe geben, ihre Spur zu 
verbergen.“ 

Er ſuchte in dem weichen Boden 
nach Abdrücken der Pferdehufe und 
hielt ſich mehrere Stunden lang an 
dieſen Spuren. Als aber der Weg 
dann ſteinig wurde, mußte Hans zu 
Erkundigungen ſeine Zuflucht neh— 
men. Niemand wollte oder konnte 
ihm Auskunft geben. 

Endlich erreichte er einen ländlichen 
Gaſthof, wo er durch ſeinen ſchier un— 
erſättlichen Appetit den Wirth in Er— 
ſtaunen ſetzte und in der Küche zu 
Bemerkungen Veranlaſſung gab, die 
er zum Glüd nicht hören fonnte. Die 
Treigebigfeit, die er bei der Zahlung 
bewies, machte jeboch einen jo vor— 
tbeilhaften Eindrud auf den Wirth, 
daß er mit einem Mal gefprädig 
wurde. Und fo lodte Hana jchließlich 
einige michtige Mittheilungen aus 
ihm heraus. 

„Ei jamohl — Zigeuner haben mir 
jeßt hier. Sie campiren wie gewöhns 
lich im Heidegrund. Weiß gar nicht, 
wie bie Leut’ hier Verbienft finden 
können.“ 

„Kommen ſie öfters bis hierher?“ 
fragte Hans in gleichgültigem Ton. 

„Richt gerade oft. Zwei ſah ich 
aber heut' vor ein paar Stunden hier 
vorbeireiten.“ 

„Zu Pferde waren fie?” 

„Sa, und fie find gewiß von meit 
her gefommen; fahen mädtig beftaubt 
a “ 


8. 

„sit’3 noch weit bon hier bi3 zum 
Heidegrund?“ 

„Na, ſo ungefähr zwei Stunden. 
Sie ritten des Weges dahin.“ Und 
der Mann bezeichnete die Richtung mit 
dem Daumen. 

Nun wußte Hans, daß er auf der 
richtigen Fährte war. Mit friſchem 
Muth und geſtärkt verließ er das 
Wirthshaus. Eine gute Mahlzeit und 
eine Stunde Raſt hatten einen anderen 
Menſchen aus ihm gemacht. Trotzdem 
ſetzte er ſeine Wanderung in gemäßig- 
iem Schritt fort, da er ſich nicht gern 
vor der Abenddämmerung in der Nähe 
des Heidegrundes zeigen wollte. 

„Die Banfylds haben ſcharfe Au— 
gen, wenn ſie mich erkennen, könnte 
mir das leicht mein Spiel verderben.“ 

In dieſer Erwägung ſchlenderte er 
dahin, während er doch die Zeit faum 
erwarten konnte, mo er Gemma mie> 
berfehen würde. Die Ungemwißheit, in 
der er über biefes Mieberfehen 
fchwebte, fteigerte feine Ungeduld zu 
einem qualvolen Zuftand. Was 
fonnte nicht alles gefchehen fein in den 
Sahren der Trennung? Er mußte ja 
niet einmal, ob fie noch am Leben 
ar. 
„Bald mwerbe ich eö willen, der Weg 
ift nicht mehr meit,“ faote er fich mit 
einem tleinen Stoßfeufzer. 

Er ahnte nicht, wie bald er ed mwif- 
fen würbe. 

Gemma und er hatten gleichzeitig 
ba3 Thal erreicht, in das fie nun beibe, 
Doch er von ber einen, fie von der ans 
deren Seite, hinabftiegen. Da Gemma 
in vollem Lauf begriffen war, erreichte 
fie die Brüde vor ihm und mwürbe jid 
unfehlbar im näcdften Augenblid in 
das dort jehr tiefe Wafler geftürzt 
haben, wenn fie ihn nicht hätte fom= 
men fehen. So aber fprad} fie zu fi: 
„Der Dann muß erjt vorüber fein;“ 
und fie blieb auf da3 niebrige Brüden- 
geländer geftüßt, regung3los ſtehen. 

Hans war fo in feine Pläne zu 
Gemmas Rettung vertieft, daß er die 
fleine Geftalt auf der Brüde Taum 
bemerfte. 

Sie fah auf, ald er baherfam, und 
beider Blicte begegneten einander. Er 
ftarrte fie an, do im nädjten Mo- 
ment ftieß er einen hellen yreuben- 
ſchrei aus. 

„O Gemma, Gemma!“ 

Sie erkannte ihn nicht und trat 
einen Schritt zurück. 

„Aber, Gemma, kennſt du mich nicht 
mehr? Den Hans?" 

„Hans?“ Tagte fie, den fremben 
Wanderer unficher \anblidend. 

„sh bin’ ja, der Hans Lazarus. 
Befinne dich doch!“ 

Und dann lag fie in feinem Arm. 
Sn dem Augenblid hatte er vergeffen, 
daß fie die Zochter de3 Baron Tre- 
berne war, und er füßte ihr Augen 
und Stirn. Für ihn mar fie nur bie 
blondlodige Gemma, ba3 Figeuner- 
mädchen mit den Slinberaugen bom 
teinften Blcu des Himmelä. 

Nur wenige Auaenblide währte der 
Iraum, und er löfte fanft ihre Arme 
von feinem Halfe. 

„Ich vergaß,“ Tagte er, „bu bift 
nicht der Banfylds Find.” 

(Bortfegung folgt.) 


“ 
— — 





208 von der grau! 


Alexander Mos3zlomäti. 


Das Abendgeſpräch im Klub drehte 
ſich um den Blumenkorſo, der am 
Nachmittag im Thiergarten ſtattge— 
funden hatte. Man verglich dieſe Ver— 
anſtaltung mit der ſüdländiſchen 
„Bataille des Fleurs“. „Na, Baron 
hieß es, „Sie haben ſie ja erſt dieſes 
Jahr mitgemacht, wie war es denn?“ 

„Schrecklich!“ 

„Wohl verregnet?“ 

Ach Unſinn! Beim herrlichſten 
Sonnenſchein. Aber mir iſt dabei et— 
was paſſirt — daran werde ich mein 
Lebtag denken.“ 

Die Herren rückten näher heran, der 
Baron goß ſich ein friſches Glas 
Pommery voll, zog ein paar Mal 
kräftig an ſeiner Zigarre und begann: 

„Alſo im Februar fuhr ich nach 
Nizza mit dem Gefühl: Das iſt das 
letzte Mal, daß Du die Freuden der 
Riviera als Junggeſelle durchkoſteſt. 

Im April wollte ich nach Berlin zu— 
rückkehren und heirathen. Meine 
Braut beſaß zu ihren übrigen Vor— 
zügen, die ſie als Frau noch weiter 
entwickelt hat, die höchſte aller weib— 
lichen Tugenden: die Toleranz. Sie 
hatte mir dieſes letzte Solo in dem 
Bacchanal der Azurküſte gleichſam als 
eine bräutliche Prämie bewilligt. Aus 
dem Fegefeuer des ſüdlichen Karnevals 
ſollte ich direkt in das Paradies der 
Ehe einziehen. 

Das „Hotel des Oranges“, in dem 
ich Wohnung nahm, war überfüllt. 

Internationales Geſindel, jeder nur 
mit fich felbit bejchäftigt. Bei ber 
Wufterung ber Inſaſſen jtieß ich nur 
auf einen —— den Berliner 
Nechtsanwalt Schirmacher. Der war 
ſchon ſeit Dezember da und verlor ſein 
Geld abwechſelnd in Monte Carlo und 
im Gercle de la Möditerrande inNizza. 
Gr jehte mir gleich bei der erjten DBe- 
grüßung die höchft fomplizirten, un 
trüglichen Spiteme auseinander, Denen 
er feine Miberfolge verdanfte, pumpte 
mich um taufend Franc an und er= 
flärte es für mathematifch ficher, daß 
er damit die Bank fprengen mwürbe. 
Uebriaens ein intereffanter und netter 
Menſch. 

An der Table d'hôte wurde mir der 
Platz neben einer gräßlichen engliſchen 
Dame angewieſen, die zu ihrem Ver— 
gnügen, aber wirklich nur ru ihrem ei⸗ 
genen, die Welt bereiſte. Sie hatte das 
längliche Geſicht eines friſch raſirten 
herrſchaftlichen Kutſchers, hielt ſich in 
ihrem eiſengepanzerten Korſett wie eine 
Hopfenſtange und vollführte beimEſſen 
mit ihrem, gelinde geſagt, reizloſen 
Munde die transverſalen Bewegungen 
eines Wiederkäuers. Als Tiſchwein 
trank ſie Heidſieck Monopol, den ſie 
aus ihrem Privatflacon mit einigen 
Tropfen Atkinſon-Parfüm anſäuerte. 

Meine Gedanken ſchweiften von die— 
ſer Erſcheinung über die Alpen hinweg 
zu meiner Braut. Da hatte ich die äu— 
ßerſten Pole weiblicher Möglichkeit; 
bei meiner Klara eine Vereinigung al— 
ler graziöſen Gaben—hier den Rekord 
der Ungrazie. Ich taxirte: Zweifellos 
eine alte Jungfer mit viel Geld; etwa 
dreißig Jahre, erſichtlich theuer geklei— 
det, nnabhängig — wenn ſich dasSchick— 
ſal einen Witz macht, kriegt die viel— 
leicht auch 'mal einen. Entſetzlich, aus 
dieſen Glotzaugen einen Liebesblick zu 
empfangen!— Nein, es mar dDod nicht 
möglid—der Verunalüdte hätte ja ei- 
nen Kuß risfiren müffen, auf diefen 
Mund, auf diefe Lippen mit ihrem 
fchauderhaften Mecdhanismus—brr!— 
Mitten in einer bortrefflichen „Sole 
au Bin Blanc” legte ich die Gabel fort 
— ich) fonnte nicht meiterejjen. Mein 
Gedanfenausflug in diefe unappetit- 
Iihe Kußregion hatte mir den Appetit 
eingedämmt und abgedämpft. 

Beim Maitre d’Hotel regte ich eine 
Plaßperlegung an. Der bedauerte un 
endlich; das ließe fich vorläufig nicht 
machen--vielleicht in vierzehn Tagen, 
bis dahin müßte ich Jchon neben Fräu= 
lein Ellen Snopfins fiten bleiben, die 
übrigens eine vortreffliche Dame fei, 
da fie das beite Kompartiment in der 
eriten Etaae für 45 Franc täglich 
innehabe und alle drei Tage baar re= 
aulire. 

Alio von Ellen Snopfin3 fam ich 
einjtiweilen nicht los. Und ein eigen 
thümliches Geſchick wollte es, daß ich 
auch außerhalb der Table d'hote im— 
mer an die lange Latte mit der Trai— 
nerviſage gerieth. Im Theater ſaß ſie 
unfehlbar dicht in meiner Nähe, bei 
den „Petits Jeux“ im Kaſino ſtreifte 
ſie mich mit dem Aermel, und hier ver— 
ſuchte ſie ſogar, ein Geſpräch anzu— 
ſpinnen. Aber es blieb bei einigen dür— 
ren Konverſationsbrocken, da ich ent— 
ſchloſſen war, die örtliche Berührung 
mit der unangenehmen Miß nicht etwa 
zu einer Bekanntſchaft ſich auswachſen 
zu laſſen. 

Tags darauf lenkten rieſige Plakate 
meine Aufmerkſamkeit auf den letzten 
Blumenkorſo der Saiſon, und mich 
erfaßte glühender Drang, dieſes Feſt 
aktiv mitzumachen, nicht als Zuſchauer 
von einem Tribünen- oder Fenſterplatz 
aus, ſondern als Theilnehmer in der 
Blüthenlinie auf der Promenade des 
Anglais, als Souverän eines ge— 
ſchmückten Wagens. Bei drei verſchie— 
denen Fuhrherren wurde mir die iden— 
tiſche Auskunft, daß alle Vehikel ſeit 
Wochen vorausbeſtellt und vergriffen 
ſeien; es wäre zu dieſer Zeit eher mög— 
lich, in Nizza einen lebenden Ichthyo— 
ſaurus aufzutreiben als einen Wagen. 
Ich verſuchte es aber doch noch bei ei— 
nem vierten Fuhrherrn, und hier ſtellte 
ſich heraus, daß durch die plößliche 
Abreiſe eines ruſſiſchen Staatsräthes 
ein Wagen disponibel geworden war. 
Der ſtand ſchon im Blumenſtaat auf 
dem Hofe, nicht eben prächtig, aber 
ausreichend am Kutſchbock und an den 
Radſpeichen mit Nelken und Flieder 
verziert, ein Atrangement, das nach 
Nizzaer Marktpreifen berechnet höch⸗ 
ſtens 100 Francs werth war. Äber 
der Mann, der die Konjunktur richtig 
überſah, forderte für die dreiſtündige 
Korſofahrt kalt lächelnd 400 Francs. 
Das ging mir denn doch über den 


Humoriste vd. 


Spaß: 200 wollte ich zahlen, nicht ei⸗ 
nen Pfennig mehr. Und im Moment 
ſtand wie aus der Erde gezaubert Miß 
Ellen Snopkins neben mir, um mit 
gräßlichem Faltenwurf auf ihren Lip— 
pen zu erklären, daß ſie den Wagen 
für den verlangten Preis nahme. 


„Dann bleibt mir wohl nichts übrig, 
als das eld zu räumen,“ fagte ich, in= 
dem ich mich anfcheinend fühl, innerlich 
vor Wuth fochend, verneige. — „DO 
no” — replizirte die Unholdin — „id 
berbränge niemand, — uenn Gie uol- 
ien, uir nehmen den Wagen zufammen 
und balbiren den Preis.“ Das mar ei= 
ne ſchwierige Situation. Der Korſo 
lockte, die Engländerin ſtieß ab, ich 
mußte einige Gefunden wirklich nicht, 
wie ih aus dem MWiderftreit bdiejer 
Komponenten die Rejultante finden 
follte. Meine angeborene Galanterie 
gab den Ausschlag. Der Handel wurde 
perfeft: ich hatte die Ausfiht, am 
nächften Nachmittag als Kavalier der 
Snopfins den Korjo zu befahren. 

Der Fuhrherr eröffnete mir, daß 
mir uns unverzüglich den amtlichen 
Paflirfchein für den Wagen zu ver— 
Ihaffen hätten; das fet ſtädtiſche Ange— 
legenheit, die Kontrolle an der Stra= 
Benfperre werde außerordentlich ftreng 
gehandhabt, der Baffirfchein müffe auf 
der Mairie gelöft werden. „Wenn Sie 
jeßt fofort Ihre Legitimationspapiere 
bort einreichen, fünnen Sie den Baffe- 
partout bi3 morgen erhalten.” 


Eine halbe Stunde jpäter befand ich 
mich mit ber Engländerin auf einem 
Korridor der Mairie, wo ein mächtiges 
Gedränge herrſchte. Alles fehien mit 
dem Korfo zu thun zu haben, die amt- 
lien Vorbereitungen nahmen die ver- 
fügbaren Kräfte offenbar ftarf in An 
jprud. Ein junger, fehr bejchäftigter 
Beamter Iprang an und vorbei, fragte 
furz: „Die Dame und der Herr gehö- 
ren zufammen?” nahm uns auf meine 
Bejahung die Perfonalpapiere aus der 
Hand und entließ uns mit der lakoni— 
hen Weifung: “Tras bien! Morgen 
Nachmittag drei Uhr, Bureau Num- 
mer 24," 

Am nächlten Tage erfchien die bret- 
terne Mih jchon zum Qunch im vollen 
Korjoornat. So einegufammenftellung 
hätte ich denn doch für unmöglich ge- 
halten: ein fnallrotfes Sammetfleid, 
giftgrüne Taille, Mohnblumen am 
Korjageausfchnitt, blauer Gtrohhut 
mit einem Aufbau von gelben Bändern 
und Kirfchen. Und mie diefer Hut un- 
ter dem Kreuzfeuer aller Blide im 
Saal zu mippen anfing, da hätte ich 
gern jede erdenflihe Summe ala Reu- 
geld gezahlt, um von dieferXYiompagnie 
loszufommen. Was war mir eigentlich 
gejtern eingefallen?! Wäre e3 nicht bef- 
fer gemwefen, jich mährend der Blumen- 
Ihladt in einen Keller zu vergraben, 
als an der Geite diefer Erfeheinung zu 
paradiren? Ein einziger Moment der 
Unboflichfeit hätte mir diefe ganze Ka- 
lamität erſpart. Jetzt war es zu ſpät. 
Natürlich fragte ſie mich auch, wie mir 
ihr Koſtüm gefalle. Ich hätte ihr zur 
Antwort geben mögen: „Es iſt das 
Maximum der Scheußlichkeit und paßt 
glänzend zu Ihnen!“ Aber wieder 
wurde der Menſch vom Gentleman 
überwunden, und ich ſagte: „O, ganz 
gut, ein bischen auffallend, aber 
ſchließlich, beim Korſo will man ja 
auffallen.“ Noch während des Deſſerts 
überlegte ich, ob ich nicht plötzlich krank 
werden und einen Anfall von aſiati— 
ſcher Beulenpeſt vorſchützen ſollte, um 
die Möglichkeit des Rückzuges zu ge— 
winnen. Aber das erſchien mir wieder— 
um als feine Drückebergerei; dreimal 
habe ich vor der Mündung der Piſtole 
geſtanden, ohne mit der Wimper zu 
zucken, und hier ſollte ich vor einem 
Damenhut ausreißen? 

Feſtgeblieben alſo und auch den 
Spießruthen getrotzt, die ſich vor dem 
Hotelgarten etablirten, als unſer Wa— 
gen zur Abholung anrückte. Man hatte 
es im Hotel ſchon gewittert, daß wir 
Beide für dieſen Nachmittag zuſam— 
mengehörten und bekundete das regſte 
Intereſſe für unſere gemeinſame Ab— 
fahrt. In drei Stunden iſt's vorüber! 
dachte ich, indem ich mich mit heroi— 
ſchem Entſchluß an die Seite der grel— 
len Hopfenſtange ſchwang. Dann be— 
fahl ich dem Kutſcher, ohne von der 
ironiſch gaffenden Menge Notiz zu neh— 
men: „Direkt zum Korſo!-Halt —bei— 
nahe hätte ich vergeſſen: vorher zur 
Mairie, ich muß dort erſt unſer Paſſe— 
partout abholen!“ 

Dort lag auf dem Bureau Nummer 
24 ſchon Alles bereit. Ich hatte nur 
meinen Namen zu nennen und die 
pflichtmäßige Summe zu erlegen, ſo 
händigte man mir ein Kuvert ein, das 
unſere perſönlichen Papiere und das 
Paflirdofument enthielt. Wenige Mi- 
nuten jpäter bogen wir bon der Aue 
Mepnerbeer in die Promenade des An 
alais ein, two fich der Blumenforfo und 
die „Bataille des Trleurs“ foeben ent- 
falteten. 

Welche Pradt, welche Blüthenorgie! 

Ich erhob mich in Wagen, um die 
buntſtrahlende Linie zu überſehen. Da 
war ein vierrädriger Schwan aus Lev⸗ 
kojen und weißen Nelken ‚eine ſchwe— 
bende Glocke aus Kamelien, eine fah— 
rende Fontäne, deren Strahlen ſich 
aus emporgeſchnellten Roſen immer er— 
neuerten, zu Dutzenden phantaſtiſche 
Bauten mit den eleganteſten Bejpan- 
nungen, auf der ganzen Strede ein 
Blumenbombarbement der entzüdend: 
ften Artilleriftinnen aus der Xrifto- 
fratie der ganzen Welt. Eine wunder: 
bare Perfpeftive auf Jugend, Schön- 
heit, Reichthum, YFarbenglanz in einem 
—* von Blumen! 

Der Zug ſtockte einen Moment, ge— 
rade als wir an der Hauptſperre an— 
langten. Ein mit der Schärpe umgür— 
teter Munizipalbeamter trat an unſe— 
ren Wagen heran und bat höflichſt, 
ihm den Paſſirſchein zur Kontrolle 
vorzuzeigen. Ich reichte ihm das Do— 
kument, das er auseinanderfaltete und 
aufmerkſam betrachtete. 

„Mein Herr,“ ſagte er, „dieſes Pa—⸗ 
pier iſt kein ſtädtiſcher Paſſirſchein!“ 
„Was denn fonft, zum Teufel?!“ 

„Es iſt eine Heirathsurkunde.“ 
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partout für mich und die Dame; ich 
muß e3 doc wilfen, wir fommen doc) 


eben von der Mairie. Da unten ift ja ı gerade, mie er Anftalten traf, 


au der Stempel.” 

„Semi, mein Herr, 
zum Zraufchein. Ueberzeugen Sie fi | 
jeldft!“ Damit reichte er mir das Blatt | 
in den Wagen zurüd. Neugierig Bu | | 
fih Mit Snopfins herüber. „OD yes,“ 
fagte fie ruhig, „es ift jo— mir beibe | 
find geworden verheirathet.” 

Was war denn da 103?! Sch faßte 
mid an den Kopf. Dann 24 i 
in fieberhafter Haſt das Blatt zu ſtu⸗ 
diren. Unſere Namen, voll und richtig 
ausgeſchrieben, das Berfonale fehler- 
Io3 auf einem amtlichen Irauformu= 
lar; Siegel und Stempel dabei. Alles 
nad) jtrengjter amtlicher Regel — rite 
verehelicht! 

Mir wurde ganz fhwarz vor ben 
Augen, trog aller Buntheit meiner 
Jungvermählten. Der Beamte ſtand 
immer noch verlegen am Wagen und 


gab fih Mühe, die Situation zu er= | 


gründen. Die Miß ergriff ſanft meine 
Hand und flötete: „O, ich gratulire 
Dir!“ 

Das brachte mich wieder zur Beſin⸗ 
nung. „Zurück zur Mairie!“ rief ich. 
„Da iſt eine heilloſe Verwechſelung 
paſſirt, das muß ſofort aus der Welt 
geſchafft werden!“ 

Alle Bureaux waren geſchloſſen. — 

ſtach dem Hotel! 

„Sehr geehrtes Fräulein!“ ſagte ich 
unterwegs. „Ich habe in dieſem Mo— 
ment nur eine Bitte, nämlich die, daß 
Sie ſofort gemeinſam mit mir alle 
Schritte unternehmen, um dieſe Fata— 
lität zu beſeitigen. Ich bin verlobt und 
würde auch, wenn ich ganz frei wäre, 
nicht in der Lage ſein, dieſen Zufalls⸗ 
irrthum ruhig hinzunehmen.“ 

Die Miß gab keine Antwort. Sie 
war beleidigt und ftülpte fi einen 
blauen Zmwider auf die Nafe, um oiten= 
tativo nach der anderen Geite 
Schauen. Nicht3dejtomeniger verjtand 
fie fich dazu, mich unverzüglich auf das 
Zimmer des Berlinerfehtsanmalts zu 
begleiten, der zum Glüd Tags zubor 
fo viel verspielt hatte, daß er in größ— 
ter Zerfchmetterung da3 Haus hütete. 

Sch trug ihm den Fall por; er prüf- 
te das Papier und gab folgendes Gut- 
achten ab: 

„Natürlich liegt hier das Verfehen 
eines Mairiebeamten vor. Ein franzö- 
ſiſcher Advokat würde Ihnen beſſer als 
ich ſagen, auf welchemWege dieſe plötz— 
liche Heirath wieder aktenmäßig an— 
nullirt werden könnte. Immerhin liegt 
hier ein amtlich ausgefülltes Formular 
vor, mit dem umſoweniger zu ſpaßen 
iſt, als das Duplikat ſich zweifellos im 
Gewahrſam der Behörde befindet. Es 
bleibt alſo meines Erachtens nichts üb— 
tig al3 der Antrag auflingiltigfeit des 
Dokumente. Gie werden beide über- 
einftimmend erflären, daß Sie aar 
nicht daran gedacht hätten, miteinan= 
der die Ehe einzuaehen . . . .” 

„DS no!” unterdrad) die Miß. „Ich 
niemals uerde ablegen eine jolde Er- 
Härung! Sch uill bleiben die Gattin 
zu diefes Gentleman.” 

„Der Teufel foll hr Oatte fein!“ 
tief ich entrüftet. 

Der Rechtsanmalt fuhr fort: „Mein 
anädiges Fräulein! Kompliziren Sie 
nicht die Sadjlage! Zmingen fünnen 
Sie ihn nit. Sie würden nur die 
Sade unnöthig in die Länge ziehen, 
aroße Kosten heraufbefhwören ... .“ 

„D, ich nicht frage nach Koften. Ach 
befite 250,000 Pfd. Sterling, depo— 
nirt in. der Banf of England.“ 

Dieſe Ziffer ſchien denKechtsanwalt 
böhlichit zu interejjiren. Er rüdte nä= 
ber heran, ariff nach den Fingerfpiten 
der Zadn und jagte mit einer Stim— 
me, in der eine jtarfeGemüthserregung 
zitterte: „Mein liebes Fräulein Snop- 
fins! Bei einem Zufallafpiel muß e3 
doch ſchließlich auch eine Zufallsent— 
ſcheidung geben. Wir leben ja hier im 
Lande des Hazards. Stellen Sie ſich 
einmal vor, der Zufall hätte Ihnen 
ſtatt dieſes Herrn einen anderen an die 
Seite gedrängt, ſagen wir, um ein 
naheliegendes Beiſpiel zu nehmen: 
mich ...“ dabei ſah er die bunte 
Latte an, als ob er ſie vor Leiden— 
ſchaft auffreſſen wollte — „und dieſer 
andere würde den Vorzug beſſer zu 
ſchätzen wiſſen, liebes, theures Fräu— 
kein . . .!" 

Er brauchte gar nicht mweiter zu re- 
den. Die vermögente Miß ergänzte 
mit berzgeminnender Einfachheit: 
„Well, Herr Doktor, if you pleafe, ge- 
ben Sie mir das fchriftlih!“ 

Sch entfernte mih fo geräufchlos 
wie möglihd aus dem Zimmer. Auf 
dem Flur überreichte mir der Groom 
ein amtliches Schreiben mit der Auf: 
Ihrift „Affaire urgente”, eine Benadh- 
tichtiqung von der Mairie, e8 märe 
durch) die Unacitfamteit eines Beamten 
ein bedauerliches Verfehen in Vertau= 
ſchung zweier Formulare borgefom- 
men; ich würde gebeten, die falſche Ur— 
kunde ſogleich zur Vernichtung zurück— 
zu liefern und gütigſt zu entſchuldigen 
den wie ſtets auf Amtsſchreiben un— 
leſerlich Unterfertigten. 

Durch den plaudernden Kutſcher 
war der ſenſationelle Zwiſchenfall 
vom Korſo inzwiſchen Gemeingut des 
ganzen Hotels geworden. Als ich hin— 
unterſtürzte und ins Bureau hinein— 
rief: „Ich reiſe ab, bitte Rechnung 
von Nr. 107 nahte der Hotelier katz⸗ 
buckelnd: „Darf ich mir geſtatten, 
Ihnen zu gratuliren? — 

„Ja, das dürfen Sie“, ſagte ich, 
„mir iſt eben ein großes Glück wider— 
fahren.“ 

„Reiſt denn Ihre Gemahlin nicht 
mit?“ fragte der Chef des Hauſes. 

„Nein“, entgegnete ich, „meine Ge— 


Das 


mahlin hat ſich ſoeben mit dem Herrn 


auf Nr. 193 verlobt.“ 

Der Andere prallte zurück. „Und 
das haben Sie erlaubt?“ 

„Natürlich. Ich will doch zu mei— 
ner Braut reiſen, da kann ich doch 
keine Gattin mitnehmen! — — — 

Als ich auf den Bahnſteig kam, um 
den Expreß nach Deutſchland zu er— 
warten, fuhr eben der 8 Uhr-Zug nad 


More Carlo a aus ber ER An einem 


Abtheil eriter Klaffe faßen — er und 


Ich ſah noch 
einen 
Kuß auf ihren bibbernden Mund zu 


ſie, eng umſchlungen. 


der Stempel | brüden, — — Pfui Deibel!“ 


ee — 
Neifegepäd. 


Gine Geihihte von Hera Adam. 


Mein Mann gab unfer Reifegepäit 
— zwei Körbe — am Freitag auf. Er 
befaßt fich fonft nicht gern mit folchen 
Dingen, und mir felbft ift es nicht an— 
genehm, wenn er’3 thut. Aber diesmal 
mußte ich ihm feinen Willen laflen. 
Sin einem der Körbe, die, uns voraus, 
nad) dem Ditfeebade D. gehen jollten, 
befanden fich nämlich zmei oder drei 
Mappen mit Manuffripten: angefan- 
gene Novellen, die mein Mann mäh- 
rend feines Urlaubs durchjehen und, 
je nad) Luft und Laune, zu Ende 
fchreiben mollte. 

Er fagte: Sein ganzes Vermögen, 
wenn er welches befäße, und feine ge- 
fammte bewegliche Habe würde er ohne 
Meiteres (das traue ich ihm zu!) je 
dem Menſchen anvertrauen und dann 
das Weitere in Ergebung abwarten — 
ſeine angefangenen Novellen aber ſeien 
ihm zu theuer: Träume, die nicht zu 
Ende geträumt wurden; und es gebe 
nichts Süßeres noch Köftlicheres, als 
diefe Träume an der Hand folcher ver- 
ftaubter und vergilbter Sfripturen 
von Neuem in fich erblühen zu laffen. 
mag nun Wahrheit jein oder 
Einbildung — Ihatfache ift. daß mein 
Mann mit ungewöhnlicher Energie 
darauf beitand, die Körbe perfünlich 
nach dem Bahnhof zu bringen. und 
dort aufzugeben. Wir follten erit am 
darauffolgenden Sonntag unfere Te- 
tienreife antreten. 

Am glücdlichen VBefige des amtlichen 
Gepädjcheines und der gelöften Som: | 
merfahrfarten fam mein Mann nad) | 
drei Stunden wieder nach Haufe, und | 
damit fchien das ſchwierige Geſchäft 
auf’3 Beite erledigt. 

Am Abend veffelben Tages fchien | 
ihn eine leife Melancholie zu befallen. 
Er behauptete, daß er niemals zubor | 
ſolche Luſt verfpürt hätte, an ſeinen 
Novellen zu arbeiten, wie eben jetzt, da 
es ihm durch das Fortſchicken der 
Körbe unmöglich gemacht worden jet, | 
auch nur eine Zeile zu fehreiben. Und | 
er fam zu dem Schluß, daß er ein 
Schweres Unrecht an feinem Geift be- 
gangen, al3 er die Mappen mitten | 


zwifchen die MWäfcheftücte gepadt und | 


meggebracht hätte. Ueberhaupt müßte 
man e3 mit dichterifchen Werfen To | 
machen, wie ein älterer portugielticher | 
Kollege, der gelegentlich eines Schiff- 
bruch® an nichts anderes dachte, als 
an die Rettung feines Manuffriptes | 
und alles andere gern dem rafenden 
Meere opferte. Schon dadurd allein 
verdienten die „Quftaden” — dies bie 
Diehtung des portugiefiichen Kollegen 
— den Ruhm, deifen fie fich erfreuen, 
obmohl fein Menfch mehr fie lieft. 

‘ch verfuchte, meinen Mann mit 
dem Ihüchternen Hinmeife darauf zu 
tröften, dak im großen Haff, das mir 
mit einem quten Dampfer durchqueren 
mußten, ein Schiffbruch nicht zu 
fürchten fei. 
fnurrig, das feien Dinge, die ich im- 
mer nod) nicht verftände, und er wäre 
frob, mwenn wir bereit3 am Ziele und 
im Befit der Körbe wären. Bis ba- 
hin werde ihn die Sorge um feine No- 
vellenanfänge nicht zur Ruhe fommen 
laſſen. 

Indeß, es wurde nicht ſo ſchlimm. 
Er war bis zur Abreiſe und während 
der Fahrt wieder ganz vergnügt. Die 
Ferienſtimmung der Kinder theilte ſich 
ihm mit und machte ihn fröhlich. Er 
ließ ſich ſogar zu der Erklärung hin⸗ 
reißen, daß der thatſächliche Beſitz der 
Manuffripte nicht, im Entferntejten 
das Glücksgefühl in ihm wachrufen 
könnte, wie die Erwartung. ſeine ge— 
liebten Mappen bald in Händen zu 
haben; ja, jeitdvem er vor Jahren jene 
berühmte Reife nah B. gemadt, um 
mich endlich miederzufehen, habe er 
folhe Empfindungen mie eben jebt 
nicht mehr gehabt, und das merbe fet- 
nen Arbeiten ficher zu Gute fommen. 
Das Belte, mag wir am Leben haben, 
jet am Ende doch nur eine Sehnjucht 

.. eine Sehnjucht nach dem, wa3 und 
Freude macht. 

Als wir am Ziel unferer Reife an- 
langten, beaab fich mein Mann Tofort 
und in aehobener Stimmuna nach dem 
Gepädhäuschen, um unfere Körbe, die 
inzmwifchen angelommen fein mußten, 
in Empfana zu nehmen. Xb felbit 
oinq ihm mit den Kindern und den 
Handtafhen nah der Fleinen Billa 
boraus, in der wir bon Berlin aus 
zwei Zimmer beitellt hatten. 

Dreiviertel Stunden fpäter fam 
mein Mann. Aus feinem Gefichte war 
jede Spur von Frreudigfeit verfehmun- 
den. Mit aufgereaten Yeberden warf 
er fich auf einen Stuhl, daß dieler 
frachte, legte wie in tiefer Erjchöpfung 
den Kopf auf die Zehne zurüd und 
ließ feine Arme berabhängen. 

„Armer Mann“, fagte ich freund- 
lich, „das hat Dir mohl viel Mühe ge- 
madht! Gebe Dich jebt zu und und 
trinfe Kaffee. Er ift fehr gut, ich 
habe ihn felbft gemacht.“ 

Er fah mich mit einem merfmürbdi- 
gen Blide an und fah dann auf. 

„Kaffee fol ich trinten!“ rief er 
böhntfeh; „natürlich! Als ob feine an- 
deren Sorgen in der Welt wären!“ 

„a, was haft Du denn? Was ift 
Dir augeftoßen?“ 

„Oh... nichts, gar nichts... Ach 
babe nur fämmtliche Körbe und Bett- 
fäde, die im Sepädhäuschen Taaerten, 
rausgejichleppt, um unfere Körbe zu 
finden. . ch fühle meine Arme über- 
haupt nicht mehr... Die Bube ift ja 
nur bi3 zum Dache vollgepadt. Mir 
müffen natürlich zu einer Zeit reifen, 
da alle Welt reift und mit biefen in- 
famen Körben fh burdh’3 Leben 
Tchleppt . 

„Du hätteft die Arbeit wirklich den 
Leuten überlaffen ſollen, die dafür be⸗ 
— werden. 

Ben Seile! Jewohlu Das Gepãck 


be⸗ 
Darauf meinte er etwas 


Aug 1904. 


hat den Schlüffel zu der Bude. Und 
der hat genug geflucht, daß er mir hel- 
fen mußte. So einen Krach hat e3 in 
diefer elenden Barade überhaupt noch 
nicht gegeben, mie ich ihn den Leuten 
machte. Aber mas nubt das Alles? 
Unfere Körbe find überhaupt nicht an= 
gefommen! Meine Novellen Ihmwimmen 
pielleiht nach Auftralien, und ich fie 
da, fann mich vor Mübdigfeit nicht rüh- 
ren, und meine rau meint, ich joll 
Tamilienfejte feiern und Kaffee trin- 
fen und glüdlich fein....“ 

Sch fah ein, daß ich augenblidlich 
mit meinem, in feinen fhönjtenErmwar: 
tungen getäufchten Manne nichts an- 
fangen fönnte. 

„Run, nun,“ verfuchte ich ihn zu be— 
ruhigen, „unjere Körbe werden morgen 
fommen. Der Andrang war eben ganz 
außergewöhnlich aroß, und ich müßte 
wirklich nicht, warum gerade unfer ©e- 
päd verloren gegangen fein jollte.” 

„Morgen, natürlich! Und ich wollte 
mich heute noch zur Arbeit niederjegen. 
Nie war ich in befferer Stimmung da- 
zu gemwejen. Jett ift fie freilich futich 


. Und fo dazufigen und nichts thun | 


zu fönnen, um unfer Eigenthum ber- 
beizufchaffen, das halte ich einfach 
nicht aus.” 

Damit fprang er auf und begann 


mit langen, fchnellen Schritten in dem | 


Heinen Zimmer auf und ab zu gehen. 
Die Kinder waren in den Garten ge= 
laufen und trieben fich Teelenvergnüat 
und ohne Sorge um Baters Novellen 
umber. 

„sch werde fofort an das Gepädamt 
nach Berlin telegraphiren,” jagte mein 
Mann, plöglich ſtehen bleibend: „biel= 
leicht ift meniaftens noch ein Korb zu 
retten, wenn's auch nicht der mit mei- 
nen Mappen fein wird.“ 

Was mich betrifft, fo hätte ich ruhiq 
Inod einen Iaq aewartet, da unlere 
| Handtafchen die nöthiajten Saden 

| enthielten. Aber ich mußte, daß das 
ı Zelegraphiren, hatte e3 auch feinen an= 
| deren med, meinen armen aufgerea- 
ten Mann beruhigen würde, und fo 
| fagte ich ihm, daß feine dee fehr aut 
| märe. Er machte fih auch jofort — e3 
| mar drei Uhr Nachmittags — auf den 
' Meg nad dem Poftamte, das fünfzig 
Schritte von unferer Wohnung ent- 
fernt liegt. ALS er zurücfehrte, war 
| feine Stimmuna etwas beifer. Er hatte 
| folgende Depefche aufaegeben: 
|  „Gepädamt, Gtettiner Bahnhof, 
| Berlin. Freitag aufgegebenes Gepäd, 
zwei Körbe, unter anderem wichtige 
und mwerthoolle Schriftjtücte enthaltend, 
— ·· Nr. 453, heute, Sonntag, 
hier noch nicht eingetroffen. Bitte, Ver— 
| bleib recherchiren. Verluft märe uner= 
' jeglich. Drahtantwort bezahlt.” 

„E3 hat mich Mühe gekoftet, höflich 
| zu fein,“ fagte mein Mann, „aber ich 
alaube, man fommt bei den Herren 
beifer damit fort.” 

Er begann wieder etwas hoffnunas- 
freudiger in die Zufunft zu bliden. 
| Aber das dauerte nicht lange. Nach ei- 
ner halben Stunde war feine Aufre- 
quna fo aroß tie vorher. 

„E83 war thöricht von mir,” flaate 
er bitter, „va® Gepädamt in Anfprud 
| zu nehmen. Bei dem berühmten \n= 
ftanzenzuq der amtlichen Stellen wird | 
mein Velegramm mahrfcheinlih erit 
im Laufe des nächiten Monats der 
Stelle zugehen, die uns helfen fann.” 

Nach einer Weile erinnerte er Sich, 
daß der Gepäckträger, der unſere 
Körbe von der Droſchke geholt und in 
den VIER gebracht, Die 
| Nummer 22 hatte, und er hielt es für 
| das Vernünftigfte, ſich an dieſen 
| Mann zu wenden, da der MVerfehr 

| zmwifchen Menih und Menfch viel er- 
| fprießlicher ſei, als zwiſchen dem un— 
—J5 und deshalb jedes Ge— 
fühls baren Amt und einem vor Un— 


der Kapitän herauszugeben. Der 





aeduld faft nergehenden Schriftiteller. 
Er füate hinzu, daß er mit mehr Ruhe 
an feinen fchmeren Berlujt denfen 
würde, wenn er ein Telegramm an 
den Gepädträger 22 abaeichidt hätte. 

Ich magte es nicht, zu widerſpre— 
chen, troßdem mir die unfinnige Gelbd- 
verſchwendung naheging. 

Das Telegramm lautete: 

„Gepäckträger 22, Stettiner Bahn— 

hof, Berlin. Fünf Mark Belohnung 

für günſtige Auskunft über Verbleib 
der von Ihnen Freitags 10 Uhr Vor— 
mittag abgefertigten Körbe, Gepäck— 
ſchein 453, beſonders des kleineren 
Korbes, wichtige Schriftſtücke enthal— 
tend. Drahtantwort bezahlt.“ 

Eine Stunde lang war mein Mann 
ganz erträglich. Dann aber nahm 
ſein Zuſtand wieder einen gefährlichen 

Charakter an. Er ging zwiſchen un— 
ſerer Wohnung und dem Poſtamte 
hin und her, um jeden Augenblick 
nachzufragen, ob keine Antwort für 
ihn eingetroffen ſei. Inzwiſchen tele— 
araphirte er noch zu feiner meiteren 
Berubiaung an den Beamten, der den 
Gepädfchein unterfchrieben hatte — 
die Ilnterfchrift mar, nebenbei be- 
merkt, völlig unleferlid — und an die 
Direktion des Stettiner Bahnhof3, die 
er in eneraifchen Worten für den Ver— 
luft der Körbe verantmwortlih Machte. 
Nach iedem Telegramm wurde er et- 
mwa3 befonnener, um nach furzer Zeit 
wieder in feine müthende Stimmung 
zu verfallen. ch bin überzeugt. daß 
der junge Poftbeamte, der die Depe- 
Tchen entgegennahm, meinen Mann für 
übergefchnappt hielt. Nie zuvor mar 
er ſo beſchäftigt geweſen mie in biefen 
Stunden. 

Schließlich entſchloß ſich mein 
Mann, da gerade ein Dampfer nach 
Cammin abging, dorthin zu fahren, 
um am dortigen Bahnhofe nach unſe— 
rem Gepäck perſönlich nachauforſchen. 
Da das Städtchen kaum eine halbe 
Stunde von D. entfernt iſt und mein 
Mann gegen 7 Uhr zurüd fein fonnte, 
fo menbete ih aegen fein Vorhaben 
nicht3 ein, bealeitete ihn vielmehr zum 
Schiff und freute mich, wie der Ge- 
banfe, etma3 zur Rettung feiner Dich- 
tungen thun zu dürfen, ihn befänf- 
tigte. Er war faum fort, ala ein aimei- 
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Montag den ganzen Tag geben 
wir Blaue Stamps frei mit 
W; jedem Einkauf 
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1Blauer Stamp frei mit jedem 106-Einkauf 


Matthews verlangten 3.50 bis 8.00 für Kleider— 
ſtoffe, die wir für 1.25 verkaufen 


Kleiderſtoffe. 


125 


die Yard 


Stüde jind jid, gleich. 


Matthews erhielt von 3.50 bis 8.00 die Yard für dDieje hübjchen 
Gr gebraudyte jie, für jeine prächtigen Koftüme. 
ift nur genügend da für eine Zuit in jedem Stüd, und feine zwei 
Air fauften jedes Stück, das Matthews hatte 
und der Preis ijt jest 1.25. 


63 


Matthews Seide zum halben Breis 


Händler aus dem Staate famen geitern nah Chicago, um ihren Herbit- 
Bedarf einzufaufen. Sie fahen die Seide: Anzeige des Großen Ladens. Gie 
waren gemwillermaßen im Ziveifel, ob folche Wunder auch der Wahrheit ent= 


Iprechen würden. Sie befichtiaten unfere Baraains fehr forafältig. 


Dann 


geitanden fie offen, daß fie feine Seidenftoffe fo billiq zu Wholefalepreifen 
faufen könnten. Wir verfauften ihm einen arofen Vorrath an Waaren. 


| Matthems 
| und aiidere ähnliche Zwecke. 


85e Seide Shirtwaiſt Suitings, 
neuer Fntwit 
1.2537 


Gardinais, ſchw —* und weiße. 
1.25 jchwarzjes «ec echtfarbiges 


150 farbig. reinſeid Futter Taffeta 
Das be fte Sutter: Taffet a zu 


paſſend für 
rie und Schattirungen zur Auswahl zu dem bemerkenswerthen 
zöll. faney Seide Shirtwaiſt Suitings. 
wahl ſchöner Schattirungen für Shirtwaiſt Suits. 

Wirkl. Werth 1.25. 
Mouſſeline 


Morf für Shirtw aift Suits, jeparate Warits 


Oil Boiled reinſeidenes 
Oil⸗ Boiled 
reinſe 


65e ſchwarzes 
1.00 273öll. ſchwarzes 
1,39 27351. jchwaryes 
1.25 


denes 


5e Beeren-Schüſſeln, 
vierfach plattirt 
Dieſe Berry-Diſhes ſind vierfach 
IR = filberplattirt mit fancy 
95 — Bowl. Es ſind ge— 
rade die hübſchen Stücke 
von Silberzeug, welche Ihr ſo gerne 
auf Eurem Tiſche haben wollt. Un— 
fer Preis tft Pac. 
Fancy 
93e. 


oder Glaret=Krug. 
Vierfach platt. Tops, 


Limonade— 


Glas Baſe. 


Wm. Rogers' 12 Dwt. Dinner-Meſſer, 


(6), 1.20. 
Dinner-Gabeln, 


Wm. Rogers' 12 Dwt. 


(6), 1.20. 


Rogers’ Al plattirte Iheclöftel, (6), 


zu 48c. 


Nogers’ Al plattirte Fhlöffel, (61, zu 


96e. 
Rogers’ 
6, zu 96e. 


41 plattirte Sabeln, Set bon 


fich denfen, wie ich mich freute. 
| hätte etwa Darum gegeben, wenn 
mein Mann dabei gewefen wäre, aber 
der liebe thörichte Mann Schwamm jeßt 
auf tem Bodden nah Cammin. 

Meiner Weberredunastunft aelang 
e3, den Kapitän des Dampfers zur 
Herarsqabe des Gepäds, auf dem un- 
fere Adreffe angegeben war, u beran= 
laffen. Mit Hurrahrufen begrüßten 
e3 die Kinder, ala e& vor unferer Billa 
anfam. Sie hatten alle Urfache, ih 
au freuen, denn ihre Spielfachen be- 
fanden fich darin. 

Als mein Mann gegen 
müde und abaehegt, heimfehrte, mar 
alles ausgepadt und geordnet. Geine 
Mappen lagen auf einem Tifchdhen. 
Ein Fläfchhen Tinte hatte ich daneben 
geitelt und für Federhalter und Feder 
gejorat. 

Er war zu abgefpannt, um  biefe 
Vorbereitungen zu bemerfen. Er 
fragte nur ganz traurig, ob fein Tele- 
aramm eingetroffen fei, und erzählte 
dann, wie er in beareiflicher Erregung 
über feine vergebliche rahrt an den 
Eiſenbahnminiſter felbit eine gehar- 
nifchte Befchwerde von Cammin aus 
abgejandt, ein Telegramm mit folgen- 
dem Wortlaut: 

„An Se. Erzellens den Eifenbahn- 
Minifter, Berlin. Wenn abmefend, 
nachfenden! Made Cm. Erzellenz 
perfönlih für Verluftt am Freitag 
Stettiner Bahn, Berlin, aufgegebene 
Körbe, Gepädichein 453, haftbar. Em. 
Erzellenz mögen darauf achten, daß 
Körbe Anfänae von Novellen, Zitel: 
„Menn die Liebe fchmeiat“, „Eine 
Mondnadt an der Riviera”, u. a. ent- 
hielten. Werde eden, der diefe Titel 
und Anfänae benußt und für eigenes 
Merk ausaibt, ftrafrechtlich belanaen 
ohne Anfehen der PBerfon. Traurig, 
daß in Aulturitaat folhe Zuſtände 
möalich!“ 

Anſtatt zu antworten, führte ich 
meinen Mann an das Tiſchchen, auf 
dem ſeine Mappen lagen; ich dachte, er 
würde einen Freudenſprung thun oder 
ſonſtwie ſein Entzücken äußern. Aber 
nichts davon. Er ſtarrte einen Augen— 
blick lang ſeine Manuſkripte an. nahm 
fie in die Hand und ſagte unwillig: 

„Ra ja... nun babe ich mich iwie- 
der 'mal umſonſt unglücklich ge— 
fühlt...“ 

Am nädjten Tage erhielten wir bier 
Drabtungen. Alle enthielten denjelben 
Wortlaut: „Ihr Gepäd orbnungsmä- 
Biq befördert.“ Bon Seiner Erzellenz 
dem Minifter fam überhaupt feine 
Antwort, aber mein Mann freut fich 
unbändig, daß er einem hoben MWür- 
denträger einmal ordentlich feine Mei- 
nuna fagen durfte. Das betrachtet er 
al3 dauernden Geminn. 

Die angefangenen Novellen hat 
nabge nicht zu Ende gejchrieben. 


acht Uhr, 


er 


— Berichtigt. — Herr: „Du haſt 


ter Dampfer aus Cammin eintraf. | mal felten jchöne Augen, mein Kind.“ 


Die erften Körbe, die da abgelaben 


„Sin mal? ch denfe bodh, bie 


— waren Die unſeren Man kann — — 


Taffeta, 
Taffeta, ſchwere Sorte, 
Peau de Eygne, 
2MNzöoll. ſchwarzes reinfeider ies Peau de 


| 


Es 


werden. 


Unterröcke 


Großes Sortiment 
Preis 4960. 
Kleine hübſche Effekte. Volle Aus— 
Genügend braune, Navies, grüne, 
Montag zu 7560. 

Taffeta, jeßzt ſo beliebt in Paris und New 
Spej. Montag, 79e, 
‚839e. 

jcht zu 590. 
glänzend und ſchwer, 850. 
rtra Onalität, zu 790. 


für 


Herbſt-Gebrauch. 


Znps 
zyrt;. 


und Kleider. 
Verkaufsp 


zo, 


vabrit:Enden von Ice 
Duslin zu Ge 
ſind Fabrik-Reſter, ſonſt könn— 
ten wir den Preis für dieſe 

XR Muslins nicht zu 6c anſetzen. 
Schwer, unge bleicht. Würde 
ganzen Stüdf zu Be verfauft 
Lebt zu 6c. 

I0e feines weicdy appretirtes aebleichtes 
Muslin, jo gut wie Yonsdale, 7e. 

1230 feines weiches engl. Zongeloth, Be 
Ic nn. iheer Bictoria Yawns, 10e 


bom 


34 geſ. Huck-Handtücher, Ye 


Seltene Weine und 
Tiſch-Getränke 


W. H. MeBrayer's Cedar Brook, unte Re: 
gierunas-Aufiicht auf, Flaſchen gezogen, 7 Jahre 
alt, ver Flaſche. 856. 

Guckenheimer Pure Rye Whiskey, 10 Jahre 
‘+ 0 a, 

Tayler MWopisfen, im der Deftillerie anf 
ı gezogen, garantirt von &. &. Taylor 

z ei Flaſche, 1.00. 
Old Erow Bontbon Whiskey, Frühjahr 1908, 
e Flaſche zu 8860. 

Golden Wedding Rye, 6 Jahre alt, 
nart, 750. 


volles 


21uS einer — Topffabrit. 

Ueber eine fehr merkwürdige Ent» 
dedung in der Ebene von Graufefenque 
bet Millau im füdlichen Frankreich be- 
richtet Die Revue Archeologique. Zahl- 
reiche Funde von antitem Gefchirr hat- 
ten dort jchon 1881 zu Ausgrabungen 
ben Anlaß gegeben, die in den lekten 
Jahren wieder aufgenommen find. 
Man fand eine vollftändige römifche 
Iöpferei, wahrfcheinlih zur Stadt 
Condatomagus gehörig. Die reichen 
Mujterlager der verjchiedenften Ge- 
fhirrarten zeugen von der großen 
Ausdehnung des TFabrifbetriebes, der 
das ganze römische Gallien mit Ge: 
fhirr verforgt hat, wie fih an den 
‚Tabrifftempelii vieler Vafen in den 
berfchiedenftenMufeen nachmweifen läßt. 
Dan fand aber noch mehr, nämlich 
aud die Eefchäftsbücher der Fabrif. 
Sie beitehen aus ſchön glafirten Thon⸗ 
platten, auf denen mit einem fpiten 
Inftrument die nöthigen Eintragun= 
gen gemacht find. Bisher find fieben 
folder Täfelhen in einer Größe von 
18 Em. zu 12 oder 23 Em. zu 15 Em. 
entdedt worden. Sie find von der un= 
geübten Hand wahrscheinlich des Werf- 
führers befchrieben morden mit drei 
Kolumnen. Die erfte enthält den Na= 
men des Arbeiter, die zweite die Art 
des gelieferten Gefähes, die pritte die 
Zahl der gelieferten Stüde. Da ler: 
nen mir alfo die Namen ber biederen 
Töpfer Fuskus, Malcio, Cofoius, 
Lovſius, Cornutus, Vacaca, Attivos, 
Agio, Momo u. a. kennen, deren Ar— 
beiten meiſt wieder mit ihrem Namen 
geſtempelt ſind. Beſondere Hervorhe— 
bung verdient Momo, denn ſeine 
Waare war ſo gut, daß ſie bis nach 
Pompeji ausgeführt wurde, wo Gefäße 
mit ſeinem Stempel gefunden worden 
ſind. Auch andere Kennzeichen führen 
darauf, daß die Blüthezeit dieſer Fa— 
brik vor die Zerſtörung Pompejis fällt, 
etwa in die Jahre 50 bis 70 nach Chr. 
Intereſſant ſind auch die Namen der 
gefertigten Gefäße, denn ſie fordern 
zu dem Verſuch heraus, den zahlreichen 
Stücken in den Muſeen ihren richtigen 
Namen wiederzugeben. Einige Namen 
geben den Kubikinhalt des Topfes an, 
wie Senarcis, Sextialis, Biſſertialis 
wobei als Einheit wohl der Congius 
zu dreieinviertel Liter anzunehmen iſt. 
Andere Namen deuten die Beſtimmung 
an. Da ſind Oelkannen, Weinkrüge, 
Eſſigkruken, Töpfe für Champignons 
(N), Mörſer, tiefe Teller, Töpfe für 
eingelegte Fiſche. Es war ein richtiger 
Fabrikbetrieb, denn Momo lieferte 
9000 Stück von derſelben Art, andere 
120, 300, 600, 1400 Stüd, mobei 
wohl anzunehmen ift, daß bie und er= 
haltenen Aufzeichnungen fich über ei= 
nen größeren Zeitraum erftreden. Leis 
der fehlt jede Angabe des Preifes ber 
Töpfe. 


Kin Din ne umfang | 
kin Ara ae ne a a 
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Die Spezialiften in der weltberühmten „State 
sebical Dispenfary“ Turiren alle Männerfrants 
isen fööneller ald alle anderen GSpezialiiter im 


mehr Gerätbihpaften und Apparate zur Behand» 
lung von Männerfrantheiten, ala alle modernen 
Spesialiiten im Nordweiten aufammengenommen. 
Diegünftieftien Beringungen:. 
Männer mit fmwachen, fchmerzenden Riten 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, N. nödh 


— und dieſe Dispenfar 


liche Schwäche, ſchmersbhaftes Urinireñ, nächt⸗ 
liche Verluſte eingeſchrumpfte unentwickelte Kör⸗ 
bertheile, Gedãchtnißzſchwäche, Nervöſität, Schmere 
en in der Bruſt, Nierenleiden, Blaſenkatarrh, 
at im Urin, Fleden vor den Augen, Bedrü 
und, Melancholie und andere Ehumptome, aus 
welden Entarturg. Wahnfinn und ZTob berbors 
sehen, permanent geheilt. 
heime Krankheiten, unnatürlice Abflüffe, 
Blutver Mftung, Baricocele, für immer gehe 
Schnellfte Heilung für Ihwahe Männer. 
nge Männer, dur SZugendblünden, Ueber» 
erbeitung und Gram Ihwah geimorben, in es 
nigen Wochen gcheilt. Rage 
treibt für einen Fragebogen. Ste fünnen * 
Hauſe behandelt werden ohne Abbruch vom Ge⸗ 
chäft. Stunden von 10 bis 4 Uhr und 6 bis s 
hr. Sonntags und an allen Feiertagen nur 
bon 10 bis 12 Uhr 


Konfultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


8.-8.-Ede State u. Ban Buren &t., Chicage, I, 
Eingang 66 €. Ban Buren Str. 


Wır 

berühmtes Zã h⸗ 

ne — gerade ſo gut wie 
SI die anderwärts verfaufe 


#3 ten $12 und 86 


= $15 Gets für 


nur 
Züyne werden Ioitenfrei unterfuht. — Größte 
Kundfhaft.—Niedriafte PBreife. 
Kronen- und Brüden-Arbeit eine Spezialität. 
Es wird deutic geiproden. Offen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


Ede Clark u. Randolph Str.— Phone Ten. 2047. 
Offen Sonntags bis 12 Uhr. 
Sin,mifrfonmo® 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Arzeneien Euh nid 
elfen, berfudt unfere ficheren, erprodten 
Bitter, melde niemald feblfälagen in 
olgenden aebeimen Krankheiten: Formulare 
r. 1 und 2 furiren jeden noc) jo hartnädigen 
Sal bon geheimen Krankheiten u. Urinleiben. 
Reis $1.00 per Flafhe.— Doktor Tuders Bins 
pectfic Turirt Blutveraiftung in allen Stadien. 
Preis $2.00 per Flafhe.— Prof. De Bois Paftils 
Ve Rigorateur heilen Männerfhmäde, fchlaflofe 
Nächte, Nerböfität, Sak im Urin, Melancholie 
und nicht aufriedenitellendes Sheleben. Preis 
1.00 die Schaditel. 3 für $2.50.— Die obigen 
eilmitttel find nur bei uns zu baben. Bchlle’s 
eutiche Aypothelfe, 441 Eib State Cirae 
Ehicago, Ill. 13mnz, tx,1 


o⸗ French 
Pl | Il p Specifio 

J heilt im⸗ 

& ! mer alle 

— Krankhei⸗ 
ten und unnatürliche Entleerungen der Harn⸗ 
Organe beider Geſchlechter. Volle Anweiſung mit 
eder Flaſche. Preis 81.00. Verkauft von E. 8, 
tahl Drug Co. oder nad Gmpfang des Preifes 
ber Expreb dverfandt. Adreije: &. 2. Stahl 
Drug Gompand, 153 Ban Buren Str, 

Rialto Bldg., Ede Sherman Str., Chicago. 

10ms3,bidofon® 


DR. J. MH. GREER, 
deutfcher Aerzt, 52 Dearborm--Str., 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
alfer geheimen Krankheiten der Männer 
und Yrauen, Schwäde, Varicocele und 
Blutvergiftung. —Dffice-Stunden: QIäg- 
li bis um 8 Uhr Abends. Sonntags bi3 
12 Uhr Mittags. *F 


Sind Sie Taub?? 


Schwerhörigteit, Taubheit, und Ohrenfaus 
fen in Furzer Zeit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften können Sie ih zuhaufe 
felbft Turieren. Schreibt jofort. Einziges Heilins 
ſtitut dieſer Art in Amerila. Deutſches Heilinſti⸗ 
tut für Augen: und Ohrenleidende, 2742 
Geyer Ave., St. Lonis, Mio. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Yair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anstalt find erfahrene deut. 
fe Spezialiften und betrachten e3 als eine Eh» 
te, ihre leidenden Mitmanihen fo fchnell als 
möglih bon ihren Gebrehen zu beilen. Sie hei« 
len gründlih unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiden n. Mens 
nen ohne Tperation, Hautkrank⸗ 

eiten, Folgen von Selbitbeflefung, verlorene 
Mannbarteit etc. Operationen bon eriter Klaife 
Operateuren, für radikale Heilung bon Brüs 
Ken, Krebs, Tumoren, VBaricocele etc. Konfultirt 
uns bevor Ihr beiratbet. Wenn nötbig, plagie 
ren wir Patienten in unjer Bribatboipital, 
— werden vom Frauenarzt (Dame) be—⸗ 

udelt. Behandlung intl. Medizinen 
Nur drei Dollars 
Monat. —Schneidet dies aus. — Stunden: 

ME Morgens bis 7 Uhr Abends; — 

10 bis 12 


zT Borm. 
Amer populär 
— —e— 


229.231 State Str. 


Madifon St. 

151 We 
Nadifon St. 

79-81 Of 
Yan Buren St. 
En 15 en E20 22 
Unfere Eafes 

— im — 

Lincoln Park 
find jest für Gäfte offen. 


Nachmittags Kaffeekräuz ⸗ 
den unjere Spezialität. 


Snformat. Tel. Har. 2069 oder Dearborn 3741. 
0Oin,3mo, jodidoja 


Telephone North 1325 Etablirt 1884 


GEO. A. KYLE, 
Zhindeldächer: Zronlraklor 


uftfreies California Notbbols und Wafbington 
Noth-Beder. Die einzigen Schindeln eritergiaiie. 
Gutterd3, Zud Rointing. Dächer reparirt umd 
Boranfchläge geliefert. api1,6n& 


80 HUDSON AVENUE. 


freikarten fer Hillig 


Bon allen Städten in Europa nad) irgend 
einem Bunft in den Vereinigten Staaten 
u. Kanada. Auskunft ertbeilt frei die bes 
mwähdrte beutihe General-Schiffsagentur. 
A. C. SHAW, 
228 &. Glarf Str., Chicago, ZU. 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Webfter Ave.) 
B“ 


.. Miafdenbier, iveziel für Privatiamilien, über 
Mlfabgöliefert. Zelephon Muzid 496. Billfe,it 


* 4 
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(Für die „Sonntagbpoſte.) 
Kunterbuntes aus der Gro&ftadt. 


Die politifhe Lotterie. — Uebt ftarte Anziehungs: 
traft auf Glüdsjäger aut. — Die neuefte Schen: 
tung an die Ghicagoer Univerfität. — Eine 
Binliothet über Die Ehe, deren: Arten, Abe und 
Unırten. — Herr Burroughs und feine Gäfte. — 
Weshalb der Shugmann Reed ein Oftopus fein 
möchte. 

Sefretär Dover vom nationalen 
Parteivorftand der Republikaner, 
welcher dem hier für den Wahlfeldzug 
eingerichteten Zmeighauptquartier jeis 
ner Partei vorfteht, findet e& auffal- 
lend, daß fich aus Chicago allein ges 
gen fünfhundert Bürger um Anftel- 
lung in dem Bureau gemeldet haben. 
Wären die fraglichen Bewerber burdj- 
weg Leute ohne irgendwelchen gejicher- 
ten Erwerb gemwejen, jo würde man an 
der Erjeheinung nichts Bemerfensiwer- 
thes finden fünnen. Aber Herr Dover 
verfichert, daß fich unter ven Applifan- 
ten ein fehr großer Prozentjaß von ans 
fheinend intelligenten jungen Den- 
chen befunden habe, die verhältniß— 
mäßig gute Stellungen in faufmänni- 
jhen oder anderen Betrieben befleiben. 
Das Beitreben diefer Jünglinge, im 
Parteihauptquartier unterzulommen, 
dürfte fomit lediglich auf eine Hoff- 
nung zurüdzuführen fein, daß fie ihre 
Lebenslage verbeffern fünnten, indem 
fie die Politit zu ihrem Gemerbe 
machten, denn Sie halten e8 mahrjchein- 
ih für ausgemadt, daß fie nach fteg- 
reicher Beendigung des Wahlfampfes 
für die von ihnen geleifteten Dienite 
mit einem einträglichen und bequemen 


| Poften im öffentlichen Dienft mürben 


belohnt werden, von dem aus fie ſpü⸗ 
ter mit ein wenig Glück höher und im— 
mer höher würden ſteigen können — 


Und wer's erſt zum Korporal hat gebracht, 
Steht auf der Leiter zur höchſten Macht. 


In Wirklichkeit ſind indeſſen die Aus— 
fichten in der „politiſchen Laufbahn“ 
keineswegs ſo glänzend, für die Maſſe 
der Betheiligten kaum günſtiger, als 
die für Lotterieſpieler auf einen nen— 
nenswerthen Gewinn. Aber das Lotte— 
rieſpiel hat bekanntlich gar zahlreiche 
Anhänger. Man darf ſich deshalb 
nicht darüber wundern, daß auch in 
der Parteipolitik ſo viele Leute ihr 
Glück verſuchen wollen. Am wenigſten 
hat ein Mann wie Herr Dover Anlaß, 
ſich hierüber zu verwundern, der er— 
ſtens mit der Erſcheinung ſchon ſeit 
vielen Jahren vertraut ſein ſollte, und 
zweitens durch das Beiſpiel ſeiner ei— 
genen Laufbahn gewiſſermaßen als 
Lockente wirkt, welche andere veran— 
laßt, im politiſchen Teich ihr Futter 
zu ſuchen. 
* * 

Zu den faſt zahlloſen Schenkungen, 
welche der Chicagoer Univerſität von 
allen Seiten zufließen, iſt dieſer Tage 
eine ſolche von Profeſſor George E. 
Howard gekommen, der an beſagter 
Anſtalt als Lehrer der Geſchichte an— 
geſtellt iſt. Die Schenkung, welche die— 
ſer Gelehrte der Univerſität gemacht 
hat, beſteht in einer ſiebzehnhundert 
Bänden ſtarken Bibliothek über „die 
Ehe“. Mit Zuſtimmung des Rektors 
Harper hat man dieſe Bücherſamm— 
lung der Abtheilung für weibliche 
Studenten übergeben, oder genauer 
geſagt, der von Frl. Marion Talbot 
geleiteten Abtheilung für Haushalts— 
kunde. —In dieſer Abtheilung iſt bis— 
her vornehmlich in der (theoretiſchen) 
Kochkunſt und ſonſtigen Fächern der 
Hauswirthſchaft Unterricht ertheilt 
worden. Von nun an wird man in der— 
ſelben aber auch — an der Hand des 
maſſenhaften Materials, welches Pro— 
feſſor Howard darüber aus allen Lan— 
den herbeigeſchafft hat —dem Inſtitut 
der Ehe die gebührende Aufmerkſam— 
keit ſchenken. Leider iſt zu befürchten, 
daß die jungen Amerikanerinnen ſich 
am meiſten für das Kapitel der Ehe— 
ſcheidung intereſſiren werden, 
welchem zahlreicheBbände der Howard'⸗ 
ſchen Bibliothek gewidmet ſind. —Aus 
dem Verzeichniß der ſiebzehnhundert 
Bände erhellt überdies ein bedauerli— 
cher Mangel. Es befinden ſich nämlich 
in der Sammlung zwar erſchöpfende 
Abhandlungen über die Ehe bei allen 
Völkerſchaften des Alterthums, ſowie 
bei zahlloſen noch vorhandenen wilden 
Stämmen, mit deren Gepflogenheiten 
Forſchungsreiſende ſich befaßt haben, 
aber über die eigenartigen Charakter— 
züge, welche die Ehe in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika vielfach 
kennzeichnen, ſind anſcheinend in kei— 
nem der Bücher nähere Aufzeichnungen 
enthalten. Es wird aber vielleicht nur 
dieſes Hinweiſes bedürfen, um dem 
Mangel abzuhelfen. Hoffentlich findet 
fih ein unternehmender Verleger, der’ 
bie Herausgabe eine® Sammelmwerfes 
über den Gegenftand in die Hand 
nimmt. An fachverftändigen Mitarbei- 
tern und befonder8 Mitarbeiterinnen 
für ein folches Werk würde e3 ficherlich 
nicht fehlen. Lillian Ruffell zum Bei- 
fpiel und andere Vertreterinnen ame- 
rifanifcher Bühnenfunft drängt e8 
ſchon längft, ihre manniafachen eheli- 
hen Erfahrungen in Tnapper lleber- 
ficht der Mit: und Nachwelt zu über- 
liefern. Auch von anderer Seite würde 
fiherlih eine Menge von Material 
bereitmwilliaft zur Verfiigung geftellt 
werden. Sollten fich dennoch hie und 
ba Lüden zeigen, fo mwilrben diejelben 
fih ohne Schwierigkeiten aus den 
Prozefakten unferer Scheidungsgerich- 
te ausfüllen laffen. 

* * * 

Kaum jemals dürfte es in Chicago 
für Opfer eines Unfalles ſo gänzlich 
an Mitgefühl gefehlt haben, wie neu— 
lich für den Kraftwagenfabrikanten 
Burroughs und deſſen Freunde, wel— 
che von dem erjtgenannten Herrn in 
den Chicago-Fluß futfhirt und nur 
mit fnapper Noth und fait fämmtlid 
mehr oder minder fhwer verlegt dem 
naffen Grabe entriffen worden find. — 
Das rüdfichtslofeDarauflosfahren, in 
da3 fo zahlreiche Kraftwagenlenfer ih- 
ren Stolz feen, hat diejen ſchon längſt 
einen hohen Grab von Unbeliebtheit 
gefichert. Al3 nun burdh die Schilde- 
rung des fraglichen Unfalles befannt 
wurde, daß ber Herr YBurrougb3 mit 
feinen Gäften Abend um 9 Uhr mit 
einer Gefhminbigleit von 25 Meilen 


in ber&tunbe burd) die fchlecht beleuch⸗ 


— 


Sonutagpoſt, Chicago, Sonntag; den 21. Auguf 1904. 


tete Michigan Avenue auf die Brüde 
in der Ruſh Straße zugetollt mar, mo 
eö um bieje Abenbjtunde von Menjchen 
geradezu zu mimmeln pflegt, da 
berrjehte nur eine Stimme über bie 
Folgen dieſes Wahnwitzes: Recht iſt's 
der Geſellſchaft geſchehen! 

Anfänglich ſchien man hie und da 
noch geneigt, den Brückenpoliziſten zu 
tadeln, weil dieſer die Schutzkette nicht 
aufgeſpannt hatte. Später hat ſich's 
dann herausgeſtellt, daß der Sicher— 
heitswächter gerade im Begriff gewe— 
ſen war, die Kette zu befeſtigen, als 
Burrough's Kraftwagen herangeſauſt 
kam. Ob der Poliziſt mit oder ohne 
Ueberlegung gehandelt hat, indem er 
die Kette fallen ließ und dem Kraft— 
wagen mit ſeinem vergeblichen Warn— 
ruf entgegeneilte, läßt ſich ſchwer ſa— 
gen, ſicher ſcheint aber, daß er die In— 
ſaſſen des Wagens vor faſt gewiſſem 
Tode rettete, indem er die Kette unge— 
ſpannt ließ. Aufzuhalten würde die 
Kette nämlich den mit der Kraft von 
vierzig Pferden ausgerüſteten Wagen 
doch nicht vermocht haben. Das Fuhr— 
werk würde die Kette geſprengt, oder 
die ſie haltenden Pfoſten aus dem Bo— 
den geriſſen haben, aber wahrſchein— 
lich erſt nachdem die Inſaſſen des Wa— 
gens durch die Kette erwürgt, oder 
fonftwie zu Tode gepreßt waren. * 

Bei diefer Gelegenheit hat übrigens 
der fragliche Brüdenpolizift, Benja— 
min Reed heit der Mann, einige Mit- 
theilungen über die Umjtände ge= 
macht, unter welchen er feinen Beruf3- 
pflichten obzuliegen hat. Er felber ge= 
jteht ehrlich zu, daß es nur zum ge= 
tingiten Theile fein Verdienit tit, 
wenn fich an jener Brüde nid% täglich 
einige Dubend Unfälle ereigrien. Um 
allen Anforderungen gerecht werben zu 
fünnen, die fein Wächteramt an ihn 
jtellt, meint Reed, müßte er jchon ein 
Dftopus fein, und zwar ein Dftopus 
mit doppelt fo vielen Urmen mie die 
Naturgefchichte einem folchen Unthier 
zugefteht. An jedem Arme würde er 
drei bis vier Augen haben mülffen. 
Dann fönnte er vielleicht mit einiger 
Sicherheit darauf zählen, Tämmtliche 
Leute rechtzeitia am Schlafittchen zu 
erwifchen, die fich im Laufe des Tages 
darauf verfteifen, über den Fluß zu 
gelangen, ohne die Brüde zu benutzen. 

Auf ſeine Umwandlung in einen 
Dftopus wird inderren der quite Reed 
mohl vergeblich warten, und fo befin- 
det er fich während des größeren Thei- 
les feiner täglichen Dienftzeit in der 
ungemüthlichen Berfaffung einesMen- 
ſchen, mwelcher weiß, daß er eigentlich 
auf ſechzehn Pläben zugleich fein 
müßte und dohb nur auf einem 
Plate fein fann. Da im Allgemeinen 
dennoch Alles aut abzulaufen pflegt, 
jo hat Reed fich nach und nach jede 
Nervofität abgemöhnt, obgleich er zu 
ſolcher faſt beſtändig Veranlaſſung 
hätte. 

Zu beiden Seiten der Ruſh Straße— 
Brücke befinden ſich Landungsplätze 
von Dampferlinien, nach oder von de— 
nen zwiſchen ſieben und elf UhrAbends 
die Fahrgäſte ſchaarenweiſe ſtrömen. 
Von beiden Seiten her bewegen ſich in 
jeder Stunde einige hundert Straftiva= 
gen über die Brüde, untermifcht mit 
verfpäteten LZaftwagen und anderen 
veralteten, von Pferden gezogenen 
Fuhrmerfen. Alle zehn Minuten oder 
fo wird die Brücde geöffnet, um einen 
ein= oder auslaufenden Dampfer paf- 
firen zu laffen. Unmittelbar bevor die 
Brücde aufgedreht wird, rennt Alles, 
was fich zur Zeit darauf, befindet, in 
milder Haft dem Ufer zu Die Brüde 
dreht fih, und nun fann man allerlei 
Turnkunſtſtücke beobachten. Vom Ufer 
aus ſpringen Leute auf die Brücke, 
von der Brücke aus wagen Männer, 
Frauen und Kinder den Sprung an's 
Ufer. Reed fängt hie und da eine Frau 
auf, die nach dem Sprung von der 
Brücke in die Kniee gebrochen iſt und 
nachträglich vor Schreck über das ohne 
rechte Ueberlegung von ihr unternom— 
mene Wagniß faſt in Ohnmadt fallt. 
Ein Dutzend oder mehr Leute, die ſich 
anſchicken, noch auf die Brücke hinüber— 
zuſpringen, während es dazu bereits 
zu ſpät iſt, hält er von dem Unterfan— 
gen ab. Iſt's ihm glücklich gelungen, 
ſo wiſcht er ſich den Schweiß von der 
naſſen Stirn und hat Zeit zum Verpu— 
ſten, bis die Brücke ſich wieder ſchließt. 
Dann heißt's aufpaſſen, daß die un— 


"geduldig Wartenden ſich nicht gegen— 


ſeitig in den Fluß drängen in ihrer 
Haſt, zuerſt auf die Brücke zu gelan— 
gen; dann heißt's Acht geben, daß die 
Kolonne der Fuhrwerke nicht in Ver— 
wirrung geräth; dann heißt's Sorge 
tragen, daß die zumeist mit Gepäd al- 
ler Art beladenen Fußgänger hin und 
wieder Gelegenheit erhalten, zmifchen 
den Fuhrmerfen hindurh die Straße 
zu kreuzen. 

Wenn zwiſchen 11 und 12 Uhr der 
Verkehr über die Brücke allmälig nach— 
läßt, um ſchließlich ganz abzuflauen, 
dann hält Poliziſt Reed eine lange 
Raſt und manchmal ſchläft er vor Mü— 
digkeit auch wohl ein wenig ein, nach— 
dem er zu ſeiner Befriedigung ſich dar— 
gethan hat, daß er ſich mit Fug als ei— 
nen Sch uk mann betrachten und mit 
autem Rechte die Anerkennung, welche 
feinem Wirken von feiner anderen 
Seite wird, fich felbft zutheil merben 


laſſen dürfe. —S8, 
— — — 


Der Flieder hat es verſchuldet. 


Don Tony KRaraftat. 


Herr Anton Müllner war eben da= 
ran, große Toilette zu machen, ala 
ihm der Poftbote einen Brief im Tila 
Umſchlag überbracht hatte. Ein ein- 
aiger flüchtiger Blid auf bie ihm mohl- 
befannten, zierlihden Schriftzüge hatte 
genügt, um Herrn Müllner einen Au3- 
ruf zorniger lingebuld zu entloden, 
denn er ahnte die Vorwürfe, welche ber 
Itla Umfchlag barg, und die zu ent- 
fräften er meber den Muth, noch bie 
Abficht hatte. Nach jahrelangem Zau- 
bern machte er endlich „Tabula rafa“ 
mit all den Nunggefellenthorheiten, 
denn Herr Müllner mar im Begriffe, 
fig zu en nn diefem Tage 

ter einem Schwiegerpapa „in 
fpe* Zum Ahen ot geladen 


» · F 
— a * 


Bei allen lobenswerthen Charakter— 
eigenſchaften war er doch kein Tugend⸗ 
held, knüpfte ſo manche Liaiſon an, 
von deren Exiſtenz ſeine künftige Gat— 
tin keine Ahnung haben durfte; doch 
es hätte ſich alles ganz gut ordnen laſ— 
ſen, ohne großen Sums von ſich zu 
machen, darin war Herr Anton Müll— 
ner ein Meiſter. — — Doch da war 
Eine — vielmehr jene läſtige „Andere“ 
— nicht ſo leicht abzuſchütteln, eine 
Art „ernſtes Verhältniß“ band ihn 
ſeit drei Jahren an dieſe, und nun 
mußte ſie eben der künftigen „Einzi— 
gen“ weichen, das hatte er ſich definitiv 
vorgenommen und unterließ es demge— 
mäß ſeit einem Monat, ſie zu beſuchen 
oder nur ihre Briefe zu beantworten, 
deren ſtattliche Anzahl zwiſchen Rech— 
nungen uneröffnet auf ſeinem Schreib— 
tiſch lagen. 
„Sapriſti!“ Mit dieſem Ausrufe 
ſchleuderte Herr Müllner den lila Lie— 
besboten ungeleſen zu ſeinen bunten 
Vorgängern, denen ein feiner Flieder— 
duft entſtieg, und wandte ſich mit er— 
neutem Eifer der früheren Beſchäfti— 
gung mit ſeinen äußeren Menſchen. 
Vor dem großen Ankleideſpiegel 
ſtehend, mühte er ſich ſchon eine gute 
Weile vergeblich damit ab, ſeiner weiß— 
ſeidenen Krawatte den richtigen Schick 
zu verleihen, und bezweckte durch ſein 
nervöſes Zerren an ihren feindurch— 
ſteppten Enden, daß ſie ſchief ſaß und 
dem Zurechtrücken ſich widerſpenſtig 
zeigte. Endlich war es ihm gelungen, 
dies ſo große Werk, und die Weißſei— 
dene ſteckte feſt eingekeilt zwiſchen den 
Spitzen des hohen Umlegkragens, und 
Herr Müllner beugte ſich mit einem 
Seufzer der Erleichterung vor, öffnete 
den Mund um die blendende Weiße 
feiner Zähne im Spiegel’ zu prüfen, 
jtrich felbftzufrieden mit einer fleinen 
Bürfte den feinen dunflen Schnurr- 
bart a la: „es ift erreicht“, befprigte 
fich mittels Zerftäubers vom Kopf bis 
zu den Schnallen feiner Zadjchuhe mit 
Gau de Cologne, und fand, daß er ei- 
gentlich ein unmiderftehlicher Kerl fet, 
der den Weibern gefallen müfje. Ein 
echter „Homme des Femmes“ wie Pre— 
voſt jene Sorte von Männern ſo geiſt— 
reich nennt, ſanft und keck, zärtlich und 
brutal, war er in Liebe wohl erfahren, 
wie kein zweiter in der Stadt. . . . Er 
lächelte wohlgefällig bei dieſen Gedan— 
ken ſein Spiegelbild an und liſpelte 
halblaut vor ſich hin: „Ja, vor den 
ſchwarzen Männern hütet eure Wei— 
ber“. Mit dieſen halbgeliſpelten Wor— 
ten ſchien Herr Anton Müllner ſeinen 
gefährlichen Einfluß auf das zarte 
Geſchlecht zu dokumentiren, was ſei— 
nem ganzen Weſen den Stempel unbe— 
ſiegbaren Selbſtbewußtſeins auf— 
drückte; mit dieſem Selbſtbewußtſein 
wollte er ſeinen künftigen Schwieger— 
papa verblüffen, woraus er — mate— 
riellen Vortheil zu erzielen gedachte. 
Herr Anton Müllner zog bei dieſen 
angenehmen Reflexionen die goldene 
Remontoiruhr aus der Weſtentaſche, 
und ſich vergewiſſernd, daß er eine 
volle Stunde noch Zeit hatte bis zu 
dem Souper im Hauſe des künftigen 
Schwiegerpapas, warf er die weißen 
Handſchuhe in den Chapeau Claque 
und blieb durch die Zähne pfeifend in 
Gedanken ſtehen. Eine ganze Stunde 
noch! Wie lang däuchte ihm dies, und 
was ſollte er beginnen, um die Zeit bis 
dahin todtzuſchlagen? ... Irgend eine 
Kneipe aufſuchen? Er durfte doch ſeine 
parfümirte Perſönlichkeit dem Odeur 
eines mit Tabakqualm erfüllten Rau— 
mes nicht ausſetzen! In ein Reſtaurant 
mochte er eben ſo wenig gehen, ſo blieb 
ihm nichts anderes übrig, als zwiſchen 
den vier Wänden ſeiner beſcheidenen 
Garconwohnung die Zeit abzumarten, 
bi3 der beftellte Wagen ich einftellt. 
Seine begreiflihe Ungeduld hatte ihn 
eine Stunde zu früh aus dem behag- 
fihen Klubzimmer vor den Anfleide- 
fpiegel getrieben. Was nun?.. 
Er zündete fih eine Zigarette an, 
Schritt im Zimmer auf und ab, feßte 
fich endlich behutfam auf den Stuhl 
por feinem Schreibtifehe nieder, freuzte 
die Beine und fann... Und wahrlich! 
Seine Träume maren fo übel nicht. 
Ein Haus maden, reich fein, geachtet 
... toftbare Pferde feine Balfion.... 
und bie fchönfte Frau fein eigen nen= 
nen — ad, mie verlodend dies alles 
war :.. War denn Gtella Winter 
wirklich jo Ihön?... Vielleicht nicht, 
wenn die foftbaren Toiletten... ja, 
zu Eleiden mußte fie fich wie feine an- 
Wil... 
Doh mo modte nur plöhlih der 
?sliederduft herfommen jet im falten 
Tebruar?... Ach fo, die Briefe... 
Lächerlich . . . Zur Zeit des Flieders, 
damals vor drei Jahren war's, wo er 
ſie kennen gelernt hatte, jene „läftige 
Zmeite”, die nun der „einzigen Einen“ 
| weichen muß. Nach einer mild durd- 

Ihmärmten Nacht, al3 er, um den pei- 
| nigenden Kopfichmerz zu vertreiben, 
| mit einem Buche in der Hand nad) dem 
ı Schönbrunner Barf die miüpden 
' Schritte lenkte, an jenerBanf porüber- 
| fchritt, die tief in die üppiggrüne 
' Tarusmwand gedrüdt fnapp neben ber 
‘ Statue einer Nymphe fteht, deren mei- 

Ber Götterleid frand und hehr aus 
dem Didicht ragt. Dort auf jener lau=> 
' fchigen Bank faß fie im blauen Kleide 
‚ und hielt in der feinbehandichuhten 
| Hand einen Strauß lila Flieder2. 

Zu ſchwermüthig ſchien ihm ihr Ge— 
| ficht, zu blaß und herb, als daß fie 
| fein Sintereffe gemwedt hätte. Er jebte 
' fih nur hin, mweil die Bank im Schat- 
| ten ftand und ber lieder jo anregend 
| duftete in der Hand der Fremden. Mit 
| furzem Gruße, den die Fremde faum 

erwibert hatte, bdrüdte er fich in bie 
andere Ede der Ban, und fo faßen fie 
| ftill, eine gute Weile einander gar nicht 
beachtend, bis zwei Vöglein, fich ha- 
fchend, in fcheuem Fluge die meiße 
Mange der Tyremden berührten, fo daß 
fie leife auffchrie. An dies  reigende 
Intermezzo voll reinen, poetifchen 
Hauches fnüpfte er ein Gejpräch mit 
ihr an, und bald plauberten fie mie 
zwei alte Bekannte, und zum Schluffe 
geitattete fie ihm, fie zu begleiten. 

Er ging mit ihr bi3 zum 

feit biefer 


im bann 


Mia if 
mn N 


elternlofe arme Klavierlehrerin feine | 


| Geliebte. — Seit jener Zeit, die für 


die früher fo Strenge, Einjame den 
Beginn namenlofenGlüdes ausmadhte, 
fleidete fie fich meift fliederfarben, und 
da der Duft des Flieders, mie er ihr 
einjt geitand, ihn zu ihr lodte, blieb er 
ihr Lieblingsparfüm. Auch HerrMüll- 
ner liebte fie zärtlich, wie Lebemänner 
ein unberührtes Mädchen eben zu lie= 
ben alauben, alles an ihr war ihm neu. 
Mie findlich mußte fie zu lachen, mie 
| füß waren ihre halb fheuen und doc 
fo tollen Küfle... 


und mie hatte fie | 


e3 berfucht, ihn für immer durd ein 
eheliches Band an fich zu fejfeln! Auch | 


da3 war neu. 


Er lächelte bei diefen Gedanfen und | 
griff mechanifch nach dem Ietten ihrer | 


lila Briefe, nach dem lebten, 
Poitbote vor einer Stunde 


den ber | 
gebradit | 


hatte und der dort uneröffnet auf dem | 


Schreibtiſche lag, 


meſſer, Tchnitt den Umfchlag auf, z0q | 


das Blättchen, das er barg, hervor und 
las, wie von unmibderitehliher Macht 
getrieben... , 

Melhb jonderbare Wandlung im 
Untlif des eitlen Lebemannes vorging 
beim Lejen jenes Briefes — e3 mar 
faum glaublid. Mit allen Zeichen in= 
nerer, höchiter Erregung fchleuderte er 
das lila Blätthen auf den Tifch zu=- 
rüd, um ed immer wieder aufzuneh- 
men, von Neuem zu lefen — und boch 
ftand darin nichts graufiges.- Das 
Briefchen lautete: „Lieber Anton! IIm- 
fonft wartete ich drei Wochen lang auf 
Did, Du bift nicht gefommen, nod 
halt Du meine Briefe beantmwortet. 
Anfangs fürchtete ich, Du feieft frank, 
da ich, mir feiner Schuld gegen Dich 
bewußt, nur Krankheit ala Entfchul- 
diqungsgrund annehmen fonnte, und 
nur aus diefem einzigen Grunde habe 
ich e3 gewagt ‚nach der Urfache Deines 
unerflärlichen Schweigens zu forichen. 
Dich zu befuhen hatte ich nicht den 
Muth, doch habe ich auch fo die Ueber- 
jeuaung gemonnen, daß Du nicht 
frant bift, fondern mich einfach ohne 
laufen aufgegeben haft, um Dich mit 
der jchönen reichen Stella Winter zu 
verloben. Gern gebe ich zu, daß mich 
diefe Ihatfache faft niederwarf, denn 
ich hatte Dich wirflih uneigennügig 
lieb; und habe Dir auch die beiten 
Sahre meines Lebens gefchentt. 

Das alles ift für mich fehr traurig, 
das Ffannjt Du mir glauben, aber 
trogdem mag ic Deinem Glüd nicht 
hinderlich fein, weshalb ih Dih auch 
freigebe. ch Habe einfehen gelernt, 
daß eine Liebe, die vergehen fann, feine 
Liebe war, fomit auch) nicht merth ift, 
dag man fie betrauere. Lebe recht 
glücklich und ohne Reue. Dies wünfht 
Dir herzlichit Lore.” 

Was hatte diejer fchlichte Brief mit 
den Worten ohne Phrafe für eine Wir- 
fung, daß Herr Anton Müllner mie 
bon einer Viper geitochen in die Höhe 
fhnellte? Der nämliche Herr Müllner, 
deifen Ungeduld nach dem Befit der 
Tchönen, reichen Stella fait feine Gren- 
zen kannte? — Mit zitternder Haft 
warf er den Pelz um die Schultern, 
fette den Hut auf, und eilte, ohne fi 
Mühe zu nehmen die Lampe zu verld- 
Ihen, zum Entjegen feiner Hausfrau, 
die er faft umgerannt, aus dem Haufe. 
Er merkte den Regen nicht, der mit 
Schnee vermischt, die Straßen fait un- 
ganabar machte, fühlte nicht, mie feine 


leichten Yadfchuhe im eifigen Koth ver= | 


Tanfen, daß fih an manden Stellen 
Slatteis bildete und feine Kleidung 
über und über beihmusßt wurde. Wie 
ein Rafender, feuchend vor Aufregung, 
ftürmte er vorwärts durch die Stra= 
ben, jftets in Gefahr überfahren zu 
werden, er, der doch einen Wagen be 
jtelt auf die jiebente Stunde!... und 
hielt nicht eher in feinem Lauf, ala bi3 
er vor dem Haufe Stand, in defjen brit- 
tem Stod Lore, die arme, abgethane 
Lore, eine befcheidene Wohnung inne 
hatte. 

Aufathmend blieb er ftehen und 
blicdte zu den Fenſtern auf, jah fie er- 
leuchtet und flog dann bie Stufen zum 
dritten Stodwerf empor. An der 
mohlbefannten Thür z30q er die Glode 
fo heftig, daß fie förmlich Sturm läu- 
tete, und Zore, zu Tode erfchroden, 
zur Thür ftürzte. ALS fie beim Deff- 
nen den lUIngetreuen, Verlorengeglaub- 
ten bereintreten fab, ihn, um den fie 
fich frank gemeint hatte, als fie ihn 
blaß, verftört, in dem kothbeſpritzten 
Salonanzug erblidte, unterdrüdte fie 
mit Mühe einen Schrei und ftarrte 
mwortlo3 au8 den rothgemeinten Augen 
in fein Geficht. 

„D Lore, geliebte, fühe Lore,” 
ſchluchzte er, „kannſt Du mir verzeih'n? 
Ich liebe ja nur Dich, nur Dich allein 
und kann nicht leben ohne Dich!.. Ja, 
ich mar ſchlecht, ein Lump, niederträch— 
tig, weil mich — doch das iſt jetzt alles 
vorüber. Wie konnteſt Du mich denn 
aufgeben? ... Du?... Du darfſt mich 
ja nicht verlaſſen, und wenn Du einen 
armen Teufel magſt, deſſen beſcheidene 
Mittel Dich nur vor der Noth ſchützen 
können, ſo bitte ich Dich innigſt, ſei 
mein Weib.“ Bei dieſen ſich faſt über— 
ſtürzendenWorten warf er ſich vor dem 
Mädchen auf die Knie, küßte deſſen 
Hände und riß die Willenloſe ſo heiß 
in die Arme, daß ſie nicht wußte, wie 
ihr geſchah. 

Noch nie war wohl eine Brautwer— 
bung unter ſo eigenen Umſtänden er— 
folgt wie dieſe; aber vielleicht nie ſo 
aufrichtig gemeint, und als die beiden 
ſpäter feſt aneinander geſchmiegt doch 
ruhiger am Sofa ſaßen, er ſeine Wer— 
bung noch einmal, und zwar in wohl— 
geordneten Worten vortrug, ein Ja— 
wort erhielt, — fragte Lore, unter 
Thränen lächelnd, den Geliebten: „Ja, 
ſage mir, wie iſt das alles ſo raſch ge— 
fofffmen? Du mühtelt Dich doch feit 
einem Monat, mich aufzugeben?” — 
Einen Augenblid dachte er nad, dann 
füßte er ihren rothen Mund und gab 
ernit zur Antwort: „MWiefo ed alles 
anber8 geworben ijt?... %ch mei e3 
yicht mein Kind. E3 fam fo plöglic 
.... nein, ed mar immer da. ch war 
ein Narr und hätte mich bald um mein 
ganzes Lebensglüd gebracht, denn ich 
wäre bald elend geworben ohne Dich, 


nahm ein Papier | 


| 


| 
| 
| 
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Eure Krankheit 


kann geheilt werden. 


Männer, 


Wegen der günſtigen Aufnahme, welche meine 
812.50-⸗Offerte gefunden hat, verlängere ich die— 
ſelbe auf den Monat Auguſt. 


Dieſe liberale Offerte wird gemacht, um Allen, die Ihr 
Geld nutzlos verdoktert haben, eine Gelegenheit zu geben, ge⸗ 


heilt zu werden, 


den von Merzien nuplos behandelt wurden, zu zeigen, daß 


ich die einzigen 


lung zu erzielen. 


Ihr bezahlt nicht für Fehlichläge, 
fondern für Heilungen. 
Wenn ich einen Fall übernehme, fo heile ich ihn auch, 


Dr. Weintrauß, j 
Wiener Spezial-Arzt, 


Ab mil, dab jeder Mann, der an trgend 
einer ipegiellen Rrankheit leidet, gu mir kommt 
und jich vertraulich ausjpricht. Jch werde Eu 
meine BehandlungsmetHode erflären, die ich ers 
funden und vervollflonimnet habe nah jahrelan« 
ge: Erfahrung in der Beyandlung von Spezidls 
Krankgeiten der Dinner. E83 ift eine Behand⸗ 
lung, melde auf miiienihaftlihen SKenntniiien 
-hüßt tft und melde, wie die Zeit bemiefen 

t, bejier ift, als sale anderen. Denn Taus 
fende heben fie veriuht und fie war —— 
Leidende Manner, erſcheint es Euch nicht ver⸗ 
— wenn in einer Anzeige, worin Euch 
freie Vehandlung offerirt wird, Feine Bezahs 
ung biß geheilt, dab etwas hinter einer folchen 
Offerte ftedt? Wenn Zhr Eu noh nit mit 
Dieter Frage beihäftigt habt, unterfuht, was 
wir jagen, u. hr werdet finden, dab e3 nur ein 
Sodmittel if, um billige Medtyinen 
updertaufen. Ih made feine beionderen 
Beriodungen, um Batienten zu erlangen, denn 
meine Eildung, meine —— mein Gewiſ⸗ 
fen und mein Ruf verdammen aulle ſolche Ouad⸗ 
ſalbereien. Wenn Ihr bei mit dorſprecht? unter⸗ 
ſuche ich Euch gründlich und gebe Euch eine eht⸗ 
lie und miifenigaftfide Meinung über Euren 
Hal. Wenn ih nah einer Enterlehung finde, 
das Euer Fall unheilbar if, werde ih e8 Eu 
fagen. Wenn ih dagegen finde, ba Gum fa 
Keller ift, deriichere ih Euch eine nachhaltige 
eilung und gebe Eu eine gefhriebene Garans 
ch gu heilen, oder jeden Gent, den Ahr 


tte Eu ! 
wenn ih Feine 


begaplt habt, zurüdguerftatten, 
Seilung In Gurem alle erziele. Dein —— 
her Auf gibt meiner Garantie Werth, wovon 
Ahr Euch leiht überzeugen könnt. Ih made 
feine falihen Veriprehungen. Ich verſpreche 
nichts, was ich nicht halten fann und thue ims 
mer, was id veridrede. o 

Wenn Zhr meine Office betretet, if Eu 
volle Geheimhaltung ficher, denn meine Yludh 
von Offices nimmt den ganzen dritten Flur 


des Gebäudes ein. 

25a» Ueber 90 Proyent der Mäns 
Leſet dies: ner haben einſt im Leben 
Thorheiten begangen. Solchen Maännern reiche 
ich eine hilfreiche Hand. Ich kann Euch nach⸗ 
baltig heilen, ganz galeich wer fehlgeſchlagen hat. 


Dr. Weintraub, Wiener Spezialazt, 
Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


245-245 STATE STR. 


Sprechſtunden: 8:30 Vormittags Bid 8 Uhr Abends. — — 2 Mittwochs und Freitags 
nur von 8:30 Vormittags bis 5:230 Abends. — Sountag * 


S. Floor, 


Die Berliner Doktoren 


Idhwadje und kranke Männer. 


Verfhmwendet nicht Zeit und Geld. Geht fofort zu Doltoren. 
Gıpert Spesigliften find in Männerfranfheiten. Konfultation und Inter 


Heilen 


fuhung frei. 
Nervenſchwäche 


IA Blutveraiftung. 


\ 6 2 Fr 
ahre ein Spe- 
zialiſt. 

Beſchwerden in einer bis 3 Wochen 

— — ohne Operation geheilt. 

Krampfaderbruch nachhaltig in ei— 

—— — — ner Voche lhurirt. 


Vroſtatiſche Leiden gbſolut, in ein 
————m |i3 DUO Wochen 


20 


gebeilt. 
Wir beilen auch Uiter:, Nieren-, Blafen-, 


alle bartnädigen Männerfrantheiten. Beadhtet, die Berliner Doltoren baden den Auf, 
fie jeden Fall, den fie übernehmen, au heilen. Mäßige Gebühren. Konfultation frei. Sprecdht 
vor oder fchreibt. Epredftunden: Tägali don 9 bis 8. Zonntag bon 10 bis 2. 


BERLIN MEDICAL 


denn ich übernehme keine unheilbaren yäle. Ich will jedem 
Patienten, der bei mir in Behandlung tritt, dies beweiſen. 


in ein 
beilt. 


in dreißig bis fehssia Tagen geheilt. Kein 
Rüdfal. 

Seder Tropfen Gift entfernt ohne QDuedjilber 
over Potafche. 


Geheinte Krankheiten in einer Mode Turirt duch unfere eigene 
— —— — — —— — 


leſet dies! 


und um den vielen Leuten, die von Dutzen⸗ 
Methoden habe, um eine nachhaltige Hei: 
meinen Rath, er ift frei. 
’ ch 
Blutvergiftung Dessen dieſer ſchree⸗ 
1 di5 3 Wochen und heile 
Abjonderungen und id beieitige alle 
üblen ur in Iurger Beit gu einem mäs 
Zeitverluft. Epreht vor oder jdreibt megen 
Chroniſche Leiden Rervenzerrüttung, 
Hüftgicht, MRbeumatismuß, Bruch, 
folte al3 unpheilbar angejehen merden, bis 1 
Unfiht darüber gegeben habe. 
I&reidt mir Gure Symptome und ih fhide Eud 
iagnoje in Gurem Hall. 
durg meine verpollfommmeten Methoden der 
Hausbehundlung geheilt. 
Ehe meilen Schöpfer. Wenn Ahr fhmah 
oder Eranf jeid, foltet Ahr Furiet Werden, che 


lien Kranfheit in ..,” 
\ 
Bigen Preis. 
Einzelheiten. 
Gan 
ochen geheilt. 
den, Nierens, Blajens und Sarntrankheiten lei: r 
& 
Hausbehandlung fud ift immer vor» 
ein vollſtandiges Set verbeſſerter Soͤmptome⸗ 
Ahr Diefen Schritt unternebmt, Wenn 


Ih egperimentire nicht und gasantire jeden fall 
zu heilen. Spreht heute dor und erjucht um 
bejeitige jedes 
fie in Furzer geit. 
Diele hören fogleich auf 
n 15 Tagen Suriet. Rein 
Beihwerden dr Schmerzen oder 
lei wie alt, im ein 
Unvermögen 3: 
Diejenigen, die an 
8* 
den, ſollten mich ſogleich konſultiren. Kein Fall 
ihn diagnoſirt dabe und meine fachmänniſche 
Ein perſonlicher Be⸗ 
yuzteben, aber wenn Ihr nicht vorfprechen könnt, 
— Ich berechne nichts für Rath oder 
Ounderte werden 
IR eine göttlihe Einrichtung des all: 
bereitS verheizatbet feld, jolltet Yhr Euch 


% 
us 
riren lafjen. 

daß Krampfaderbruch und Verluſt 
Beachtet, der Manneskraft, dieſe mei 
Rrankheiten, mehr Elend und Unglüd, ehr. 


morde und Eheicheidungsfälle berbeigeführt ba= 
ben, als alle anderen Krankheiten zujammen. 


von 10 Bid 12 upr 


jajo* 


melde 


bi3 zwei Monaten nabbaltig ge 


einfahe Methode. 
fhmerslo3 und obne 


n 
| Beſch eidung Abhaltung vom Gefhäft. 


Brudy in 15 Tagen ohne Schmerzen oder 
| — Gefahr geheilt. 


Sämorrhoiden in drei Tagen geheilt 
obne Schmerzen oder 
Abhaltung dom Gefchäft. 


Magen» und Leberleiden, Rheumatißmu3 und 
da 


Zimmer 5, 66 Tft Ban 
tr., Ede State, Chicago, FU. 


CO. zu 


6aug,fafonmi* 


RHEUMATISMUS 


Wir bezahlen $100.00, wenn 


"SAL- 


Krupp’s 
LAC” 
nicht heilt. 


Die hartnädigften Fälle befonders 


erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Dank—⸗ 


baren. 


Frau A. Eoof, 746 Greenleaf Ave., Chicago, ſagt, ſie litt ſeit Jahren an Rdeumatt 


mus, war nit im Stande fich felbit zu — hatte große 
rirt. 


Tac bewirkte Wunder und fie iſt jest döllie 


3s 
merzen. Eine Slafde Sal 


SAL-LAC wird von ven erften AUpothelern verfauft. 
Chidt Eure Adreffe ein nad einer Frei:Probe— Gemadt von 


Krupp REMEDY 60., 


verjtändlich rede, bis einit,jpäter merbe 
ih Dir alles ausführli” erzählen. 
Heute fage ih Dir nur das eine: der 
lieder hat es verfchuldet.“ 


— —ñ— —— — — 
Der Zopf. 


Der Zopf, der jebt wieder in die 
Haartracht der Frauen aufgenommen 
worden tft, hat in der Haartracht ber 
Männer vor nahezu Hundert Jahren 
inDeutfchland fein Ende erreicht, nadh- 
dem er 1713 von König Friedrich Wıl- 
belm I. eingeführt mar. 
Kaflel aber wurden noch nad) 1815 
bie Zöpfe amtlich anbefohlen. Land- 
graf Wilhelm IX. von Heffen-Kaffel, 
durch den Wiener Kongreß ala Kur- 
fürft reftaurirt, nachdem er Sen in 
Wien angeftrebten Titel „König der 
Chatten“ nicht hatte erlangen fünnen, 
erjtredte jeine landespäterliche Fürs 
forge vornehmlich auf die Wiederein- 
führung des Zopfe3. Die ganze Armee 
mußte wieder Zöpfe tragen und Puder 
im Haare führen: die vier porfchrifts- 
mäßigen gepuberten Bapilloten und 
oewichite Schnurrbärte, ganz mie im 
Siebenjährigen Kriege. Da die Haare 
ber Soldaten fehr oft nicht lang genug 
maren, um die faljchen Zöpfe daran zu 
befeitigen, fo wurde anbefohlen, falfche 

an bie Uniformtragen zu befe- 
figen, aber feinesmegs an bie Hüte 


a 
Bat a 
a rn 


In Helen: | 


zu. auf ber Straße gehänfelt, 3 


CHICAGO, ILL. 


beften. Diefer Befehl war durch einen 
feltfamen Vorfall erwirft worden. Der 
Kurfürft bemerkte einjt, al3 er aus dem 
Schloſſe kam und die Wache fchnell ins 
Gewehr trat, einen Offizier mit zmei 
Söpfen. „Warum hat man zwei 30- 
| pfe?“ donnerte die alte Hoheit. Der 
| Offizier hatte nämlich den Hut eines 
| Kameraden, an welchem dbeflen Zopf 
| befeftigt war, ergriffen, und darunter 
hing der feinige an ben eigenen Haa= 
ren. Darauf erging der gedachte Be- 

| fehl. Um echte und fehöne Zöpfe zu 
| erzeugen, feste der Kurfürft eine Prä- 
mie aus für eine den Haarmwuchs be- 
ı fördernde Salbe. Offiziere, ‚die echte 
' Zöpfe vorzumeifen vermochten, erhiel- 
; ten eine Zopf-Gratififation. rn ganz 
Europa wurde derKurfürft ivegen bie- 
ı fer Zopfmanie verfpottet. Man er: 
| zählt in Kaffel, daß ein Engländer, 
| um die Yufmerffamfeit des alten 
| Zandgrafen zu erregen, bor dem 
Schloffe Wilhefmshöhe erft mit einem 
faft jchenfeldiden Zopf, der biß an bie 
Kniefehle herabreichte, und dann Jogar 
mit vier, fünf bis beinahe zur Erbe 
herab reichenden Zöpfen auf und n.:- 
ber fpazierte.e_ Ym übrigen Deutjch- 
land hatten die Napoleonijchen und bie 
Befreiungsfriege gründlich mit den 
öpfen aufgeräumt. Wer in Berlin 
eit dem Herbft 1806 noch einen Zopf 
trug, murbe bon ben Gaffenjungen 
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Bon AlberLWzıpe. 


Lehbmann:.. .na, un’ wer hat 
nu’ recht? Hab’ id nich immer jeprofe- 
zeit, 
kriegen? ... 


Quabbe—: Allerdings! Das Aus— 


einanderſprengen ihres Wladiwoſtok— 


Geſchwaders durch Kamimura iſt ein 


fürchterlicher Schlag für die Rufien.... 


Grieshuber: Die Japaner ha- 


ben mehr Glück, als Verſtand. 
Lehmann: Blamir Dir doch nich', 
Irieshuber! 


Grieshuber: Viel Verſtand können 
die Japs nicht haben, denn ſeit Wochen 
ihrem ſo tüchtigen 


haben ſie dieſem, 
Admiral den Rath gegeben, ſich aufzu— 


hängen — aber unverſchämtes Glück 


haben ſie, daß er ihren wohlgemein— 
ten Rath nicht befolgt hat. 

Kulicke: Ich wunder, 
Zahr jetzt fühlen thut. 
dählie Nuhs aus der Ihſt müſſen ihn 
doch hölliſch falſch machen. 


wie der 


Lehmann: So jut hat er ſein Leb-⸗ 
Bei die Freude 


tag noch nich' jefühlt. 
über det jlückliche Familienereigniß is 
ihm die janze Kampagne Wurſcht. 


Quabbe: Das bezweifle ich doch ſehr 


ſtark! Durch die Geburt eines Thron— 
folgers beſſern ſich zwar die Ausſich— 
ten auf den Beſtand der Romanow— 
Dynaſtie . .. aber den Kummer um 
die Verluſte der Armee kann der Za— 
rewitſch dem Zaren nicht verſüßen. 

Grieshuber: Das wohl gerade nicht, 
denn um das Geweſene gibt der Zar 
ſehr viel . . . aber die Hoffnung auf 
eine glückliche Beendigung des Feldzu— 
ges iſt doch auch etwas werth ... 

Charlie: Wo hat er denn die mit 
einmal hergekriegt? 

Grieshuber: Eben durch den Zare— 
witſch. Er hat Gelegenheit 


den tüchtigen, jungen Mann zum 


Oberſt eines im Felbe ſtehenden Regi- 
ments zu machen, und nun wird es ja | 


hoffentlich beffer gehen. 
Lehmann: Der Gedante is, 


jefcheit zu find. Nee, nee — if mill 
Dich jagen, lieber Jrieshuber, worum 
un’ wo fo er den fleinen Anirps zuin 
Dberit jemacht 
Staaten Europiens find ja jebt 
ſchlimm druff aus ihreArmeen zu ver— 


jüngen — nu hat er dies kaum jebo— 


rene Wickelkind zum hohen Offizier er— 


nannt, um zu beweiſen, det Rußland 


bei den Verjüngungsprozeſſe ſeiner 
Armee der übrigen Welt mit Waſſer— 
ſtiebeln voranſchreitet. 


Quabbe: Werden Sie denn niever-⸗ 


nünftig werden, Herr Lehmann? Ich 


denke es mir für den Zaren ſchrecklich 


— gerade zur Zeit des Jubels über 


den ſo lange erhofften Sohn die nie- 


derſchmetternden Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze zu erhalten! 

Grieshuber: Na, und was der junge 
Oberſt erſt darüber für Klagelieder in 
ſeiner Wiege anſtimmen wird ... 

Lehmann: Den kriegt die Amme 
ſchon ſtill, wenn ſie det extra von den 
ruſſiſchen Hofpoet jedichtete un von'n 
ruſſiſchen Hofkapellmeiſter in Muſik 
jeſetzte ruſſiſche Schlummerlied ihn 
vorſingt. 

Grieshuber: Kannſt Du uns viel— 
leicht mit einer Ueberſetzung aufwar— 
ten? 


immer derjenige, wo. Alſo paßt uff 
— et kommt: 

„Schlaf, Hoheit, ſchlaf — 

Sei immer fromm und brav — 

Dein Rußland is in böſer Fix — 
Doch nützt det die Japaner nix, 

Denn biſt Du erſt mal ſelber groß 
Dann jeht der Rummel noch mal los — 
Schlaf, Hoheit, ſchlaf!“ 

Charlie (für fih): Ich münfchte, 
mein Bill dürfte Dir das Schlummer= 
lied fingen! (Laut): in Deiner be- 
fannten Befheidenheit aibit Du Dich 
bloß für den Ueberfeter aus. \n Wirt» 
lichkeit bift Du der Dichter. — Nicht 
* wahr, Lehmann? 

Grieshubet Was fragft Du noch! 
Ex unge leonun — an dem Blöd- 
finn erfennt man den Lehmann... 

Charlie: Der ruffifhe Zar follte 
Deine Begabung anerfennen. Durd) 


Plehwes Tod ift das Portefeuille des | 
Meld’ Did | 
für. den Pojten — Du bift im Stande, | 
mit Deiner Dichtkunft auch den aller= | 


Innern ohne Inhaber. 


wüthendſten Nihiliſten zu bändigen. 

Lehmann: Der Poſten des ruſſi— 
ſchen Miniſters for det Innerliche is 
janz un jar nich nach meinenJeſchmack. 
Ick bin bombenſicher, det ick ihm 
nich annehmen würde. 

Grieshuber: Und doch wärſt Du ge— 
rade der richtige Mann, nach dem der 
Zar jetzt Ausſchau hält, denn die 
Bombenſicherheit iſt die al— 
lernothwendigſte Eigenſchaft, die die— 


fer Miniſter in ſeinerStellung braucht. 


Lehmann: Nu, wenn ick mir ſchon 
'nen Poſten in die höhere Tiplomanie 
wünſche, dann wär' et der von unſeren 
Jeſandten in Konſchtantimopel. 

Grieshuber: Warum? 

Lehmann: Na, et muß doch for ei- 
nen chriſthichen Jeſandten 'n 
He id en ſpaß ſind, zu ſehen, wie uff 
ſeinen leiſeſten Wink der unjläubije 
Muſelmann zu Kreuze kriejt. 

Grieshuber: Im Kleinbeigeben und 
Verſprechungenmachen iſt der Türke 


det die Ruſſen jehörije Kloppe 


Die ſchlechten 


gehabt, 
wie 


Schiller ſagt, wirklich zu dumm, um 


hat! — Die janzen | 


Lehmann: Natürlich! Lehmann ift | 


| groß — das ijt eine Spezialität von 
ihm. Ym MWorthalten leitet er aber 
| abjolut nichts... 

|  Zehmann: Det iS die Macht der Je- 
| mohnheit! Wenn Du 800 Kreb3: 
| weiber und Obelisfen.... 

'  Quabbe: Sie meinen „Keb3meiber” 
und Odelisken“ ... 

| Lehmann: ... hätteft, Du mürdeft 
' Dir ooch nich Jcheniren, manche von 
ı die verfprochene 800 Dfterhüte zu ver- 
| jejfen... 

| Charlie: Sch bin bloß neugierig, ob 
| der Leary und der Mont Iennes ihr 
Verjprecdhen, brav zu fein und nicht 
ı mehr zu gämbeln, halten werden? 


Grieshuber: Worläufig erholen fie | 


| 
| fi) auf einer Europareife von dem 
| Schred, daß man fie troß ihres gro- 
| Ben Sümbenregifters hat laufen laf- 
oe 
| Lehmann: njefpunnt hätten die 
| Kerle follen werden, bis fie jehwarz 
find! 
Grieshuber: Man foll dem fliehen- 
den Teinde goldene Brüden bauen, und 
| da das über den Dean für uns piel- 
leicht doch etwas zu theuer gefommen 
wär’, fo hat der Schuettler, alö „be= 
fter Freund der Gämbler”, ganz recht 
oethan, daß er doch wenigſtens ihnen 
beim Abfchied im Namen der Stadt 
eine „alückliche Reife und ein nod 
| glüdlichere® Draußenbleiben“ ge— 
| mwünjcht bat. 
| Rulide: 


| Stod Nards aefettelt tit, will der 


| Mähr den Schuettler und die fleiing | 


Sfmwädron hinter die zu qwid fahren 
den Dito Mobiles hertihählen ... . 
Grieshuber: Na, und damit feßt er 
| fih dann wieder der Gefahr aus, daß 
ihm die reguläre Polizei fein Ertra= 
| detail wegen zu fchnellen Fahrens ar- 
retirt ... gerade fo, iwie er fich neulich 
in Trubel gebracht hat, al3 er hinter 
| den Schnepfen in South Chicago ber 
war und ig feinem Saadeifer au 
nicht daran dachte, daß man innerhalb 
der Grenzen nit mit Schießgewehren 
Ipielen fol... 

QDuabbe: ch finde e3 geradezu lä- 
cherlich, diefe fleine Epifode zu einem 
Staatsverbreden aufzubaufhen. — 
Harrifon ift ein Sportsmann . 

Grieshuber: Wenn er wirklich ein 
ſolch' großer Sport ift, jo hätte er die 
beite Gelegenheit, feinen Sportsgelü- 
ten zu fröhnen, ohne die Stabdtgejehe 
erlegen und die Fild- und Wildpret— 
händler in Nahrung fegen zu müjfen. 
| Wenn Abends müde die ever . ber 
| Hand entfintt, warum gürtet er nicht 
feine Zenden mit einem boppelten 
Magazinrevolver und zieht aus auf 
die frifche, Fröhliche Hab hinter den 
Raubthieren in Menfchenaeftalt, Die 
im Dunfel der Nacht umberjchleichen 
und den fpäten Wandersmann ermür- 
gen? — Un den zur GStrede gebrachten 
Straßenräubern mürde die Gtabt 
nicht, ‚mie jet die Frau Bürgermei- 
iter, an den altersperdächtigen Vögeln 
| und Filchen in beleidigender Meife he- 

rumriechen ... 

Lehmann: Wäre ooch janz unnöthig, 
denn unſere Straßenräuber zeichnen 
| fih befanntlich durch .jroße Friſche 
| und \jujenblichfeit befonders aus! 

Charlie: Xeider Gottes! ... . Rich» 
tige Zausbuben find’3 no, die auf 
| Mord und Raub ausgehen. 

Grieshuber: Das ift der Zug der 
Zeit — in jedem Gelchäft drängt fic) 
die jtrebfame Jugend in die Vorder— 
reihe und drüdt das erfahrene, aber 
weniger energifche Alter an die Wand. 
— Früher nahm es viele Jahre Zudt- 
haus, miederholtes Ausbrechen, ver- 
megene YFluchtverfuche u. |. m., um fi 
einen geachteten Namen in der Ber: 
bresherwelt zu eriwerben — heute jtellt 
fih ein fünfzehnjähriger Schuljunge 
an die Spite einer Anzahl aleichge- 
finnter Kommilitonen und pollbrinat 
als gefürchteter Räuberhauptmann 
Schandthaten, die den Ruhm Rinalbo 
Ninaldinis in den Schatten ftellen. 

QDuabbe: Das abfchredende Beifpiel, 
da3 man mit der Hinrichtung des Au= 
tomatic-ITrio dem jungen Verbreder- 
element aegeben hat, hat leider nicht 
den gemwünfchten Erfolg gehabt. 

Lehmann: - Natürlich nich” — meil 
man ben Bierten im Bunde, den Rös— 
fe, eine janz bejondere Ehre zu Theil 

hat werben lafjen..... 
| Quabbe: Nennen Sie das eine be- 
| fondere Ehre, wenn man auf Zebens- 
| zeit in’3 Zuchthaus geichidt wird? 

Lehmann: Nee — aber ’ne jroße 

| Ehre i3 et doc) for jeden Menfchen, 

mwenn nad) ihn zum ewigen Jebädhtnik 
 'ne Straße gebooft wird. 

Quabbe: Eine Straße tft nad ihm 
getauft worden? 

Lehmann: Na ja, jemwiß. „Leb- 
mann,“ fagt neulich meine Ole zu mir, 
„bier in die Zeitung fteht, det je 'nen 
Menfchen bei lebendigem Leibe Hipp- 
notifirt un dann bis uff Weiteres im 
Sharpfhootersparf bejraben haben. 
Den müffen wir und anjehen!“ — 
CSelbjtverftändlich bin ich bei fo mas 
immer berjenigte, mo. Wir fahren. 
Bis an die Wrightmood und Lincoln 
Avenue mußt’ ich den Weg — da aber, 
bei den ängftlihen Durceinanderfah- 
ren bon neun berfehiedenen Straßen 
bahnlinien verläßt mir mein Orts» 
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finn — id erfundige mir, wat for ’ne 
Car mir zu nehmen haben. — „Die 
Roesfe Boulevard Car!“ jagt mir ein 
zuborfommender junger Mann. „Der 
Roeste Boulevard looft jrade uff den 
Park aus!” — „Roeste Boulevard?“ 
faq ich, „wollen Se mir uzen! So wat 
jibt3 ja jar nicht!“ — „Sibt’3 aber 
do!” jagt er, „die Billy Goat Une. 
is jegt zu Ehren von den NRoeste, mo 
an’'n Schübenparf jemohnt hat, fo 
umjebooft worden!“ 

QDuabbe: Da haben Sie fi} mal 
einen Gehörigen aufbinden laffen. Die 
Straße heißt und hat immer Roscoe- 
Boulevard geheißen ... . 

Grieshuber: Ueberhaupt it es nicht 
Mode, die Straßen nach den berühm- 
ten Zeuten zu taufen, die daran mod: 
nen. — Die Straße, wo der Harrijon 
mohnt, heißt nicht Harrifon, jondern 
Scillerftraße, mährend an der Har- 
rilonftraße ein Halb Dutend mehr 
oder weniger berühmte Schiller moh: 
MR. 

Lehmann: Der arme Schiller! 

Grieshuber: Was tft Io3 mit Schil- 
ler? 

Lehmann: Sonntag i3 Schwaben: 
pifnif unda... 

Grieshuber: Wa3 da? 

Lehmann: Da wird er nu’ von die 
ſchwäbiſche Feſtjenoſſen als ausſchließ— 
licher Landsmann ſo in Beſchlag je— 
nommen werden, det wir andernDeut— 
ſchen bald nich' mehr wajen dürfen, 
in ihn den „alldeutſchen Nazionaldich— 
ter“ zu erblicken .. 

Charlie: Bill! 

Bill (der Hausknecht): Boß? 

Charlie: Blas das Gas aus! 

Grieshuber: Bill! 

Bill: Mr. Grieshuber? 

Grieshuber: Bring uns die Kar— 
ten! 


Für die Rüche. 


Kalbsgulaſchin Sahne.— 
2 Pfund Kalbfleiſch werden in große 
Würfel, 3 Pfund fetter Sped in Wür- 
fel gefchnitten. In einer Kafferolle 
läßt man den Sped nebjt einigen ge= 
fchnittenen Zwiebeln und zerfchnitte- 
nem Wurzelmwerf gelb röften, läßt das 
Ganze unter beitändigem Rühren 
durhdüniten, gießt dann eine Ober: 
tajfe Waflfer dazu, mürzt mit eimas 
Salz, Pfeffer und Paprifa und läßt 
das Frleifch weich werden. Dann fügt 
man & Quart dide, füße Sahne dazu, 
läßt alles noch 10 Minuten Ddurchzie- 
ben, fcehmedt ab, und reicht das Ge: 
richt mit Kartoffelbrei zu Tifch. 

Kaiferfhmarrn wird aus 
autem DOmelettenteig bereitt. Man 
läßt dann in einer weiten Pfanne ein 
großes Stück Butter heiß werden und 
beftreicht damit auch die Seitenwände 
des Geſchirrs. Nun wird der 
Schmarrnteig in die heiße Butter ein— 
gegoſſen und die Pfanne in den Ofen 
gegeben. Wenn der Teig ſchön gelb— 
braun gebacken iſt, wird er mit einer 
Schaufel in Brocken zerriſſen, mit 
Zucker beſtreut und nochmals für kurze 
Zeit in den Ofen gethan. Den fertigen, 
angerichteten Schmarrn beſtreut man 
noch mit Zucker und Vanille und ſer— 
virt dazu gedünſtetes Obſt. Man 
kann auch vor dem Backen Apfelſtück— 
chen oder Kirſchen zum Schmarrnteig 
miſchen. 

Gedünſtetes Rindfleiſch. 
— Einfach gekochtes Rindfleiſch ſieht 
reizend aus und mundet vorzüglich, 
wenn man junge Karotten in Waſſer 
garkocht (doch dürfen ſie nicht zu weich 
werden) mitten durchſchneidet, ſie ein 
wenig aushöhlt und mit jungen ge— 
kochten Erbſen, die in Butter und Pe— 
terſilien geſchwenkt werden, füllt. 
Außerdem brüht man Spitzkohlblätter 
ab und zieht ſie durch fetteFleiſchbrühe, 
worauf man ſie rund zuſammenlegt 
und abwechſelnd mit den gefüllten Ka— 
rotten in kleinen Haufen um das 
Fleiſch garnirt. Auf die Kohlblätter 
legt man kleine Blumenkohlröschen, 
die man mit Butter beträufelt und 
mit Parmeſankäſe beſtreut. Zu beiden 
Enden des zerſchnittenen und wieder 
zuſammengeſchobenen Rindfleiſches 
werden aber kleine, in Butter ge— 
ſchwungene, mit Peterſilie beſtreute 
Kartoffeln gehäuft. 

Gemüſeſuppe. Kleinge⸗ 

ſchnittene Mohrrüben, grüne Bohnen 
und Kohlrabi, von jedem gleicheTheile, 
werden in fochender Butter 10—15 
Diinuten gedünftet. Dann fült man 
fopviel fochendes Wafler auf, al3 man 
Suppe braucht, falzt und focht alles 
meich, aber fo, daf e3 nicht zerfällt. I 
einer Kleinen Kajferolle daneben focht 
man einen Theil Blumentohlröschen 
und eine Handvoll fehr kleiner, neuer, 
geſchälter Kartoffeln, jedes für fich 
gar, gibt beides dann an die Suppe, 
‚fügt den Brei von einigen in Wafler 
gebämpften, durch ein Sieb gerührten 
Iomaten, etwas feinem Pfeffer und 
etwas Tyleifchertraft dazu, fchmedt ab 
und richtet die Suppe über geröftete 
Semmelfcheiben an. 

Grüne Bohbnenundgrüne 
Erbjfengetrodnetaufzube 
wahren. — Die Bohnen müflen 
feinichälig, die Erbfen nody jung, we— 
der zu weich noch zu Hart fein, und 
beide Gemüfe recht friih. Nachdem 
man die Bohnen von den Fäden befreit 
und jte feingefchnitten oder auch nur 
gebrochen, die Schoten ausgefernt hat, 
bringt man fehmwac) aefalzenes Waller 
zum Feuer, fchüttet das Gemüfe hin- 
ein, mellt es ab — die Bohnen fünnen 
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etwas länger kochen als die Schoten — 
nimmt e3 heraus, fühlt es mit faltem 
MWafferund breitet es auf faubere Tü- 
cher zum Abtropfen. Yft dies gefcheben, 
fo gibt man dag Gemüfe in einer dün= 
nen Lage auf Bleche und trodnet e3 
ganz langjam. Aufgehoben werden 
die getrodneten Gemüje am beiten in 
luftigen Beuteln, die natürlich nicht in 
feuchten Räumen aufgehängt merben 
dürfen. Will man die Gemüfe braus 
chen, fo muß man fie vorher einen Tag 
oder über Nacht in Wafler meichen. 
Ym übrigen behandelt man fie mie 
grüne Gemüfe. 

Grüne Bohnen fjauer und 
füßeinzumaden. — Am beiten 
nimmt man hierzu junge, ganz kleine 


Bohnen‘; indeflen laffen fich auch ältere | 


Bohnen von einer quten, fleifchigen, 
meichjchaligen Sorte verwenden. 


Die | 


erjteren läßt man nad) dem Abfäbden | 
ganz, die anderen größeren fchneibet | 
man einmal dur. Sie werben gewas 


ſchen, in ſchwach ſalziges, kochendes 
Waſſer gethan und halb weich gekocht, 


danach mit kaltem Waſſer abgeſpru-⸗ 


delt und auf ein Sieb oder ſauberes 
Leinentuch zum Trocknen gebreitet. 
Nun kocht man auf 2 Pfund Bohnen 
ein knappes Quart guten Weineſſig, 
den man, wenn nöthig, mit Waſſer ge— 
mifcht hat, und 3 Pfund Zuder mit 
einigen Nelken und einem Stüd Zimmt 
auf, nimmt das Gewürz heraus und 
gießt den Effig fochend auf die in eine 
Schüffel gelegten Bohnen. Am ande- 
ren Tage focht man den Eifig mit den 
Bohnen noch einmal auf; nachdem fie 
herausgenommen worden Jind, Täßt 


man ihn meiter einfochen, doh muß 


fo viel von ihm vorhanden fein, daß 
er die Bohnen in der Einmahebüchle 
bedeckt. 

Erbjfen und Bohnen in 
berfiegelten $lajden auf- 
zubemwahren—Die fein gefchnit- 
tenen jungen und tadellos frifchenBoh- 
nen werden ungemwafchen und ohne ir- 
gend welchen Zufat in weithalſigeFla— 
chen gefchüttelt und tüchtig eingerüt- 
telt; danach werden die Flafchen mit 
gut fchliegendem Korf gepfropft und 
verfiegelt. Die Erbjen dagegen werben 
mit Salz und einem geringen Zuder- 
zufaß vermifcht; dabei rechnet man auf 
1 Pf. Erbien, 2 aehäufte Eplöffel 
Salz und einen reihhlichen Kaffeelöf- 
fel Zuder. Die Erbfen müffen mit dem 
Salz und Zuder zirfa einen halben 
Tag fiehen, danach nimmt man fte aus 
dem entftandenen Sud, füllt fie recht 
dicht in die Flafchen, aieht reichlich von 
der Flüffigteit darüber, verforft und 
verfiegelt die Flaſche. Es iſt zu bemer— 
ken, daß zwiſchen Pfropfen und In— 
halt der Flaſche ein Zwiſchenraum 
bleiben muß. — Die Bohnen werden 


beim Kochen genau wie frifche behan: | 


belt. Der Zuderzufaß zu den Schoten | ganz alleine — bloß badrum! 


ift nicht abfolut nöthia, er milbert 
aber pas Herbe des Galzaefchmades 
und it daher zu empfehlen. 

PBfeffergurften einzumas 
hen. — Man nimmt ganz fleine 
Gurten, welche abgebrüht und gema= 
fchen werben, reibt eine jede mit Salz 
ab und läßt fie 24 Stunden liegen. 
Hierauf werden fie einzeln abgetrodnet 
und fchichtweife mit Gewürz, Pfeffer, 
Nelten, enalifhdem Gewürz), Senf, 
Mustatblüthe, Lorbeerblättern und 
Eitragon in einen Topf gethan. Dann 
focht man Ejfig und gießt ihn an drei 
Tagen, am erjten laumarm, am zivei- 
ten heiß und am britten ganz fochend 
darüber. 

Der erfie Gewins. 


Lon T. Dauderftädt. 
In dem großartigen Etabliffement, 


das am andern Tage neu eröffnet mwer= 
ven follte, wurde noch überall gezim- 


mert und gehämmert, daß e3 meithin | 


die angrenzenden Straßen 


Aber ganz hinten 


über 

ſchallte. 
fernſten, etwas 
kes, an einem 
eben zwei alte Leute eine Blumenver— 
loſungsbude dekorirten, war es erträg— 
licher. 
die Ohren zu verſtopfen, 
Hendrich zu ſeiner Frau bemerkte, 


ihr Geſchäft verkauft; da ſie ſich aber 
noch zu rüjtig fühlten ‚um die Hände 
ganz in den Schoß zu legen, übernab- 
men fie den Blumenitand hier. Sie 
maren nun ganz glüdli, im Frreien 
fein und den Sommer geniehen zu 
fönnen. 

Mutter Hendrich hob jeht lebhaft 
die Hand und deutete nad) dem Waj- 
fer: 

„Sieh doch, Water — da über’3 
Waſſer jeht die Sonne unter!“ 

Da trat der Ulte fchnell an , ihre 
Ceite und ſah gleich ihr nah dem 
prächtigen Naturfchaufpiel. Wortlos 
jtanden fie beide eine Weile, biß end- 
lich der Alte durch eine Armbemwegung 
feiner Frau aus feinem Sinnen auf- 
geſcheucht wurde, 

Da fah er, daß fie meinte. 

„Aber Hulda, Mutterfen— du wirft 
doch nich hier, mo’t jo ſcheen is, Thrä— 
nen berjießen, nee — jo wat machen 
wir nid! Komme ber — er rüdte 


eine ihre3 Inhalts entleerte Kifte zu=- 


recht — „hier jeen wir uns zu unf?= 
ren Abendtiih hin — fo!” Und er 
lugte nach dem Korb, der den ermwarte- 
ten Genuß bara und den Mutter Hen= 
drich nun Jchmweigend herbeiholte. 

E3 fchmedte ihm auch qut, aber fein 
Mutterfen blieb „miefe petrig“, tie 
hatte fo „ihre Zeiten“, mie er fagte. 
ALS Vater Hendrich aber feine Stul- 
len verzehrt hatte, fonnte fie doch nicht 
länger an ficy halten, und da famen 
die Worte müde über ihre Lippen: 

„Bierzig Jahre find’3 heute, hörfte, 
pierzig, daß der Junge geboren mur= 
de! Und mir iſt's, als wenn's erſt je— 
tern war!“ 

Da ſchwand der helle Schein der 
Genügſamkeit aus den Augen des Al— 
ten,'und um den breiten, gutmüthigen 
Mund zudte ee. Er jah zu feiner 
Frau hinüber, die leife den Kopf hin— 
und herwiegte. Dann fagte er in dem= 
felben jchmerzlich-refiginirten Ion mie 
vorher feine Frau: 

„Bierzig Jahre, Mutter! Karln — 
unfern Jungen — fein Geburtstag! 
‘a — ja!“ Und feufzend feßte er hin- 
zu: „Und nu is er jchon wieder zehn 
Sabre dodt! Det war unjere Hoff- 
nung und unfer Jlüd! ‘emiß, Mut» 
ter, haft reht — det Leben hat un? 
übel mitjefpielt, un ofte jenug hab id 
mir Tchonit jefragt, warum denn jrade 
uns det allens uffjebürd’t i3.“ 

Er fraute fich gedanfenvoll feinen 
ftruppigen Graufopf. rn den Augen 
ber Frau aber er es auf, jie nahm 
eine energijche Haltung an und jagte: 

„Ja, Männe, wir hätten uns bloß 
nich allens aufbürden laffen follen — 
aber alle beide wmar’n wir immer bor 
das Feine — por den eenzigen Jungen 
mußte immer das Beite fein, und — 
fiehfte, dabrum find mir beide heuie 
Ein 
tleines Entelfind —“ 

Shre Gelbitoorwürfe eritarben mit 
ven lebten Worten in Schluchzen. 

Vater Hendrich rüdte zu ihr, legte 
tröftend feinen Arm um ihre Schulter 
und füßte die Ihränen von ihren 
Mangen. 

„Aber mein jutite8 Mutterten, tmee- 
ne doch man nich fo — du haft ja zmee 
Stück!“ 

Ein vorwurfsvoller Blick aus den 
thränenumflorten Augen traf ihn. 

„Dadrieber woll'n wir man lieber 
ſtille ſinn! Ein einziges Mal hab' ich 
den Jungen geſehn — acht Monate 
war er alt. Die Kinderfrau — mit 
ſo'ne feine Seidenmütze und lange 
Bänder dran — kiekte mir an, als ob 
ich ihr den Jungen aus'n Wagen 
rausſtehlen wollte, denn daß es mein 
leibhaftiges Enkelkind is, durft' ich 
doch ja nich mal ſagen — du hatt'ſt ja 
Karln dein Wort gegeben, daß wir 
uns von ſeine feinen Schwiegereltern 
gänzlich fernhalten wollten. Ja! — 


in der , Na — un fiehfte, Männe, ich denke nu, 


—— Ede des Par- | 
leinen Gemälfjer, imo | 


wenn er durch feinen fpäteren Herrn 
Schwiegervater nich die TFreiftelle ins 
Gymnajium gehabt hätte — un ridh- 


ı tig, jearbeitet hätte — fo wie mir — 


Man brauchte fich bier nicht 
wie Vater | 


während er den fleinen Treppenbau, | 
auf dem die Blumentöpfe alle paradi= | 
ren follten, mit rothem Stoff belegte. 


s ier i je= 
„Da hafte recht, Alter, hier iS et je | non. 


radezu monnig fcheen!” Und fie fah 
ihren Mann aus verblaßten Blauau= 


dem Rigi-Fulm angelangt wären. — 


Dann hantirte fie mit den runzligen, | 


zittrigen Händen , fo flint es gehen 
wollte, meiter. 


mer eins! 
fie — zwei! Een paar Prachttöppe, 
was? ber die andern find au noch 
ganz niedlich.“ 

Vater Hendrich nidte nur und drehte 
jegt prüfend an feiner Tombola und 
freute fi, mie die kleinen, weißen 
PBapierröllchen hin- und herflogen. 

„Mutterten,“ jagte er plößlich, „wer 


‚ ben, faß eine bornehme 


mohl in unfer neiet Gejhäft morgen | 


den eriten Gewinn fapern wird! Xd 
jönn 'n bloß fo’n hübjchet, blondet 
Mächen, die denn nachher mit ihren 
Soldaten unterjefaßt jeht, in 'n andern 
Arm den Blumtopp.“ 


„Aber Männe, was du wieder for’n | 


Unfinn redft — in fo’n feinet Latal 
un jo wa3! Du dentjt immer nod 


an unferen Kohlenfeller in de Linien= | 


ftraße mit de Dienftmächeng.” 


Bei der Erinnerung an beri Hlohlen- 


feller hielten die alten Hände unmill- | 
ee VRR FE ER  Blumenftand,“ ermiberte der Knabe, 


fürlig einen Augenblid inne, und ber 
bon dem vielen Bücen dort fchier zu- 


fammengebudte Oberkörper der fleinen | 
rau richtete fich ordentlich gerabe. Ya, | 


ja, eö mar feine Kleinigfeit, die fünf- 
undzmwanzig Jahre im Koblenfeller, in 
ftaubiger Luft, an geräufchpoller Stra- 
pe—da3 Leben hatte ihnen aud jonft 
jeine hitteren Erfahrungen nicht ge- 
fhentt. Mehr ala einmal wollten bie 
Hände muthlos finten, nur der Ge- 
danfe, für ihre Alter vorforgen zu 


dann märe er nich in die häßliche An— 
ftalt gefommen, er hatte eben doch var 
das seine feenen Kopp und bor da3 
biele Lernen — mir hätten denn un- 
fern Jungen un unfre Entel3 behalten 
— um heute” — fie hob troßig den 
Kopf — „heute wär'n wir be Tei« 


Nachdentlih jah Vater Henrich in 


gen fo freudig an, als od fie eben auf | Die derne. 


Sonntag war’3. Blumen dufteten, 
yontänen fandten ihre Wafferftrahlen 
in die Höhe, die im Sonnenlicht in 
taufend Farben fchillerten, das Leben 


„Hier, Alter, 'n Geranium — Num— ; fluthete ring3 unter den Klängen der 


Die Schneemittchen-Fud- | 


Mufik, Lachen und Scherzenüberall. 
Un einem reichgebedten Tifh, auf 
dem in filbernem Kübel von Ei3 um- 
geben arüne Rheinmweinflafchen jtan- 
Geſellſchaft. 
Ein altes Ehepaar mit ſeinen Lieblin— 
gen — einem zwölfjährigen Knaben 


und ſeinem etwas jüngeren Schweſter— 
cchen am oberen Ende des Tiſches, wei— 


terhin eine noch junge Frau, die Mut— 
ter der Kinder, im eifrigen Flirt mit 
einem Offizier, dann Tanten und 


| 


Onfel. Man fpradh über die großar- ; 


ı tige Anlage des neuen Etablifjements, 
ı bie Waffer- und Lichteffekte und hatte 


Dabei nicht auf das Verfchwinden der 
Kinder geachtet, bi3 der Knabe plöß- 


| Iich wieder ohne die Schweiter amTiſch 


erfchien. 

„Renate — mo ift Renate?“ fragte 
geängitigt die Großmutter, 

„Sie war da ganz hinten — am 


„Tie hat den erften Blumentopf gemon- 
nen — und —“ 

„Na — und dann?“ forfchte der alte 
Herr weiter, unter einem ftrengen Blid 
auf feinen Entel. 


Seit über fehsig Jahren, 
Ein altes bewährtes Heilmittel, 


Frau Winslow’s Soothing Syru 
it fechzig ten don Millionen ttern bei 
n 


en ihrer 
müffen, hatte ihnen immer wieder die | fin: m € 


nöthige Spannfraft verliehen. 
t bierzehn 


Zagen nun waren fie 


batten 


— 


„entftienen“., b. b. fie 


u Er TER 


oston Store 
‚STATE aus MADISON STS, 
Der Dodge Dry Noods Co.’s ganzes Lager von 


Damen-Suits, Waifts und 
Sfirts. 


Menn Ihr irgend etwas benöthigt, jo fann 
man mit Sicherheit jagen, daß Jhr es bier 
findet in diefem prächtigen Sager, und die Er 
jparnifie find größer als jie fonftwo gefunden 


werden fönnen. 


Don hunderten von LArtifeln 


führen wir diefe an für Montag: 
MWaifts für Damen, alle in einer Partie, Auswahl zu...... .1öe 
Kleider und Promenadenröde für Miffes, Auswahl zu... . .$1.98 


Shirtwaift GSuits3 für Damen, Eure 


Chirtwaift Suit3 für Damen, fpez 
Dud Stirt3 für Damen, befegt, Auswahl jebt zu. ....:... 
Promenadenröde für Damen, fpeziel marlirt zu.... 


Schneidergemadte Suit3 für Damen, 


Feine Sieiltan Drei Stirt3 für Damen, morgen. . 
Point V’Ejprit meiße Kleider für Damen, jebt 
Percale-Kleider für Kinder, Alter 4 bis 14 Yahre .. 


Auswahl jeht u. 2.0... ..98€ 
iel morgen... 200000. .81.49 
49e 
ee 
Eure Auswahl zu... ... .84.98 
— [ 1 

— —— 
— — 


Seidene Waifis für Damen, Eure Auswahl morgen zu. 2.2... ..98e 


Net Skirts für Damen, mit Band befegt,. Auswahl. . 


.e0. 0» 82.98 


Eovert-Jadet3 für Damen, feidegefüttert, nur 
Weiße Lamn-Kleider für Mädchen, mit Stiderei befeht, zu... . . .9Se 


Dodge Pıry Goods Eo.’s 


Leinen, Damait 


22x22:300. ungebleichte Servietten, Mürfelmus 
iter, Dodge Go.'3 Preis $1., "4 

Montag, das Tugend 99 

2 Vards lange, ſehr ſchwere ungebleichte 
Union leinene Tafeltücher, Dodge —A 

Co.'s Preis $1.00, morgen Ic 

Türkiſch-rother Tafeldamaſt, faney Muſter, et⸗ 
was beiädigt, wertb 25, Montag, 12! 
-. 


Die Yard zu 
boblaejäumte Tray » Tü- 
Preis lc 


8x27⸗zöll. gebleichte 
Große Size befranfte türkiihe Waichlap- 1c 
ven Dodge Go.'3 Yreis Ac, ſpeziell...... 
64-3Ö0. voritäudig gebleichter import. Tafeldar 
mait, Mercerized, Todge &o." 5 
509%, Montag, die Yard zu 
15x32-301. reinfeinene Damaft-Hanoticher mit 
gefnnpften zyranjen, blauen und rothen Bor— 
ders, und I8X56-30l. boblaeiäumte gebleichte 
Huc⸗Handtucher, Dodge Co.'s Preis 8c 
12 J 
19:36U4. reinleinenes umgebleichte® Sande Ic 
tuchzeugn, don 8-10 Born, die Yarpd....? 
Rolle Größe Bettdeden, ın blau und roja, Bor 
tent:Franien, Dodge Eo.'3 Preis 79€ 


ic 


a 


Große Size Parbier Handtücher, 
befranft, Montag nur 


_ Dodge Dry Goods Eo.’s 


Halstradjtien, Schleier 


Doree D. ©. Co.’3 Damen Halsbinden, dc 
die bi3 zu 25e verfauft wurden, Nlusiw.. 


25c 


144-VPard Crepe Criffon-Schleier, Dodge 
Co.’5 Preis Me, ntag 


Penice Spigen:Stods, mit aroßen Tabs, 
Dodge Go.'3 Preis 50%, Montag 


„Sch — mei nicht,“ ermiberte ber 
fhüchtern. „Sie haben ihr dann nod 
Rofjen gefchentt — der alte Mann und 
die Frau in der Blumenbude — glaus 
be ich.“ 

„Zaß nur, Mama, wir werden gleich 
nachfehen!“ rief die junge Frau und 
erhob fih. Der Offizier bot ihr ga— 
Iant den Arm, und in bornehmer Ru- 
he gingen fie dem hinteren Theil des 
Gartens zu. Doch nad ein paar Mi- 
nuten war die alte Dame, von inne= 
rer Unruhe getrieben, "hinter ihnen. 
Viele Menfchen umringten den Blu= 
menftand — mas mar da paffirt? 
Ein fleines Mädchen war furz bor= 
ber, al3 e3 mit feinem Gewinn eilig 
davonlaufen mollte, hingefallen und 
hatte fih an den Scherben des Blu- 
mentopfe3 den Arm zerfchnitten; e3 
blutete. 

Die alte Frau mar binzugefprun- 
gen, hatte das Mälchen aurgehoden 
und in ihre Bude gebradit, um ihm 
den Arm zu fühlen. 

Wie fie Heike, fragte Mutter Hen- 
ti 


Das Kind nannte Namen und 


Mohnung. . 

Da lief ein Beber durch die Geitalt 
der Alten, auffchreien hätte fie mö- 
gen: „Mein, mein!“ — das Kind an 
fich reißen und es füffen — ad, nur 
ein einziges Mal — das Kind von ih- 
rem Fleifch und Blut! — Uber nein, 
fie durfte es ja nicht, e3 war „zu fein“ 
für ihre Liebe! Und hinunter fämpfte 
fie das Glüd des Tindens und ben 
Schmerz des Entjagen®. 

Ahr Mann, der mit dem Publitum 
efchäftiat mar, hatte nicht weiter auf 
1% und das Kind geadtet. Schnell 
noch, bevor die Anaehörigen e3 fudh- 
ten, flüfterte fie ihm zu, mer das Kind 
da jei. 

Der Alte war fo erfchroden, daß er 
das Kind feine Sohnes faum nod 
einmal recht anjehen fonnte, da rief 
e3 auch fchon vor ihrem Stand: "Res 
nate, Renate!” 

„Hier bin ih, Mama!” antwortete 
die Gerufene und trat hinaus au Mut- 
ter und Großmama, die der Alten für 
ihre Fürforge mit einigen Morten 
danften. Beruhigt fand Renates Ma- 
ma, daß die Wunde nicht gefährlich | 
fei. Der Offizier warf ein Geldftüd 
in die Tombola und zog ein 2o3 — 
eine Niet. Dann ging man davon. 

Renate aber preßte mit ihrem ge= 
funden Arm ein andere3 Blumentöpf- 
chen ftatt des zerbrochenen an ſich, das 
Schneewittchen, Nr. 2, und fah noch 
einmal zurüd zu Mutter Hendrid. 
Dann fehmiegte fie ich enger an ihre 
Großmutter und jagte leife: 

„Die Blume habe ich von meiner 
Großmutter!“ 

Berwundert jah die alte Dame Re- 
nate an, doch biefe nidte ernfthaft: 

„Semwiß, das find auch meine Grof- 
eltern — ich hörte, wie die yrau ganz 


Dodge Dry Goods Eo.’s 


Fancy Waaren 


Vrainard K Armſtrongs beſte waſchechte Stid⸗ 
Seide, Rope Roman Twiſted und 
Filo, per Strang 
Gtianzendes jeidenes Häkelgarn, ſpeziell, 
die 
Tinted — mit Saas orohes Sor⸗ 
timent, odde Co.'s Preis 2c, 
— Dodo U 1 se 
Geitempelteg Centerpiece auf echtem Lins 10€ 
nen, Dodge Eo.’3 Preis He, Montag. 
Eeidene Lambreguins, beftidt in japani= 
ihem XTinfel, 2% Vards lang, us 


Weihe beitidte Toylies, 7 bis 12 Zoll, 
Dadge Co.'s Breis 1%, morgen 


Bllunoseennenennnnunenenn nennen nn en. 


Dodge Dry Goods Eo.’s 


Silberwaaren 


Leber 100 Stüde bochfeiner vierfah fllberplats 
t:rter Sohlwaaren; unendlihe Auswahl; Die 
Vartie deſteht aus Beeren⸗ und Frucht⸗Ge— 
ſchirren, Eiswaſſerkrügen, Käſe⸗ und Butter⸗ 
doſen. Theetöpfen, Zuckerdoſen, Sahnekrügen, 
Strupfrüugen, NKuchenitänder, Glaretfrügen, 
Ghotvladefrügen, . Kombination Yuderdofe und 
Böffelbalter, Brot-Trays, goldplattirten Uh⸗ 
ren, Grader ars, Radihüfieln, Rub-Weisis, 
Krumen:-Trays und Scrapers, RellnersTrays, 
Pille Gattor:, Kergenhalter etc, „Hand: Bure 
niſbed“ und reiher Satin bandgradirter Fis 
nijb etc.; verfauft von der Dodge Go. zu 
$1.75 bi3 $5.00; das ganze Waarenlager zum 
Verfauf am Montag in drei Partien zu— 


Bartie Rr. 3 


95€ 


Rarti: Nr. 2 


$1.35 


Partie Ar. 1 


S1.75 


bem den Kopf. Da lief Renate zu ih- 
rer Mutter und erzählte ihr, wa3 bie 
alte Frau gejagt. 

Nun legte fich ein harter Zug Über 
das Antlig der fchönen Frau, und in 
altem Gleichmuth, der jedoch feinen 
MWiderfpruch duldete, fam e3 von ihren 
Lippen: 

„Aber Renate! — Mein Tleines 
Mädchen hat fich da verhört — foldhe 
Leute fennen wir nicht!“ 

Darauf neigte fie fich Tiebenswür- 
dig, wie zubor, wieder ihrem Beglei- 
ter zu, während die Mufit fpielte und 
bie yontänen glikerten. 

Renate aber fah abmechfelnd auf 
den verbundenen Arm und auf bie 
Fuchlienblüthen, die leife por ihr im 
Abendiwinde fchaufelten. Sie tonnte 
nicht vergefjen. 


Unliebfame Berwandte. 


Man fchreibt au Madrid unter'm 
17. Juli: Seit einigen Tagen befindet 
fih in San Gebaftian, der Sommer- 
refidenz de3 fpanifchen Hofes, der be= 
rühmte franzöfifche Adoofat Labori, 
befannt aus der Dreyfus-Affäre. Eine 
Audienz beim König, die er nachge- 
fudt, fol ihm —— worden 
ſein, und es verlautet, daß er auf bi- 
plomatiſchem Wege von Neuem darum 
eingekommen iſt. Hierüber ſollen ge— 
ſtern der franzöſiſche Botſchafter in 
Madrid Mr. Jules Cambon, der fpa- 
nifche Botfchafter in Paris‘ Senior 
Leon y Eaftillo und der Minifter bes 
Auswärtigen Sefor Rodriguez San 
Pedro in San Gebaftian bed Langen 
und Breiten verhandelt haben, obgleich 
die Regierung gern glauben Taffen 
möchte, der Gegenjtand der Unterreb- 
ung feien die Maroflofrage und bie 
geplante Reife des Königs nad Paris 
gemwefen. Wenn man den burchjichtigen 
Andeutungen de3 Mabrider Blattes 
„El Pais“ Glauben fchenken darf, hat 
eö hiermit folgende Bewandiniß: Der 
beritorbene König Alfons XII,, Vater 
des jebigen fpanifchen Herrfchers, ver- 
lebte jich nach feiner Vermählung mit 
der öfterreichifchen Erzherzogin Maria 
Ehriftine in die berühmte, bilbfchöne 
Bühnenfünftlerin €. ©., die ihm in 
der yolge mehrere Kinder fchentte. 
Nah dem Tode bes Königs bean- 
fpruchte die Künftlerin für ihre Kinder 
ein Erbtheil, da3 ihr nach Iangen Un- 
terhandlungen vom fpantfchen Hof in 
Geftalt einer befcheidenen Lebensrente 
bewilligt wurde. Dafür lieferte fie dem 
Hof eine Anzahl von Briefen be ber- 
ftorbenen Königs aus, au& denen bie 
DVaterfhaft ihrer Kinder deutlich her⸗ 
borging. Jetzt, nachdem biefe T 
berangewachfen find, beanfprudhen 
ein bebeutenberes Erbtbeil, ala das ih- 
nen zugefchlagene, und haben ben 
bofaten Labori mit ber Regel 
Angelegenheit betraut. Wie e8 fi 
find die Gefchmijter des K Us 
XIII. im Befige von 
ftellenberen Brie 
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Eutopüiſche Rundſchan. 


Propinz; Brandenburg. 


Berlin. Die Wittme Wilhel- 
mine Ulrich fiel am Bahnhof Aleran- 
ber = Blaß in der Trunfenheit vor ei- 
nem Omnibus hin, deffen Räder über 
fie hinweggingen. Sie erlitt fo jehmere 
Verlegungen, daß fie bereit3 auf dem 
Wege nad dem Krantenhaufe ftarb.— 
Zraugott Rothbart beging fein 25jäh- 
riges Amtsjubiläum als SKanzleibe- 
amter beim Staiferlichen —— 
Rothbart iſt der bekannte Trompeter, 
der am 16. Auguſt 1870 in der be— 
rühmten Attacke der 2. Garde-Dra— 
goner bei Vionville nach Verluſt der 
ſeinigen auf einer von ihm eroberten 
franzöſiſchen Trompete das Signal 
„Zum Sammeln“ blies. — Bei einer 
Meſſerſtecherei lebensgefährlich verletzt 
wurde der 28jährige Malergehilfe 
Ernſt Sturmann aus der Großen 
Frankfurterſtraße. — Im Rirdorfer 
Stichkanal ertränkt hat ſich der 54 
Jahre alte Hoſpitalit Georg Förſter. 
—Von einem Balken erſchlagen wurde 
der 44 Jahre alte Arbeiter Karl Schü— 
ler aus der Wienerſtraße 57. Schüler 
half auf einem Holzplatze in der Bri— 
tzerſtraße 20 beim Aufftellen eines 11% 
Meter hohen Bodes zum Aufftapeln 
bon Brettern. Der Bod fippte um 
und ein 3 Meter langer Balten traf 
Schüler jo unglüdlid am Unterleib, 
daß er Jich eine Darmzerreigung zuzog 
und im Krankenhaus am Urban, mo= 
hin man ihn fchleunigft brachte, ver= 
ftarb. — Bergiftet und erfchoffen hat 
ih der 26 Jahre alte Kaufmann Wil: 
helm Emmerich aus der Gerichtftraße 
53. Der junge Mann wurde, wie er 
feiner Wirthin und feinen Angehöri- 
gen öfter flagte, um Geld betrogen 
und nahm ich den Verluft fo zu ger- 
zen, daß er nicht länaer leben mollte. 
— Der 34 Jahre alte Arbeiter Frik 
Ehling aus der Roftoderjtraße 37, der 
feiner Frau beim Wäfchenähen half, 
tranf oft, mißhandelte feine Frau und 
bedrohte fie mit dem Mefjer und Er- 
mürgen. Das veranlaßte die Frau 
endlich, von ihm mwegzuziehen. Da er 
jegt allein daftand und auf feine eigene 
Arbeit angewiejen war, jo mollte er 
nicht mehr leben und erhängte fich mit 
einer Zuderfcehnur am Bettpfoften. 
Ein Belannter, der ihn bejuchen 
wollte, fand feine Leiche. 

Charlottenburg. Ein Opfer 
feines Beruf3 wurde der früher in 
ftädtifchen Dienften ftehende Parfar= 
beiter Horn. Derfelbe mar damit be- 
Thäftigt, die Rafenftreifen der Berli- 
nerftraße unmeit der Flora zu be= 
Iprengen. Auf der feuchten Bord- 
Iohmwelle alitt nun Horn in demfelben 
Augenblid aus, ald ein Zug der Char: 
Iottenburger Straßenbahn einherfam. 
Noch ehe das Fahrzeug abagebremft 
merden fonnte, gerieth Horn unter die 
Räder des Anhängewagens und murde 
bon diejen buchjtäblich zermalmt. 

Friedrichsberg. Durch 
Ueberfahren getödtet wurde der 16 
Jahre alte Arbeitsburſche Karl Kuhl— 
mann aus der Rummelsburgerſtraße 
No. 12 hier, der bei dem Eishändler 
Blume in Rummelsburg beſchäftigt 
war. 

Landsberg a. W. Mißliche 
Vermögensverhältniſſe haben den hie— 
ſigen Bäckermeiſter Karl Lube in den 
Tod getrieben. Er hat ſich in der 
Backſtube mit einem Revolver erſchoſ— 
ſen. Sein Grundſtück ſollte zwangs— 
weiſe verkauft werden. 


Vrovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Maler Otto 
Erich Eichler, ein vielverſprechender 
junger Künſtler, der gerade in den letz— 
ten Jahren bemerkenswerthe Fort— 
ſchritte gemacht hatte, iſt einem ſchwe— 
ren, tückiſchen Leiden erlegen. — Fa— 
brifbefiber Dr. Paul Mamlof von 
bier, der fich wegen fahrläffigerBrand- 
ftiftung vor dem Strafrichter verant- 
morten follte, hat im Unterfuchhungs- 
gefängniß, mo er megen Betrug und 
Urfundenfälfhung internirt war, jei- 
nem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. — In der Uniongießerei 
wurde der Schloſſer Guske bei der Ar— 
beit vom Hitzſchlag betroffen. Er 
wurde nach der Klinik gebracht, ver— 
ſtarb aber bald darauf. Guske iſt 
verheirathet und hat Familie. 

Gaudiſchkehmen. Hier fand 
eine Schlägerei zwiſchen mehreren 
Knechten ſtatt, wobei der Knecht Ku— 
ſter den Knecht Kuſchnat mit einem 
Knüttel über den Kopf ſchlug. Dem 
Verletzten wurde der Schädel buchſtäb— 
lich zertrümmert, ſo daß er nach kur— 
zer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Kuſter 
wie die anderen Raufbolde wurden 
durch den Gendarm feitgenommen. 

Kukowen. Beſitzer Ofſchany 
erſchoß ſeine jugendliche Ehefrau, mit 
der er erſt ſeit kurzem verheirathet 
war, durch vier Schüſſe, Vermögens— 
Streitigkeiten haben den Ofſchany, der 
ſein Geld auf das Grundſtück ſeiner 
Frau gegeben hatte, zu der That bewo⸗— 
gen. 

Memel. Conditorgehilfe Can— 
non, geb. am 10. September 1873 zu 
Dt. Eylau, hat fich auf einem Klofett 
des hieſigen Bahnhofes erſchoſſfen. 
Aus den hinterlaſſenen Schriftſtücken 
iſt erſichtlich, daß er lediglich zu dem 
Zweck nach hier gekommen iſt, um ſich 
zu erſchießen. Seine Verwandten 
wohnen in Dti. Evlau. 

RYrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Der kürzlich verſtor— 
bene Admiralitätsrath a. D. Rotter, 
der früher hier als Marine -Maſchi— 
nenbauingenieur auf der kaiſerlichen 
Werft beſchäftigt war, hat den Arbei— 
in des Maſchinenbaureſſorts der 
X En kaiſerlichen Werft letztwillig 

cin Kapital von 25,000 Mark geſtif— 
tet. — Sein fünfzigjähriges Dienſt— 
jubiläum feierte der Werftſchiffsfüh— 
rer und Baggermeiſter der Kaiſer— 
lichen Werft, Hlbert Schubert. 

Fruf. Al: muthmaßlicher Thä- 
tet des Mordanjchlages gegen die Für- 
fterfamilie Schauer in Spirmwia ift der 
Befitersfohn Peitta aus Mentjchital 
perhaftet worden. Auf die Familie, 
— eine Feſtlichleit im ‚gene e 


ging, wurde kürzlich durch das Tyeniter 
ein Schuß abgegeben. 

Freyſtadt. Zur Feier des 25— 
jährigen Stiftungsfeſtes und der Fah— 
nenweihe des hieſigen Kriegerbereins 
hat der Kaifer dem Verein ein merth- 
bolles YFahnenband nerliehen. 

Marienburg. Die 6jährige 
Tochter des Arbeiters Kirfch in Vogel- 
fang, die mit mehreren anderen Kin 
dern am Nogatufer Nachmittags 
ipielte, watete in der Nogat, die jebt 
an den meijten Stellen jehr flad) ilt, 
umber. Die fleine Kirfch gerieth dabei 
in eine tiefere Stelle und ertranf. 

Neuteih. Beim Spielen auf 
einer der in der Schmwente liegenden 
Holztraften ftürzte der Sjährige Knabe 
Hermann Gteinfeld in’s Waffer, ge= 
rieth unter das Holz und ertranf. 

Provinz Ponmmern. 

Stettin. Die Lecde eines 
Mannes wurde in der Dder an ber 
Speicherfeite treibend aufgefunden. 
Die porgefundenen Papiere lauten auf 
den im Jahre 1877 geborenen Arbeiter 
Wilhelm Otto, Schallehnitraße 10 
wohnhaft. Die Leiche murde in die 
Schauhalle des Hauptfriedhofes ge- 
ſchafft. 

Altdamm. Erſchoſſen hat ſich 
der Unteroffizier Schulz von der 2. 
Compagnie hieſigen Trainbataillons. 
Schulz war ſeit längerer Zeit krank 
und iſt erſt kürzlich von einem längeren 
Erholungsurlaub zurückgekehrt. Un— 
zweifelhaft iſt die geiſtige Umnachtung 
die Urſache zu dieſer unglücklichen 


That geweſen. 

Breege. Im Hafen ertrunken 
ijt der Yjährige Knabe des Gteinjeh- 
meifters Luther aus Stralfund beim 
Angeln. 

Demmin. Auf dem Gute de3 
Hofbejiters Wil, an der Landitraße 
zwifchen Verchen und Borretin gele= 
gen, brach ein großes Feuer aus, das 
in furzer Zeit ſämmtliche Wirth- 
Ihaftsgebäude mit todtem und leben- 
dem Inventar zerſtörte. Das Wohn— 
haus konnte gerettet werden. 

Swinemünde. Gemüſehänd— 
ler Rudolf Pens machte in einem An— 
fall von Geiſtesſtörung ſeinem Leben 
ein Ende. 

Stralſund. Verunglückt iſt 
während der Thätigkeit auf dem Bag— 
ger Stralfund der 57jährige Sciffs- 
zimmermann Dornhed, indem er mäh- 
rend des Betriebes in’s Wafler fiel 
und ertranf. Der Verunglüdte hin- 
terläßt Frau und vier Kinder. 

Provinz Hchleswig:Sbolfkein. 

Schlesmig. Perliehen wurden: 
dem penfionirten Fußgendarmen Yer- 
dinand Teste zu Kolberg, Fisher zu 
Haby im Kreife. Edernförde, das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
und dem bisherigen Bahnunterhal- 
tungsarbeiter Hans Senfen zu Ober- 
leerdt im Kreife Hadersleben das All: 
gemeine Ehrenzeichen. 

Borä3fleth. Der zwmanzigjährige 
Schiffer Bernhard Barkmann hier- 
jelbjt fiel mit einem achtjährigen Kna= 
ben in die Krempau und ertranf. Der 
Knabe fam glüdlic an’3 Ufer. Die 
Leiche des Verunglüdten wurde bald 
gefunden. 

Drelsdorf. Dachdeder Fried» 
richfen verunglücte durch Zerreißen ei- 
nes Taues im Gerüft. Der fo jäh 
Beritorbene hinterläßt eine Wittme. 

Flensburg. Das zweijährige 
Söhnden des Norderftraße 107 mwoh- 
nenden Arbeiters Jürgen Peterfen fiel 
aus der Bodenlufe auf den gepflafter- 
ten Hof herab und ftarb alabald an 
ben erlittenen ſchweren Verletzungen. 

Heiligenhafen. Ertrunken 
ſind in der Hohwachter Bucht bei Aus— 
übung ihres Berufes während eines 
Sturmes die beiden hieſigen Fiſcher 
Paſſau und Hildebrandt, die Frau 
und Kinder hinterlaſſen. 

Kiel. Geheimrath Dr. Wilhelm 
Seelig feierte ſein 50jähriges Jubi— 
läum als ordentlicher Profeſſor der 
Nationalökonomie, Finanzwiſſenſchaf— 
ten und Statiſtik an der hieſigen Chri— 
ſtian -Albrechts-Univerſität und 
gleichzeitig ſein 60jähriges Doktorju— 
biläum. 

Neumünſter. Ein Unfall mit 
tödtlichem Ausgang ereignete ſich hier. 
Der frühere Schornſteinfegermeiſter, 
jetzige Dampfkeſſelreiniger Wilhelm 
Hemmerlein hierſelbſt war damit be— 
ſchäftigt, die Außenluken der Leder— 
werke Wiemann im Kleinflecken hier— 
ſelbſt zu ſtreichen. Zu dieſem Zwecke 
hatte er ſich einen Fahrſtuhl hergeſtellt. 
Plötzlich riß das Tau, an dem der 
Fahrſtuhl hing. Hemmerlein ſtürzte 
aus beträchtlicher Höhe in die Tiefe 
und war ſofort todt. 


ARrovinz Schleſien. 


Breslau. Kürzlich fuhr ein 
Arbeiter, Namens Auguſt Grunert, 
mit einem mit Eiſen beladenen — 
wagen die Märkiſcheſtraße dicht hinter 
einem Rollwagen entlang. Als dieſer 
plötzlich anhielt, wurde der Mann zwi— 
ſchen beide Wagen gequetſcht und er— 
litt Rippenbrüche ſowie andere ſchwere 
Verletzungen. Er wurde in das Aller— 
heiligen -Hoſpital gefahren, woſelbſt 
er verſtorben iſt. 

Alt-⸗Reichenau. Zu Tode 
geſchleift wurde der Gutsbeſitzer Au- 
guſt Seidel. Beim Austreiben des 
Viehes auf die Weide verwickelte ſich 
die Leine um die Hand, der Ochſe ging 
durch und ſchleifte den Herrn tobt 
heim. 

Bunzlau. Auf der Oberpro— 
menade wurde das dreijährige Söhn— 
chen des Bierverlegers Warſtat von 
einem Bierwagen überfahren. Das 
Kind, dem ein Rad über den Kopf 
ging, wurde blutbedeckt in die elterliche 
Wohnung getragen und ſtarb bald 
darauf. 

Derſchau. 


des Steinbruches, iſt infolge eines 
Sturzes vom Rade in der Nähe des 
Kaffeehauſes „Adam und Evba“ tödt— 
lich verunglückt. 

Falkenberg. Auf einer Wieſe 
himer dem hieſigen Schloß erſchoß ſich 
der Kellner Paul Kroll aus Beuthen 
O.“S. 28 Jahre alt. Als Motiv 
nimmt man dein unheilbares Lungen⸗ 
leiden an. 


Der Königliche För- 
fter Neumann, der freundliche Wirth 
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Görliß. Hier wurde bei ber 
Ausübung des Rangierbienftes infolge 
eigener Unvorfichtigfeit der Rangir- 
meilter Ernft Kaifer von hier vom 
Ueberführungszuge 35 überfahren. 
Der rechte Unterfchenfel murde ihm 
zermalmt, außerdem murde er am 
Kopfe leicht verlegt und erlitt anfchei= 
nend innere Verlegungen. 

Provinz Pofen. 

Pofen. Schutmannz -» Wadt- 
meifter Karl Lorenz beging fein 25jäh- 
tiges Jubiläum als Polizeibeamter. 
Aus , diefem Anlaß murde ihm 
bon "den Wachtmeiftern und Schutz⸗ 
männern eine goldene Uhr nebſt Kette 
und entſprechender Widmung durch ei— 
ne aus dem älteſten Wachtmeiſter und 
den beiden älteſten Schutzmännern be— 
ſtehende Deputation überreicht. 

Argenau. Die große Dampf— 
ſchneidemühle von Fiſcher, die Bau— 
tiſchlerei und das Maſchinenhaus mit 
der elektriſchen Beleuchtungsanlage, 
welche auch die ganze Stadt mit elek— 
triſchem Licht verſorgt, geriethen in 
Brand und brannien vollſtändig nie— 
der. 
Janowitz. Von ſchwerem Un— 
glück iſt der Obſtzüchter Skarbinski 
verfolgt. Vor einigen Tagen verlor er 
auf der Chauſſee Janowitz -Loptennd 
eine größere Summe, die von unredli— 
chen Leuten gefunden und bis auf ei— 
nen kleinen Reſt verjubelt wurde. Nun 
hat Skarbinski auch ſein ganzes Hab 
und Gut durch einen Brand verloren. 
Während er ſich mit ſeiner Frau in der 
Kirche befand, brannte das von ihm 
bewohnte, mit Stroh gedeckte Häuschen 
mit ſämmtlichem Inhalt vollſtändig 
nieder. 

Krone a. Br. Im Schutzbezirk 
Entenphul hat der Forſtaufſeher Volk— 
mann aus Buſchkowo einen berüchtig— 
ten Wilderer, den Käthner Otto aus 
Olſchweko, erſchoſſen. Otto ſtand hin— 
ter einem Baume und gab einen 
Schuß auf Volkmann ab, ohne jedoch 
zu treffen, worauf der Beamte den 
Wilddieb durch einen Schuß in die 
Bruſt tödtete. Otto war einer der ge— 
fährlichſten Wilddiebe in hieſiger Ge— 
gend und bereits oft vorbeſtraft. 

Provinz Sachlen. 

Magdeburg Dem Direktor 
Reuter ift bei feinem erfolgten Rüdtritt 
bon der Leitung der Majchinenbaus 
fchule der Kronenorden dritter Klaffe 
durch den Regierungs- und Gewerbes 
fhulrath Meyer überreicht worden. 

Uten. In Treppichau wurde Durch 
Erplofion der Gasäther = Anlage im 
Brüning’fhen Saale während eines 
Radfahrfeites das Kind des Belikers 
lebensgefährlich verlegt, während die= 
fer jelbft erhebliche VBerlegungen erlitt, 
Die Urfache der Erplofion ift nicht ges 
nügend aufgeklärt. 

Böllberg. Lebtend ertranf in 
der Saale das 10jährige Töchterchen 
des Dberbrauerd Herold. Das Kind 
war beim Spielen die Uferböfchung 
binuntergerutfcht, und erjt jpäter wur= 
de die Leicge gelandet. 

Gaterdleben. Ohne jede Ver- 
anlaffung fhoß der Arbeiter Rune, 
der aus unferem Orte ausgeiiejen 
wurde, der 14jährigen Strume mit et- 
ner Flinte eine volle Schrotladung in 
den Kopf, jo daß das arme Mädchen 
Schwer verlegt zufammenbrad. Zmei 
Männer ergriffen ven Mordbuben un 
ter einer Brüde. 

Hallea.©. Einen graufigen Tod 
hat verSchulfnabe Paul Bode von hier 
erlitten. Er fcehmänzte vielfach Die 
Säule und trieb fi) umher. Zuletzt 
wagte er ji aus Furt vor Gtrafe 
nicht in die elterliche Wohnung zurüd; 
er friftete fein Leben durch Betteln und 
verfroc jich in einem Holzfchuppen un 
der Mansfelder Straße unter gefchnit- 
tenen Holzblöden. Schließlich fonnte 
er fich aber nicht wieder herausarbeiten, 
jo daß er in elendejter Weile umfam: 

gangenfalza. Als der Feuer: 
merfer Siebert mit der Herjtellung von 
Teuerwerföförpern bejchäftigt war, er= 
plodirten plößlich dieBulvermaffen und 
berbrannten ihn am ganzen Körper, 
befonder3 jchwer am Kopfe. Siebert 
wurde in’s Krankenhaus gebracht. 
Vor mehreren Jahren ijt ein Bruder 
des Verunglücdten durch eine derartige 
Erplofion zu Tode gefommen. 

Provinz Sbannover. 


Hannover Eine Verzweif— 
lungsthat verübte die unverehelichte, 
etwa 23jährige Arbeiterin Melanie 
Behr, Rehboditraße 25 wohnhaft. Sie 
hatte ein Liebesperhältnig mit einem 
Arbeiter, der Vater ihres Kindes war, 
und den fie auch zu heirathen hoffte. 
Kürzlich begab fih ihr Bräutigam in 
die Wohnung der Behr, in der Abficht, 
fih-von ihr zu verabfchieden, was er 
auch that. Kaum Hatte der Mann das 
Haus verlaffen, al das Mädchen, das 
wiederum inHoffnung lebte, in die 3. 
Etage eilte, fich ein Tafchentuch in den 
Mund preßte und fich aus dem Fenfter : 
auf die Straße ftürzte. Die Unglüd=" 
liche erlitt einen Genid- und Schäbel- 
bruch und war fofort tobt. “hre Leiche 
wurde in das gerichtliche Sobtenbaus | 
geihafft. 

Bennigfen Das Beisner’fche | 
Wohnhaus ift total niedergebrannt. 


Einige Möbel wurden gerettet, dage= | 


i gen find Hühner und Schweine mit 
verbrannt. Die Bewohner wurden erft 
durch den YFeuerlärm gemedt. Der Be: 
figer des Haufes war mit den Schafen 
im Felde. Als man ihn berbeiholte, 
war fein Haus fchon halb eingeäfchert. 

Einpede Hier 
Mohnhaus des Schlädters und Ab- 
bauer3 Kuhlmann nieder. Sn einem 
Feuerungsſchuppen brach das Feuer, 
welches wahrſcheinlich von ſpielenden 
Kindern angelegt iſt, aus. Die Flam— 
men ergriffen alsbald das Wohnhaus 
und äſcherten dasſelbe ein. 

Osnabrück. Ein Mitglied des 
althannoverſchen Hauſes Hammerſtein⸗ 
Loxten, die Stiftsdame Freiin Eliſa— 
beth von Hammerſtein, Schweſter des 
ehemaligen Landwirthſchafts-Mini— 
ſters, iſt hier geſtorben. 

Provinz Weftfalen. 

Bohum. . Auf der Zeche „Graf 
Schwerin“ gerieth der Hauer Gleißner 
unter —— — Er war 


 Tofort 


brannte das | 


Bleimäfdhe Der Sohn der 
Wittme Sprenger wurde, als er allein 
in derThongrube beichäftiat war, durch 
nachrutſchende Erdmaſſen verfehüttet. 
Arbeiter, welche im felben Augenblicde 
die Grube verlafjen hatten, gruben den 
Verunglüdten fofort wieder aus, fan- 
den ihn aber nur al3 Leiche vor. Der 
Verftorbene war erjt fürzlich vom Mi- 
litär entlaffen worden. 

Dortmund. Den Verlegungen 
durch Verbrennen erlegen ift ein 18jäh- 
riges Mädchen, Käthe Nadomsti, mel- 
ches beim Zubereiten von Gierfpeifen 
demKocher Spiritus nachſchütten woll— 
te, wobei derſelbe explodirte. Die 
Staalsanwaltfchaft hatte die Leiche be— 
ſchlagnahmt, gab dieſelbe aber frei. — 
Die Brückenbaufirma Aug. Klönne fei— 
erte ihr 25jähriges Jubiläum. 


Rheinprovinz. 


Köln. Tagelöhner Auguſt Groſch— 
ke, geboren in Pollnow, Provinz Po— 
fen, töbtete hier jeinegrau durch Hals= 
abjchneiden. Die Leute lebten im Un- 
frieden. Als die rau nad Haufe 
fam, gerieth fie mit ihrem Mann iwie= 
der in Streit und fehlug mit der Fauſt 
nad ihm. Nachdem fie jich zu Bett be- 
geben hatte, faßte der Mann den Ent- 
Ihluß, fie zu tödten. Er jchlief in ber 
Küche, am Tifch figend, einige Stun- 
den und brachte dann feiner im Schla= 
fe liegenden Frau eine Meflerwunde 
am Halfe bei. Die Frau erwachte und 
es entſpann fich ein Kampf, der damit 
endete, daß Grofchte feiner Frau die 
Schlagader des Halſes durchſchnitt. 
Einige Stunden ſpäter ſtellte ſich der 
Thäter der Polizei. 

Aachen. Arbeiter Goldbach neckte 
einen kaum 4 Fuß großen, etwa 40— 
jährigen Mann, der ihm in der Pro— 
menadenſtraße begegnete, worauf die— 
ſer den Arbeiter ohne Weiteres erſtach. 

Barmen. Die in Rödigerſtraße 
wohnende 80 Jahre alte Wittwe Abra— 
ham Stöder erlitt am 11. Mai d. Y. 
durch einen Fall von der Treppe einen 
Dberfchentelbrud. Auf Anordnung 
eines Arztes murde ihre Aufnahme 
in’3 ©t. Petrus - Kranfenhaus ange- 
ordnet, mo fie fürzlich infolge der Ver- 
legung gejtorben ift. 

Elberfeld. Todt in feinem Bett 
aufgefunden wurde der Fabrifarbeiter 
Heinrich Fiene. Die Todesurſache 
konnte nicht aufgeklärt werden. Es 
wird angenommen, daß ſich Fiene ver— 
giftet hat. Der Verſtorbene war län— 
gere Zeit bei den Farbenfabriken be— 
ſchäftigt, wodurch es ihm nicht ſchwer 
wurde, ſich in den Beſitz von Giftſtof— 
fen zu ſetzen. 

Provinz Seffen:Naffaut. 

Kaffel. Sein 25jähriges Jubi- 
läum in der Firma des Commerziens 
raths Otto Vogt konnte Prokuriſt 
Karl Eigenbrodt, Weferftraße 111%, 
begehen. Der Subilar zählt zu den be- 
fannteften und geadtetjten Mitglie- 
dern feines Standes in hiefiger Stadt. 
1879 trat Eigenbrodt al Buchhalter 
in das Gefhäft der Kunftmühle von 
D. Vogt. Um das faufmännijche Ber- 
einäleben hat der Yubilar fich bejon- 
ders verdient gemacht. — Sein 2bjäh- 
riges' Jubiläum im Dienfte;der-ftädti- 
Then Armenbdireftion beging Gtabt- 
Dberfefretär Hoffmeilter. Dem Ju— 
bilar wurden anläßlich des Tages die 
berfchiedeniten Ehrungen zu Theil. 

Gelnhaujen. Der bei Breiten 
born verunglüdte Fuhrmann Höflic 
it an den Folgen der erhaltenen Ver— 
legungen verfchieden. 

Hanau. Der Sohn des Schrei- 
nerö Strauß von hier wurde bei Sta= 
tion Arnjtadbt i. Th. von der Eifen- 
bahn überfahren und getödtet. 

Karlshafen. Der hier jehr be- 
liebte und geachtete Hauptmann Ro- 
fenhagen hat fih im Invalidenhaufe 
auf der Landungsbrüde an der Wefer 
erichoflen. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmweig. DObermafdi: 


nenmeijter Wilhelm Bertram hier be= | 


ging fein SOjähriges Berufsjubiläum. 
Geit 1865 ift er ununterbrochen bei der 
Firma Koh. Heine. Meyer hier in 
Stellung. 

Ehrjen Dom Blik erfchlagen 
worden ift der auf dem Tyelde bejchäf- 
tigt gemwefene, im Dienfte des Gutsbe- 
fiter3 Nade ftehende Arbeiter Witte, 
Er war fofort todt. 


Eifenberg. Xm benachbarten 


ı Betersberg ift das Anmwejen des Land— 


wirths Titſcher vollkommen abge— 
brannt. Der Beſitzer iſt gefänglich ein— 
gezogen worden, da er im Verdacht 
ſteht, das Feuer angelegt zu haben. 
Gera. 
mercienräthin Ferber hat der Stabi 


ſieben ſehr werthvolle Gemälde hinter- 
laffen, die dem jtädtifchen DMujeum eins | 


| verleibt werden jollen. 
Sena. 
wurde der Gefreite Maueräberger von 
| der 9. Compagnie des hieſigen 94. In-⸗ 
fanterie = Regiments mit einer Schuß: | 
wunde in der Bruft todt aufgefunden. 
— Student der Meedizin Noth 


| dem 17 


Die hier veritorbene Comes | 


| 
| 


Auf dem Sciepjtande | 38 


| 


Triedrichroda hat fi) hier erfchoilen. | 


Mas ihn zum Gelbjtimord trieb, ijt 
| nicht befannt. 
Köthen. Jm benadbarten Groß- 
| mülfnig war. der 74 Jahre alte Urkei- 
— Bröſe mit Kohlenabladen beſchäf— 
Hierbei muß der auf etwas ab— 
— — Terrain ſtehende Wagen in 
Bewegung gerathen ſein. Der alte 
Mann wurde von dem Wagen umge— 
worfen und die Räder gingen ihm über 
die Bruſt. Er wurde bewußtlos auf— 
gefunden und erlag ſchon nach kurzer 
Zeit den ſchweren Verletzungen. 
Sachſen. 

Dresden. Friedrich Siemens, 
welcher kürzlich hier ſtarb, war ein jün— 
gerer Bruder von Werner Siemens, 
dem er bei manchen techniſchen Verfu- 
chen afjiftirt hat. Später widmete er 
ſich beſonders pyrotechniſchen Studien, 
die er dann in derGlasinduſtrie fruch 
bar machte, nachdem er den von, feinem 
Bruder Hans Hinterlaffenen Betrieb 
einer Flafchenglashütte übernommen 
hatte, Er machte daraus einen Pu: 
fterbetrieb, erweiterte ihn außerorbent- 
lich und bemirkte einen förmlichen lim: 


ſchwung in der Glasfabrikation. 


sohn ber Chemnip. Das zweite Mal fil- 
berne Hochzeit feierte Tifchlermeifter 
Eduard Höfer, der mit feiner eriter: 
drau bereitS 27 Sahre lang verheita- 
thet war. et vollendete jich wieder: 
um ein Zeitraum bon 25 Jahren, den 
der Jubilar in Gemeinfchaft mit jeiner 
zweiten Gattin durchlebt hat. 

Hainemwalde. Das refpeftakle 
Alter von zufammen 400 Jahren re= 
präfentiren die hier lebenden fünf Se- 
ſchwiſter Wünſche, vierBrüder und eine 
Schweſter. Der jüngſte der Geſchwi— 
ſter, Hausbeſitzer Emil Guſtav Wün— 
ſche, vollendete kürzlich ſein 70. Lebeus— 
jahr. In einem Landauer fuhren die 
bier übrigen Geſchwiſter, die im Alter 
bon 79, 82, 84 bezw. 85 Jahren ſtehen, 
bei dem „Jüngſten“ vor, um ihm die 
herzůchſten Slücwünfche zw überbrin— 
gen. Alle Gejchmwijter erfreuen ſich noch 
beiter Gefundheit, jo dak fie fait 
jämmtlicy noch ihre Berufsthätigfeit 

ausüben. 

Knautfleeberga. Die beiden 
jüngften Kinder des hier wohnhaften 
Handarbeiters Blümer, ein 6 und ein 2 
Sahre altes Mädchen, waren für furze 
Zeit allein gelaffen worden und Hatten 
fih an einer Betroleumflafche zu jchaf- 
fen gemacht. Hierbei fam,das Petro- 
leum zur Entzündung, jo daß die Klei- 
der der Kinder in Brand gerieten. 
Beide Kinder trugen hierbei fchmwere 
Brandivunden am ganzen Körper da= 
von. Auf dem Iransporte ach Yem 
Diatoniffenhaufe tft das jünafte Kind 
bereit den erlittenen Brandiwunden 
erlegen. 

Leipzig. Beim Gondelfahren 
auf der Pleihe tt der 20jährige Arbei- 
ter Reimann aus Leipzig = Neujtadt 
ertrunfen. 

Loſchwirtz. Vrivatus Karl Louis 
Petzold feierte in voller Rüſtigkeit mit 
ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. 

Seffen:DParmftadt. 

Darmjtadt. Der Großherzog 
hat dem Geheimen Kirchenrath und 
Profeffor a. D. Adolf Köftlin das 
Ritterkreuz 1. Klaffe des Ludmigs- 
Ordens, jomie dem Geheimen Kabi- 
netsrath Römheld die Goldene Ber: 
dienjtmedaille für Kunjt und en 
Ichaft verliehen. 

Bieber bei Dffenbad. Der Bie- 
fige Gefangverein „Sängerfranz“ «be= 
ging bei ftarfer Betheiligung auswür- 
tiger Vereine und Hunderter von Yelt- 
gäjten das Feit feines 25jährigen Be- 
ſtehend. 

Gießen. Der Großherzog hat 
dem Eichmeiſter Friedrich Baumann 
das Allgemeine Ehrenzeichen mit der 
Inſchrift „Für langjährige treue 
Ddienſte“ am Bande des Verdienſtor— 
dens Philipps des Großmüthigen ver— 
liehen. 

Lampertheim. 
cher Unglücksfall ereignete ſich in 
Dannſtadt. Dort war ein Schwein in 
die Jauchgrube des Landwirthes M. 
Kany gefallen. Letzterer wollte das 
Borſtenvieh herausholen, ſtürzte aber, 
durch die Gaſe betäubt, in die Grube. 
Der Sohn des Nachbars Jakob Hart— 
mann eilte raſch zu Hilfe, ſtürzte jedoch 
ebenfalls in die Grube. Während 
Kany noch rechtzeitig durch Dritte le— 
bend herausgeholt werden konnte, fand 
Hartmann den Erſtickungstod. 

Bayern. 

München. Maurer Franz 
Schrettenbrunner, welcher kürzlich Ecke 
der Auen- und Ickſtattſtraße die Tag— 
löhnersfrau und Zugeherin Karoline 
Wolf ermordet hat, wurde in einem 
Kleeacker zwiſchen der äußeren Balan— 
ſtraße (Koloſſeums-Bierkeller) und 
Ramersdorf an einem kleinen Baum, 
der an der Innenſeite des Zaunes 
ſtand, erhängt aufgefunden. Nach den 
Erhebungen hat Schrettenbrunner, der 
darauf rechnete, unentdeckt zu bleiben, 
den Mord deshalb begangen, um Tich 
gegen eine polizeiliche Unzeige der 
Karoline Wolf megen Zuhälterei zu 
fihern. — Ein Kahnfahrer, der ich 
durch einen Revolverfhuß tödtete und 
in den Starnberger See ftürzte, ift mit 
Sahre alten hiefigen Schloffer 
Joſ. Gerharts iventifch. Derjelbe hat 
jich fürzlich von hier, wo er in der 
Graflerftraße wohnte, ohne jede Ur- 
fache entfernt. | 

Aſchaffenburg. Die Tod: 
ter des hiefigen Mekgermeijters Fri 
wurde in Haft genommen, weil fie ihr 
in der Pfingſt! woche außerehelich gebo- 
renes Kind in Qumpen eingewidelt 
auf dem Speicher ihres Hauſes 
verjtedte, mo e3 jeßt aefunden murbe. 

Augsburg. Der Eijenbahn- 
| ajpirant Hubert Scheer aus Memmin— 
gen hat ſich in —* Wohnung in 
Aitrang erſchoſſen. Der Unglückliche 
hatte ſeit einiger Zeit über ein ſchweres 
Kopfleiden geklagt. Dieſes Leiden 
hat ihn, wie hinterlaſſene Briefe be— 
en, in * * — 
Furthi. Die 13jährige Ho- 
| telierätcchter Zippe bon Schindel- 
| mühle glitt bei einem Spagierritt dom 
| Pferde und wurde zu Tode gejchleift. 

9 of. Dem Stationsmeifter En 


Ein jchredli- 


aus | ders in Herlaggrün wurden von einem | aus 


Güterzuge beide Beine abgefahren; 

Lord. Bürgermeifter und Land- 
tagsabgeordneter Kepler ift hier’ ge- 
ftorben. Keßler hatte während de3 
legten halben Jahres 
feinen ältejten Sohn durch 
verloren. 


den Zod 


Württemberg. 

Stuttgart. Beim Baden, im 
Nedar ift ein 19 Jahre alter Schlofler, 
Adolf Stik von hier, ertrunfen. Der 
Leihnam murde nicht gefunden, — 
Vice = yeldwebel und egimentsſchnei⸗ 
der Müller im Grenadier = Regiment 
Königin Dlga beging. fein Z5jähriges 
Dienftjubiläum: 

Backnang. Schloſſermeiſter Ro— 
bert Wilhelm, gegen den wegen Dieb— 
ſtahls Unterſuchung eingeleitet war, 
hat ſich im hieſigen Amisgericht ge: 
fünaniß erhängt. 

Cannſtatt. In der Hofener⸗ 
Straße ſtürzte Polizei- Unterofficiet 
Lachenmann ſo unglücklich mit ſeinem 
Fahrrade, daß er neben einer Gehirn: 
erfhütterung noch zahlreiche fchiwere 
Berlegungen im Geficht erlitt und nl3- 
bald in da? Bezirfstrantenhaus ver- 
pet werben —— 


ſeine Frau und 


Eßlingen. Ein bedauerliches 


Unglüd hat fih am Steuerhäuschen bei | 


der Pliensaubrüde ereignet. Das 3 
Jahre alte Töchterchen des Wirthes | 
Geis zur Linde mollte, 
Tuhrmwerf gegen den Zollberg fuhr, 
über den Weg jpringen. In dieſem 
Augenblid jcheuten die Pferde. Das 
Kind gerieth unter die Räder des Wa- 
gens und wurde getödtet. 

Göppingen. Der 50 Jahre alte 
Hafenwirtd Schaufler erfhoß fih in 
feiner Wirthichaft, nachdem er kurz zu= 
por feinen Gäjten gegenüber jeinen Re- 
bolver gezeigt Hatte. 


Baden. 

Karlsruhe. Sergeant Linde: 
mann bon der 12. Compagnie des hie- 
figen Leib = Grenadier = Regiments, 
melcher fich kürzlich mit einem Dienitge- 
mehr auf feiner Stube erfchoß, hat fich 
in feiner Eigenjchaft als Kaflenführer' 
der Kantine des 1. Bataillons bedeu= 
tende Unterfchlagungen und Faljchun- 
gen zu Schulden fommen laffen. Bis 
jeßt beläuft fich die zu Tage getretene 
peruntreute Summe auf etwa 2800 
Mark. — m Lauterfee wurde Die 
Reiche des feit Kurzem vermißten 
Kaufmanns und Wequifiteur® Gramm 
bon hier aufgefunden. Derfelbe war 
ftellenlos und fränflih und dürfte im 
Zuftande geijtiger Umnachtung die 
Ihat verübt haben. Gramm binter- 
läßt eine Wittwe mit fünf Kleinen 
Kindern. 

Brökingen. Die Ehefrau des 
Goldarbeiters Kühn hatte ein Glä3- 
chen mit einem Reit Cyanfali im Bejik. 
Als fie das Gläschen in eiliger Gejchäf- 
tigkeit beim Puten auf einen Augen 
blid in der Küche beifeite ftellte, ariff 
ihr zweijähriges blühendes Kind un- 
verſehens danach, trank einige Tropfen 
davon und war alsbald eine Leiche. 

Bittelbronn Im Anweſen 
des Landwirthes Engelbert Jäger 
brach Feuer aus, welches die großen 
Gebäulichkeiten vollſtändig einäſcherte. 
Der Schaden beträgt etwa 10,000 M. 

Fautenbach. Von einem 
ſchmerzlichen Unglücksfalle wurde die 
Familie des Bürgermeiſters Ketterer 
betroffen. Deren 1614 Jahre alter 
Sohn Franz Sales, der in Achern be= 
dienjtet war, ertrant beim Baden in 
der Ucher. Er beaab fich mit mehreren 
Kameraden nach dem Nachteffen auf 
den Badepla; man nimmt an, daß 
er den Tod infolge allzu rafcher Abtüh- 
lung durch einen Herzichlag gefunden 
hat. 

Mbeinpfal;z. 

Speyer mn der Mühlthurm- 
Itraße bei der Müller’fchen Schub: 
fabrif fiel das 3 Jahre alte Mädchen 
des zabrifarbeiter® Sieger in den 
Speyerbad und ertrant. Die Leiche 
wurde alsbald aus dem Wajler qezo- 
gen. 

Albersweiler. Gottfried 
Nägle, Sohn von Conrad Nägle, 
ſtürzte im hieſigen Steinbruch und er— 
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er an 
den Folgen ſtarb. 

Frankenthal. Ein bedauer— 
licher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Keſſelſchmiede von Kühnle, Kopp und 
Kauſch. Jofolge eines Baklenbruchs 
ſtürzte dem gerade über dem Reſervoir 
beſchäftigten 22 Jahre alten unverhei— 
ratheten Keſſelſchmied Bodemeyer eine 
Laſt von etwa 80 Centnern auf den 
rechten Arm, wodurch dieſer gebrochen 
und derartig zerquetſcht wurde, daß er 
amputirt werden mußte. 

Heßheim. Das ſeltene Feſt der 
eiſernen Hochzeit feierten die Eheleute 
Friedrich Wilhelm Beyſiegel II. und 
Barbara geb. Henrici. 
paar — der Mann tft 89, die Jrau 86 | 
Jahre alt — erfreut fih ungeachtet 
feines hohen Alters noch förperlicher | 
Gefundheit und geiltiger Frifche. Die | 
aus der Ehe 


alter erreicht. Yon dem Jubilar find | 
noch zwei Brüder im Wltern bon 92 
und 86 Jahren am Leben. 

Kufel. Erbhängt 
wurde der 48 Jahre alte Peter Wer: 
ner von Horfchbadh im Waldeauf dem 
Wege nad) Haldjdad. 


£otbringen. 


Straßburg. Profeflor Lud- 
wig Friedländer bier, der befannte | 
Philologe und Kulturhiftorifer, der | 
Verfaſſer der „Darftellungen aus ber 
Sittengefhichte Roms“, feierte feinen 
achtzigſten Geburtstag.” 

Hilfenheim. Fuhrmann Eugen 
Kilftetter ermordete feine Frau. Die 
Ermordete lebte von ihrem Ehemann 
getrennt. Anläßlih einer Unterre— 
dung, welche den Zmed verfolgte, Yrau 
Kilftetter zur Rüdtehr in das eheliche 
Heim zu bewegen, z0g Kiljtetter einen | 
Revolver und tödtete feine Frau durch) | 
zwei Schüſſe. 

LintpalimElfaß,. Ein blu= 

| tiges Drama fpielte fich fürzlich hier 
lab. Der megen Mikhandlung von | 
Verwandten verurtheilte und fürzlich 
dem Gefängniß entlaffene 29jäh⸗ 
| tige Melter Debenath jhoB mit einem 
u. auf feine Frau. Der Schuß 
| ging fehl. Auf die Hilferufe der Frau 
| eilten der Schwiegervater und deſſen 
Knecht herbei. Debenath gab auch auf 
dieſe mehrere Schüſſe ab. Tödtlich ge— 
troffen ſtütrzten beide nieder. Der 
Mörder flüchtete. 


Mecklenburg. 


Drenkow (Lübz). Im Kreiſe 
zahlreicher Nachtommenſchaft konnte 
das Erbpächter-Altentheiler Menck'- 
ſche Ehepaar im Alter von 88 Jahren 
ſeine eiſerne Hochzeit begehen. 

Heiddorf. Die Häuslerfrau 
Brodmüller fand die Leiche ihres 28- 
jährigen Sohnes im Wafler liegend. 
Er hatte fi mit mehreren freunden 
vergnügt und fih an das jehr fteile 
Ufer eines Arms der Elbe hingelegt, 
um zu fchlafen. Hierbti ift er, mie 
man annimmt, ausgeglitten und in 
das ziemlich tiefe Waffer gefallen, mo 
er jeinen Tod gefunden hat. 

Maldom Ein Unglüdsfall 
ereignete jich in der auf der Klofterfeite 
belegenen Haadert’jchen Sägerei. Der 
Sügetreiverwalter Bethte mar bamit 
 beicäftigt, die Bretter. eines 3 ziemlich 


sltaß:£ 


mährend ein) 


Das alte Ehe: | 


hervorgegangenen drei | 
Kinder haben aud fchon das Greijen- | 


aufgefunden | ft 


! hoben und etiva3 chief fiehenden Sta- 
pel3 auä&zumeflfen. Dabei geriethen 
plöglich die oberen Bretter in’3 Wan— 
fen und ftürzten jo jchnell zu Boden, 
daß fie Bethfe auf den Kopf fielen und 
die. Schäbeldede zerfchlugen, jo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Stargard. m der biefigen 
Amtsmühle ereignete fich ein tiefbetrü- 
bender Unglüdsfal. Der mit "dem 
Niederlaffen von gefüllten Mehljäden 
bejchäftigte Arbeitsmann Winter fiel 
fo unglüdlich au3 der Qufe, daß er jo- 
fort tobt mar. Er Hinterläßt eine 
Frau und zwei Kinder. 


Oldenburg. 


DIdenburg. Hier verftarb der 
Dberfchulrath 3. D. Gottfried Rams- 
auer, eine um die Entmwidelung des ol» 
denburgifhen Schulmejens hochver- 
diente Perfönlichteit. 

Birtenfeld. Dem Oberlehrer 
am biejigen — Dr. Wagner, 
iſt zum 31. Auguſt d. J. die erbetene 
Entlaſſung aus dem — 
Schuldienſte ertheilt worden. 

Sage. Abgebrannt iſt die Scheu— 
ne des Gaſtwirths Meyer, die vrm 
Wirthshauſe gegenüber an der Chauſ— 
ſee ſtand. 

Varel. Auf dem Neubau des Bä— 
ckermeiſters Mecklenburg an der Hafer— 
kampfſtraße ſtürzte der im Alter von 
66 Jahren ſtehende Garlich Theesfeld 
aus Borgſtede in den Keller. Nach 
wenigen Minuten gab der Geſtürzte 
ſeinen Geiſt auf. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der Hoboiſtenmaat 
Schmidtke, erſter Klarinettiſt der Ma— 
troſenartilleriekapelle in Cuxhaven, iſt 
in der Militärſchwimmanſtalt beim 
Baden ertrunken. — Auf dem Bahn— 
hof Bergedorf öffnete ein Paſſagier ei— 
nes einfahrenden Zuges voreilig die 
Coupéthür, die einen am Zuge längs 
gehenden Weichenſteller Sick aus San— 
de ſo unglücklich vor den Kopf traf, 
daß er ſofort verſchied. — Das 25jäh— 
rige Geſchäftsjubiläum feierte der In— 
haber des bekannten Zeitungsgeſchäf— 
tes am Speersort No. 16 H. Windus. 
Dem in weiten Kreiſen geſchätzten Ju— 
bilar wurden von ſeinen Freunden 
herzliche Ovationen bereitet. 

Bremen. In dem in Bremerha— 
ven an der Oſtſeite des neuen Hafens 
belegenen Schuppen No. 1 brach Feuer 
aus und erariff jpäter auch noch den 
daneben liegenden Schuppen No. 7. 
Sn den Schuppen lagerten etwa 13,- 
500 Ballen Middlingbaummolle der 
Yırma %. H. Bachmann in Bremen. 
Beide Schuppen find niedergebrannt. 

Lübed. Kurz por Pfinaiten 
Tchlug der Blit in das Gemefe des Ab- 
bauer® Iimmermann in Nuffe und 
äjcherte daffelbe ein. Lebtend mar 
IJimmermann mit feinem Pferde auf 
der Brandjtätte beichäftiat. Das Thier 
Tchluq plöglich aus und traf Timmer= 
mann fo unglüdlich vor den Leib, daß 
innere Theile verlegt wurden. Der 
Tod erlöfte den unglüdlihen Mann 
bon feinem Leiden. An der Bahre de3 
Verunglüdten trauern 14 Finder, von 
denen fieben noch confirmirt find. Die 
Mutter haben die jchwer heimaejuchter 
Kinder Jchon vor längerer Zeit verlos . 
ten. 


Defterreich: Ungarn. 
Mien. Der 62jährige Gejchäfts- 

diener of. Ritter, Rögerſtraße 34 

mohnhaft, hat fich in feinem Bureau 

bei der Firma Grohmann & Sohn, 

Maria Therefienftraße 32, durch einen 

gegen die rechte Schläfe abgegebenen 

Revolverfhuß entleibt. — Der 52jäh: 
| rige Taglöhner Joſeph Litha wurde 
| im jogenannten Brucdhaufen im Bra= 

ter auf einer Sandftätte durch hinab- 
| Faltenbes Erdreich bi8 zum Oberleib 
verfchüttet. Er erlitt einen Bruch des 
linfen Oberfchentels. 

Budapeft. Das Mitalied des 
Magnatenhaufes, der ehemalige Vice: 
präfident der föniglichen Curie Felir 
Gzorda ift infolge Altersfchwäche ge: 

orben. 

Falkenau. Der Gendarmerie- 
Machtmeifter Storm des Poften? Lau- 

bon Wildjchügen er- 
ſchoſſen. 


Laibach. Als Mörder des Poſt— 
boten Johann Bregar wurde der 23— 
jährige Wirthſchaftsbeſitzers -Sohn 
Franz Ermann in einem hieſigen 


terbrach wurde 


| Gafthaufe ausgeforfcht und dem Lan- 


desgerichte eingeliefert. 

Klagenfurt. Hier ift ber 
Smprejfario und Mufifalienhänbler 
Alerander Rofe nach längerem Leiden 
im 46. Lebenzjahre geitorben. 

Schweiz. 

Bern. Notar Hufon von Prun- 
trut (Kanton Bern) hat fich vor eini- 
gen Jahren mit Hinterlafjung eines 
| Defizitz von einer Million Franken 

| geflüchtet, ohme deömegen behelligt zu 

| werden. Er joll fi in Kopenhagen 

| aufhalten. Hiefige Blätter verlangen 
jeßt, daß Huffon verfolg® und ausge: 
| Viefer werde. 

Bafel. Sculinfpeltor Dr. Jo» 
hann Wahrmund Heß -Burckhardt be⸗ 
ging die Feier ſeiner goldenen Hoch— 

eit. 

Dierikon. Beim Brand eines 
Wohnhauſes, welches faſt ganz ver— 
brannte, ſind auch eine Anzahl Werth— 
ſchriften und ein größerer Betrag an 
Banknoten zu Grunde gegangen. Beim 

Verſuch, dieſe im Eſtrich verborgene 
Habe zu retten, erlitt der Beſitzer Rüdi 
ſchwere Brandwunden. 

Lugano. Arzt und Patientin 
ſind hier zugleich vom Tode ereilt wor— 
den. Dr. Cortazzi begab ſich zu einer 
erkrankten Frau Ghezzi. Als er eben 
im Begriffe war, der Patientin eine 
Aetherinjektion zu machen, brach er 
plötzlich todt zuſammen. Die kranke 
Frau ſtarb kurz darauf an den Folgen 
des Schreckens. 


Juxemburg. 


Zuremburg. Der Angenieur 
Ionn Lefort wurde von der Regierung 
probiforifjh zum Unter - Auffichts- 
commiffär bei den Cifenbahnen er- 
nannt. — Das Haus Reiffers in der 
BVBübderftraße ift definitiv in den Belik 
de3 Herrn Schneibermeifter Steffen: 

' aus hiefiger Stabt übergegangen, 





Bie Mode, 


' 


| Anieen hinab. Die Mantillen werben | 


| aus dumfleren changirenden Geiden | Gtehfragen legt fich eine 


Zonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 21: Auguft 1904. 


! 


Gürtel verwendet. Um den glatten ! wähnten Betten und dem Zubehör ei- 


Kramatte 


Don den modernen Kleiderjtoffen | gearbeitet, mit fchrägen Sammtblen= | aus pliffirtem Chiffon mit Balencien- 
ben gerändert und zum Schluß mit 


biefer Saifon find die leichten Som- 
merfeiden und? MWollftoffe in einer 
Menge neuer Farben erjchienen und 
bejonders find die grauen Töne dur) 
zwei neue Schatten bereichert worden. 
Spinnengrau, in verjchiedenen Stu> 
fen vertreten, hat ziemlich viel Roth 
in der Mifhung und macht einen 
wärmeren Eindrud ala das neue 
Platin, das mit reichlich viel Blau 
gemifcht ift und viel Fühler augfieht. 
Ein neues Gelbroth führt den Namen 
Smiebelfchale, wodurch e3 ganz genau 
harakterifirt wird, und ein originelles 
mattes (Jelb, über dem ein graulicher 
Schimmer TIiegt, heißt Bananengelb, 
weil eö den Ton der reifen Bananen= 
frudt genau mibergibt. 
Die modernften Taillen 
wenn fie nicht mit Schnebbenfhluß 
gearbeitet find, jammtlih den mit 
Schnebben geformten Gürtel, der nad) 
Belieben breiter oder jchmal auägeftat- 
tet fein ‚Tann. Der nad unten mit 
Spiten hinten und vorn verjehene 
Gürtelſchnitt iſt entſchieden kleidſamer 
als der alte runde Bundgürtel. Eine 
ſehr hübſche Garnirung der leichten 
Kleider aus Seide oder Wolle beſteht 
aus zwei in der Mitte zuſammenge— 


zeigen, 


Faltenkleid aus weißem Flanell. 


reihlen, 215 bi 3 Bol 
breiten, hrägen Blenden, von denen 
die eine abwärts fallt, die andere, auf: 


märt3 jtrebende aber hier und da leicht 


je 


an den Rod angeinotet ijt. Diefe 
Garnirung beginnt am unteren Ran 
be, wieberholt fich dann in Zimifchen- 
taumen bon je Zoll, Die 
mit Gtiderei ober Spibe belegt find, 
fo baß ein hoher Befat rings um den 
Rod entjteht, der in fleinerem Maß: 
ftab au an Zaille und Aermeln mies 
berholt wird. Befonder3 in einfarbis 
gem Material fieht diefer Beſatz ſehr 
gut aus, da er bon ruhiger, bornehmer 


> 
oO 


| 


Spiten gefränzt. Für da3 mittlere 
Alter und für ältere Damen, fomwie 
für alle diejenigen, welche ihre Yiqu- 


Boilefleid mit Schofrod und Mie- 
derblufe. 


ren etwas verdeden wollen, find Die 
Mantillen gerade die richtige Tracht, 
fie werden darum gewiß auch fchnell 
beliebt fein. 

Yür Schlanke Geftalten bietet unfer 
erites Kleid aus mweihem Flanell eine 
böchjt anmuthoolle Form. 3 ift mit 
pajtellblauem, weiß gepunftetem Tud) 
garnirt, das wie erfichtlich in Streifen 
und Ornamente gefchnitten und mit 
weißem Geidenpajpel, fowie zum 
Iheil noch mit blauen Grelot3 geziert 
tft. Den futterlofen Red hat man in 
Iolfalten georbnet, die nur oben 
nicht ganz bis zur Aniehöhe- befeitigt 
find. An der porn leicht baufchenden, 
glatt mit Futter unterlegten Blufe 
fegen fih die Rodfalten Tcheinbar 
fort; die mittlere dedt born den 
Schluß. Ein graziös geformter Gür= 
tel umschließt die Taille und legt Jh 
porn tief auf den etwas ausgefchnit- 
tenen Rod. Kleidfam umrahmt der 
Bejah des großen, runden Schulter- 
fragen® den jpiten Halsausschnitt 
Der Kragen ift unten ringsum in 
gleichen Abftänden mit Grelot3 ge= 


neöfpigengarnitur.- Den übrigen 
Shmud bilden Bronzefnöpfe. Der 
Iofe auf Futter ruhendeRod ift mit ei- 
nem Gcof gearbeitet, dem fich ber 
ringsum eingereihte Rodtheil anfügt. 
Am unteren Rand ift der Schoß, der 
bogigen Kontur folgend, mehrmals 
durchiteppt. 

Das hübfche Tekte Kleid aus mode- 
weiß gemujtertem, enaliichem Wollen= 
ftoff befteht aus einem WVolantrod, ei- 
ner, fefhen Blufentaille mit meiten 
Uermeln und einem fleinen Umhang. 
Weiten- und Blufentheile hängen vorn 
loje über den Gürtel. Diefer ift mie 
die übrige Garnitur aus dunfel mo= 
defarbenem Tuch gewählt; es ift theila 
in geraden Streifen, theil3 in YFigus 
ren ausgefchnitten aufgejteppt. Die 
mit MWejtentheilen aus meißem Pifee 
gearbeitete Taille wird durch ein Ba= 
tiftchemifett mit Seidenframatte ver: 
volfitändigt. An der Taille zeigen nur 
die breit über die Achjeln reichende 
Pafle und die Uermel Applilations= 
berzierung. 


Berwundet an Bord. 


Bei den erfehütternden Nachrichten 
iiber die Einzelheiten der Seegefechte 
im gegenwärtigen Kriege fragt der 
Laie unwillfürlich: mas gefchieht denn 
mit den Sranfen und BVerwundeten 
5 Eu eines modernen Kriegsichif- 
es? 

E3 it klar, daß mit dem Fort— 
Ichreiten der Schiffsbautechnif, Der 
Artillerie und des jeemännifchen Ap- 
parated auch die Hhaiene und Kran- 
fen- und Verwundetenfürforge Schritt 
gehalten haben, zumal in Deutichland, 


| 
| 


das unbeftrittenermahen der führende | 


Staat in Fragen der Medizin ilt. 
Ganz abenteuerlihe Vorſtellungen 
macht fich der Laie oft über das, was 


Inden Shwingefojen de3 
Friedenslazarett3. 


und Kranten auf 
im Frieden und 
&3 ift daher wohl 
von Snterefle, einmal die Vermundes 
ten- und Kranfenfürforge auf den 
modernen Schladtfchiffen zu ftudiren 
und fich Kar darüber zu werden, ın 


mit Vermwundeten 
den Kriegsſchiffen 
Gefecht geſchieht. 


welch ingeniöſer und vollendeter Weiſe 


auch in dieſer Richtung den modernen 
Fortſchritten der Wiſſenſchaft Rech— 
nung getragen wird. 

Wir haben zu unterſcheiden zwi— 
ſchen der Kranken- und Verwundeten— 
fürſorge im Frieden und der im Ge— 


nen ausreichenden Raum, der, durch 
eine waſch- und desinfizirbare Lei— 
nengardine abgeſchloſſen, zum Opera— 
tionsraum umgewandelt werden kann. 
Ein eiſerner Schrank für Verband— 
ſtoffe, ein Tiſch zum Aufſtellen 
der nöthigen Inſtrumente und Appa⸗ 
rate ſowie ein allen Bedürfniſſen ge— 
nügender Desinfektionsapparat ver— 
vollſtändigen das Inventar dieſes 
Operationszimmers. 

Durch einen kleinen Gang vom La— 
zarett getrennt befindet ſich die 
Schiffsapotheke, in welcher alles, was 
an Medikamenten und Medikament— 
zubereitungen benöthigt wird, herge— 
ſtellt werden kann. 

Dies eben beſchriebene Lazarett ſo— 
wie die, Apotheke können ſelbſtver— 
ſtändlich nur in Friedenszeiten in Be— 


tracht kommen, denn da es ſich auf 


Oberdeck und ungeſchützt befindet, 
wäre es den feindlichen Geſchoſſen 
preisgegeben, und die Inſaſſen wür— 
den ein Opfer des Geſchützfeuers wer— 
den. Es muß daher für die Zeiten 
des Gefechts ein anderer Raum vor— 
geſehen ſein, der, ſoweit überhaupt 
möglich, geſchoßſicher genannt werden 


kann. Es iſt dies der ſogenannte Ge- 


fechsverbandsplatz, ein unter der Waſ— 
ſerlinie und innerhalb des Panzergür— 
tels mittſchiffs gelegener großerRaum, 
in den bei Beginn des Gefechts die 
Kranken des Lazaretts ſofort ge— 
bracht werden, und wohin auch alle im 
Gefecht Verwundeten geſchafft wer— 
den. Der Raum iſt künſtlich erleuch— 


tet und erhält feine Luft durch reich: | 


lich angebrachte und vorzüglich funk— 
tionirende Ventilatoren. Das zmeite 
Bild zeigt uns einen Theil des Ge- 
fechtsverbandplates; im Hintergrund 
find die Wafcheinricftungen, rechts 
davon Regale zur Aufnahme de3 
Desinfeftionsapparat3 und der In— 
ftrumentenfäften, im VBorbergrund 


| 


| 
! 


fteht ber Operationstiih. Man ge= | 
langt zu diefem Raum durch ein jo= | 
genanntes Qucd, eine in der Dede ans | 


gebrachte Deffnung, durch die unter 


gewöhnlichen Verhältniffen eine fteile, | 


leiterartige QIreppe” führt. 
Raum ift gegen’ feindliche 


Diefer | 
Geſchoſſe 


durch eine mächtige Panzerplatte ge- 


ſchützt. 


die Transportapparate für Kranke 


und Verwundete an Bord. 


ſich in einem modernen Panzer ſo viel 


verfügbarer Raum findet, um beque— 
me Gänge und Treppen anzulegen; 
bei der nöthigen äußerſten Ausnu— 


tzung des Raumes ſind die Treppen 
mehr Leitern, die Oeffnungen, durch 
die ſie führen, ſehr eng und ſomit für 
werden 


Verwundete, die getragen 


7 Der Laie | 
u "darf fich nämlich nicht vorftellen, daß 


Eine bedeutungspolle Rolle fpielen | 


| 





⸗* 


Von der Schmiere. 


Schauſpieler (in den Händen die 
Aepfel, mit denen man ihn beworfen, 
hinter der Kuliſſe ſtehend): „So eine 
Beleidigung meines Spiels, (in einen 
Apfel beißend) aber ich würge — ſie 
hinunter!“ 


etrachtung.“ 


i 


„Is e Sach! Hab' ich gebeten den 
„Stallmeiſter um e frommes Pferd. 
Gibt er mer e Wiedertäufer.“ 


— — —— — — — 


Der Langſchläfer. 


„Frau Meier, bitte wecken Sie mich 
morgen recht früh. Ich bin nämlich | 
zum Ubendbrod eingeladen.” | 


Ginladend. 


ı na! 


Das Einfadhie 
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...Wenn Sie ſo ſehr von Ihren Gläubigern verfolgt werden, ſo hei— 


rathen Sie doch!“ 


„Ach was! Wenn die Gläubiger „Geld haben wollen, follen fie aefäl- 


ligſt ſelbſt heirathen!“ 


— Beſſheidene Bätte. Fuur⸗ — Ein' Wunder. Dienſtmäd— 
nachbar: „Ach, verehrtes Fräulein, ich chen 


hätte eine große Bitte an Sie: Möch— 


hereinſtürzend): 
Frau Profeſſor!“ 


(zur Thüre 
„Frau Profeſſor! 


ten Sie nicht heute Nachmittag zwi- — Frau Profeſſor: „Um Gotteswil— 


ſchen drei und vier Uhr ſingen?“ — 
Sängerin (geſchmeichelt): „Gewiß, 
Herr Nachbar! Da haben Sie wohl 
Beſuch?“ — Flurnachbar: „Nein, das 
nicht, aber da kommt der Hauswirth, 
die Miethe einzukaſſiren und da möchie 


' 


! 


len, Lina, was tft denn aejchehen?” — 
Dienftmädchen (atbemlos): „Der Bro: 
feffor — der Herr Profeffor... ." 
Frau Brofeflor (erihroden): „Alle 
mächtiger Himmel! Iſt ihm etmas 
zugeftoßen?"— Dienitmäbcen: „Nein, 


— 


ich bei der Gelegenheit um Herab- das nicht — aber ſeinen Regenſchirm 


ſetzung der Miethe bitten!“ 


| hat er heute nah Haufe gebracht!” 


Gemüthlid. 


„ber Leni, was machen Sie denn auf meinem Rüden?“ 


„Entiehuldigen ©’, ih wollt’ nur den Hammelrüden ftreichen!“ 


— Yud ein Jubiläum —| — Aus der Kinderftube 


premder (an der Ehrenpforte eines | Die Tante fommt auf Befuch, findet 


feftlich deforirten Dorfes zum Baus 
ern): „Was ift denn da Y03? Belommt 
hr einen neuen Pfarrer oder fährt 
der Regent durch?” — Bauer: „Ah 
Der Wirth bat heut wieder an— 
zapft.“ 

— Muth. 


Elschen in Thränen aufgelöſt und 
frägt: „Himmel, was iſt denn paſſirt; 
weshalb heulſt Du ſo jämmerlich?“ — 
Elschen: „Ich habe keine Schulauf— 
gabe gemacht und werde im Hühner— 
ſtall eingeſperrt zur Strafe!“ — 


Onfel: „Du haft ja Tante: „Nun, weine nicht, Kindchen. 


eine Menge Schmiſſe!“ — Student: Nächſtes Mal mußt Du fleißiger in 


„Ja, ich kann wohl ohne Prahlerei 
behaupten, daß ich der muthigſte im 


Jganzen Corps bin.“ — Onkel: „So, 
dann gehe ſchnell nach Hauſe und ſage 
der Tante, daß wir erſt nach zwölf 


heimkommen.“ 


der Schule ſein. Uebrigens iſt das 
kein ſo großes Unglück; ob Du zur 
Strafe in der Kammer oder in dem 
Hühnerftallvftedit.” — Elschen: „Hu 
— hu — hu!“ Aber ich kann ja keine 
| Eier legen,“ 


Unter Collegen. 


\ 
\ 


J En Ni 
Er . fecht. Für den Friedenszuftand dient | Ü 
Das Tuch in feinen Teinhteften Ars in erfter Linie ein auf dem Oberbed | 


| r 
dem | Bis | Wirthin): „Könnte ich nicht ein Glas 


ten jteht noch immer mit in der er=- 
ften Reihe und wird befonderz für die 
Abende im Freien mit Vorliebe ges 
wählt. Um es recht ſommerlich aus— 
zugeftalten, finden wir auch daraus 
Kleider mit Infruftationen aus mei- 
Ber enalifcher Stiderei verziert. Hier 
erden bie Stüde unter dem Ober: 
ftoff befeitigt, leterer wird dann mit 
Iharfer&cheere ausgefchnitten und ir— 
gend ein ganz jchmales feidenes Za= 
denligchen oder Börtchen, mie man 
beraleihen ja in allen Farben vorrä= 
ibig findet, verbedt, dicht mit feiner, 


8 
7 Elegante Sommertoilette aus Sei: 
| benbatift. 


aleihfarbiger Geide aufgenäht, den 
Rand, jo daß die Infruftationen mie 
in einem Rahmen erfcheinen. Das 
fiebt jehr qut aus, wenn nad dem 
Nähen die Stücke wieder qut ausgebü- 
gelt find. Uebrigens können gefchidte 
Leferinnen fich diefe Garnitur felber 
berftellen und fünnen mit ihr ein bor= 
handenes helles Tuchkleid hübſch mo— 
bernifiren und ungleich eleganter ma= 
hen. Sehr hübfche Effekte gibt ein 
Befak aus Tuchblenden und Formen 
auf meißem unb hellgemujtertem 
Houlard, auch auf indifcher Seide in 
fen hellen Tyarben. Die Tuchbefäte 
zafen entweder genau zum Grundton 
ix Rieiber, oder zu den Mufterun- 
ger Verfelben. E3 ift jelbitverftänd- 
Ih, daß diefe Auflagen nur aus dem 
feinsten Atlastuch gemacht werden, da 
fie jonft zu johwer fein würden. 
Mieber modern ift heuer die leichte 
feibene Mantille, mit der unfere Groß- 
mütter fich für ihre Ausgänge fhmüd- 
ten. Die neuenDMantillen find inie eine 
Art außfchnittener&tolen, die über die 
Säultern laufen und fi vorn zu 
langen Enben entwideln, bis zu ben 


x 


Praktifcher Anzug mit kleinem Um— 
bang für den Frühherbft. 


ziert. Er fällt bis über die einfachen 
Baufchärmel, die mit garnirten Mans 
jchetten enden. 

Für Sommerfefte, Concerte ufw. 
bietet das zmeite Kleid eine reizvolle 
Vorlage. E3 ijt aus zartblauem Sei 
denbatiit angefertigt und mit Kräus: 
chen aus 1 Zoll breiter, plifjirter Va= 
lenciennesjpite aefhmüdt. Den An: 
fat der Kräuschen dedt ein Guipüre- 
börthen. Karvartig aufgefegter Ba— 
lencienneseinfaß und Spigeninfrujta= 
tion zieren die bogenfürmige Bafle aus 
weißem Geidenbatift; für den hoben, 
faltigen Gürtel und die Schleifen hat 
man weiße Libertyſeide nebſt ſchwar— 
zem Sammetband verwendet. Recht 
eigenartig iſt die Form des Kleides. 
Der loſe auf Futter ruhende Rock zeigt 
oben einen ſcharf ausgebogten, über 
den Hüften und hinten in Säumchen 
genähten Theil. Seine Bogen werden 
durch muſchelförmige Säumchentheile 
ausgefüllt, die man für jeden Bogen 
einzeln gearbeitet und zuſammengeſetzt 
hat. Ihnen fügt ſich ein ebenfalls 
ausgebogter, glatter Theil an, dem 
der gerade, volantartige untere Rock— 
theil gegengenäht iſt. Dieſen hat man 
oben mit ſchmalen, ſenkrechten, unten 
mit 114 3001 breiten, horizontalen 
Säumen aefhmüdt. In ähnlicher 
Meife wie der Rod ift auch die vorn 
geſchloſſene Bluſentaille hergeſtellt. 
Die Paſſe hat man mit einem glatten, 
ausgebogten Theil verbunden, der, die 
Achſeln verlängernd, ſich weit über 
die Arme zieht. Ihm ſind ie mit 
ſpitz verlaufenden Säumchen ge— 
ſchmückten Bluſentheile und Aermel 
angeſetzt; über die Säumchen legt 
fich dreimal bogig die Kräuschengarni= 
tur. 

Mit Kurbelfticderei verzierter, grau 
grüner Taffet garnirt das dritte Kleid 
aus forngelber Voile. Er umranbet 
als fchmaler Streifen den FleinenAu3= 
fchnitt der eigenartigen Miederblufe, 
den ein Lat aus weißem Chiffon füllt, 
und fügt fich in Form eines Jchmalen 
Epaulettes der mit langer Achfel ge= 
fchnittenen Balfe an; außerdem bes 
grenzen jolche Garniturftreifen auch 
die Mermelmanjchetten, denen butter« 
farbene ZTüllfpigen eingeheftet find. 
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untergebrachtes, geräumiges, 
Licht und der Luft reichlich zu— 
gängliches Lazarett. Die Beſatzung 
eines großen Schlachtſchiffes beläuft 
fih auf 700—800 Menfchen, und e3 
tird jedem begreiflich erjcheinen, daß 
immer der eine oder andere diejer bie= 
len Menfchen „revierfrant“ ift. Qeichte 
Verlegungen beim$antiren an Bord, 
innere Erfranfungen, Katarrhe ujiw. 
fehlen nie ganz, fo daß das Lazarett 
faft immer einige Infaffen aufweiſt. 
Unfer erjtes Bild gibt uns einen Blid 
in diefes Lazarett, und zivar in den 


Gefehtsverbandplaß, un- 
ter Waffergepanzert. 


Iheil, wo die fogenannten Schwinge- 
fojen aufgeftellt find. Es find Dies 
geräumige, mit hohem Holzrand ver= 
jehene Bettladen, die an zwei, am 
Kopf- und Fußende befindliche Zap: 
fen fo aufgehängt find, daß fie jeitlich 
ſchwingen können. Somit werden die 
Infafen diefer Betten den feitlichen 
Schwankungen des Schiffes, dem 
Schlingern, entzogen. Die Wände 
des Razaretts wie alle Möbel find mit 
Gmaillefarbe geitrichen, tadellos fau= 
ber und abwajchbar, und die Einrid- 
tung bietet alles, was irgend nöthig 
ift, in der denkbar vortheilhaftejten 


Ein Berlegter amMafdi- 
nengeſchütz. 


Raumausnutzung. Der Luftwechſel 
im Lazarett wird durch Ventilations⸗ 
ſchächte herbeigeführt, die, von elektri⸗ 
{chen Ventilatoren verforgt, gute, reis 
ne Quft in die Räume hineinpreffen. 


Ohne Stiderei ift der Taffet zu dem! Das Lazareit enthält neben den er= 


1 


fers enthült - 


Der Berlegte wird im 
Trageſtuhl zum Luck 


getragen. 


müſſen, nur ſchwer paſſirbar. Es 
kommt daher vor allem eine ſogenann— 


te Transporthängematte zur Verwen— | Herr Leutnant? Sie haben ja feine 
dung. Sie tft aus Segeltuch gearbei- | Spur von einem Bart!” — „Ja, mil: | 


| 


Zourift (in der Dorffchente zu | 
I 
| 
| 


Bier befommen?“ 
MWirthin: „X dent, es wird feho no 


| a Glas im Faphl drin fein!“ 


— Vorforge „Was thun Sie 
denn mit der eleganten Bartbürite, 


tet, durch Ejchenplatten verjteift und | fen Sie, mein Fräulein, ih muß doch 
geftattet, ven Patienten fo einzufchnü= | denBart, fobald er fommt, aleich ftan-= 


ren, dab er an den oben angebrachten 
TIauenden wie ein Pafet, einer Mus 
mie ähnlich, entweder gehikt oder 
herabaelaffen werden fann. it dies 
gejchehen, jo bringt man ihn zu dem 
nach dem Gefechtsplaß führenden Qud 
und läßt ihn durch diefes herab, um 
ihn auf das Lager oder den Dpera= 
tionstifch zu bringen. Es Handelt 
fih nicht immer darum, vom Ded 
nah dem Gefechtsperbandplag Kranfe 
herabzulaflen, es fommt auch nicht 
felten vor, Verletzte, Ohnmächtige und 
Kranke von den unteren Schiffsräu— 
men nach dem Oberdecklazarett zu be— 
fördern. Auch hier tritt die Trans— 
porthängematte in Aktion. Noch ein 
zweites Transportmittel findet Ver— 
wendung. Es iſt das der ſogenannte 
Trageſtuhl. Wir ſehen in dan Bil— 
dern, wie ein bei der Bedienung 
des Maſchinengeſchützes Verletzter auf— 
gehoben und mittels Trageſtuhls zum 
nächſten Luck befördert wird, um von 
dort in den Gefechsverbandplatz her— 
abgelaſſen zu werden. 


Büſte des Prinz⸗Admirals 
Adalbert. 

Der Bildhauer Fritz Kraus hat eine 
Büſte des erſten peußiſchen Flotten— 
führers Prinzen Albert won Preußen 
modellirt, die den Beifall des Kaijers 
gefunden hat. Sie ijt für die Ma- 


rineafabemie in Kiel beftimmt und 
wurde dort zugleich mitder bes Ad- 
mirald Rudolf Brommy während der 
Kieler Woche in- Gegenwart des Kais 


— * 


men?“ 


desgemäß empfangen fünnen!“ 
— 


Erſte Sorge. 


| 
„Mein Gott, was thun mir | 
Der Junge hat foeben ein Geldftüd 
verſchluckt!“ 
„Da mach'n wir gleich Kaſſe — da— 
mit wir wiſſen, wie viel!“ 


— — 


Wenn ſie kocht. 


Junge Frau (ſtolz): Und Fort— 
ſchritte imKochen mache ich, Männchen; 
denke Dir, heute iſt mir die Suppe 
ſchon beim dritten Mal gelungen! 


Der Pantoffelheld. 


F 
N 


Vater: „Gleih kommt die. Mama 


— und bier im Zimmer riecht’3 noch 
nad dem Rauch meiner Eigarre!!... . 
Wil Du vielleicht, 
Han 


liebes, gutes 
neh⸗ 


„... Ich habe kein Glück — mein Feuilleton wurde mir mit Danf re 


tournirt.“ 


„Mir wurde noch nie etwas retou rnirt!“ 
„Sie legen wahrſcheinlich keine Retourmarke bei!“ 


— 


fleine Heinz wird von der Mama in- 
ftruirt, wie er fich zu verhalten hat, 
und e3 wird ihm gejagt, den alten 


— Gewiſſenhaft. Bei Pa--— Bauernweisheit. Dorf⸗ 
ſtors iſt eine große Geſellſchaft. Dei | ältefter (zum Gemeindediener): 


| 
| 


| 


„Du, 
ranzl, auf ven Gefangenen gieb’ be= 
jonders Acht! Wenn der ausfommt, 
friegen wir ihn, glaub i, nimmer mies 


Damen habe er die Hand zu füllen, | der; der ift ein Luftichiifer.“ 


den jungen nur eine Verbeugung zu 


— Mißverſtanden. Studio— 


machen. Heinz befolgt artig dieſe Er-⸗ ſus A.: „Weißt Du, ich könnte Dir 


mahnungen; als aber Fräulein v. eine großartige Geſchichte 


erzählen. 


Ehrner, ein ältliches Fräulein, er- Leider habe ich aber mein Ehrenwort 


ſcheint, iſt er ſich nicht klar und fragt verpfändet 
laut über die Achſel weg ſeine Mutter: (ſchnell unterbrechend): „So? 


„Du, Muttel, is das nu ne alte?“ 


| 
} 


B. 
Was 


— Studioſus 


haſt Du denn darauf gekriegt?“ 


Deplacirt. 


* I 
— * 


UN 


a 


— 


Ehemann (feine Hochzeitsreife antretend): „. . . „Endlich allein!” 


— Deshalb. U: „Du Beira- 
theft aljo wieder, wen denn?“ — 23.: 
„Die Schwefter meiner verftorbenen 
Frau!” — X.: „Warum denn, ift fie 
ſchön, reich?“ — B.: „Nein, feines 
bon beiden!“ — A.: „So, warum hei⸗ 
ratheſt Du ſie denn?“ — B.: „Offen 
geſtanden: Damit es bei einer Schwie⸗ 


J 
— 


— Mutterliebe. Mutter (die 
Cenſur ihres Jüngſten in Händen hal⸗ 
tend): „Aber ich weiß gar nicht, Mann, 
wie Du auf den Jungen ſo böſe fein 
fannit. Wie Du ftebit, hat das arme, 
Ihmwädhliche Kind im Turnen feine 
nügenden Leiftungen aufzumeifen. 


ihn überfprungen haben?“ 


Sr 


e3 da ein Wunder, wenn bie Anderen _ 





Einige wunderbare Bargains 


aben wir uns in letter — geſichert. 
abrikanten und Jobbers, die mit Waaren 
berladen waren, kamen nach Lloyds, dem 
Baargeld⸗Einkäufer von Waaren, zum Los— 
ſchlagen. Wir ſind immer bereit, ganze La⸗ 
—— von Retailers und Jobbers für 
aar & faufen. Sie famen zu uns, und 
diefe Woche bieten wir vie wunderbariten 
— die wir unſeren Kunden je geboten 
en. 


N 


Ein großer KAleideritoffverfauf. Ein Bankeroit- 
Ceiden-Berkauf. Eine ausgezeichnete Gelegen- 
heit Geld zu ſparen an neuen Herbſtwaäaren 
morgen bei Lloyds. 


Der ganze Reſt eines Fabrikanten 
von eleganten Suits. 


Feine Suitings für Kinder-Sfirts, IadetS und 
Kleider, einfchl. Serges, Tweeds, Cheviots, Ba- 
nn Mirtures, Covert Cloths, Broadcloths, 

wih. 75c bis $1.50, affe au Bargainpreiien. 
3.000 feine Wollen-Reiter, dns Std De 


zu 

350 feine Wolfen-Reiter für Jackets u. Kinder⸗ 
Heider zu 29c, 39c, 49c, 6%, ‘9e und 89c 
per Stüd, werth bis zu $1,50 per Yard. 

$1.00 50-3ölflige reinwollene jancy Enit- 29€ 

ings, per Yard 

Neue reinwoll. Sanch Herbit Suitings, 29c Yd. 

$1 neue mired Novelty Suitingd zu 39c Yd. 

40.3011. reinmwollene Voiles 25c Yard, werth 69c. 

100 Stüde neue Fancy Mired — und 
Fancy Plaid Suitings zu 1212c Yard 

20 Stüde ihiwarze Ganvas Boile Eunitings zu 
19c Yard. 


Großer Seide:-Berfauf von einer 
QAuftion. 


Gel. zu 37c am Dollar v. ein. Banlerottverkauf. 


30 Stüde 20-3Öll. mn u. farbige Taffeta- 
Seide zu 29c die Yard 

$1.25 er reiche idhwarze Taffetajeide au 
69% e 

$1.50 föloere yardbreite ſchwarze wenn de Soie 
zu nur 79c per Yard. 

a 20- — reiche Thwarze nn, de Sie, 39c. 

50 Stü 24-300. ichwarzer und farbiger Kleie 
ber- und Futter-Satin, werth 50c unb 7ökc, 
zu 19c, 29c nnd 39c per Yard. 


Montags großer Verkauf von | 
Skirts, GCoats und Pelzivaaren. | 


4 Walking Stirts aus reinwoll. Melton, Self⸗ 
trap und Inopfbeiest, ſchwarz unds1 .98 

alte ihönen Scattirungen 

5.50 Dref- und Walfing-Stirtd, aus feinen 
roadeloths, mit Sclf-Gloth und wesen Strap 
en fehr netter 

Sk ür 

7.50 "Seiven Goats, aus fchwerer Peau de 
oie, mit gutem großem Belag wm 4,98 


vollen Pouch⸗ Aermeln 
Velzge— American Sable Dpofiunt 1.98 


große Sorte, mit ichs sunsigwan- 1,0) 
en, werth 56, Montag 

merican Steinmarder doppelte Boa,mit * 
Fuchs ſchwänzen, Seiden⸗Ornamenten u. Girdle, 


ertra breit, ein regulärer $9.00 54.98 


Scarf, zu 
Aasta For Boa, natürl. bufdige Schwänze, 
volle doppelte elle, in _ Sable vder_ Siabella- 
arbe, reaul. Preis $15.50, 

een H 


Ertra Specials in 
Korjets und Mustinsiinterzeug 


W. B.'s $1.00 Koriets, "die neue Straiaht Front 
Facon, ans jchwerem Gontil, in Drab, 59€ 
weiß, roja, blau und jhwarz 
12%2c Korfetihüser für Damen..............% 50 
29c Beinkleider für Damen, tuded und gejäumt, 
e ‚tra weit 18e 
‘be Gowns für Damen, fpigenbejckt, tuded — 
pleated 39 





+ 


Wundervolle Werthe in 
Politer-Waaren und Blanfets. 
1000 Raar ichott. Guipure, engl. Cable 

Gord und bhieiige _. import. Nott» 
ingham Spisengardinen, alle 3% _Yards lang, 
in cream und Weihen modernen "Dinftern, und 


die billigiten in der Stadt; bedenkt nur, das 
Paar zu nur 


75c, 98c, 51.29, 1.49, 1.75, 1.98 & 2.45 


500 Mufterfeiten feine echte Smwiß, Brasfiel, 
e. Iriſh Point und Gorded Yrabian, alle 
31, Yards un. 50 Zoll breit, fchr nette Muiter, 
werth $2.50 bis $10 per Paar, si 19 
Auswahl, per Stüd, nur + 
500 Einzelne Gardinen in Nottingham und 
= ichott. — 3% Sn lang, “60er 
beichmust, andere beichä- ( 
digt, herabgei., Stüd 196, 29, 49c, 69c 
100 Fanch Nope Gardinen für einfache und 
Doppelte Thüren, alle guten. Yarben, 
herabgejest, per Stüf, auf 


69c, 98c, 51.29, 1.49, 1.98, 2.98 
25 Groß Dopp. Head woll. Garpet= m. De 


Nug Franien, alle Farben, Yard.... 


zuupenenre flichgefütt. Bettblanfets, 
10.4 u. 11-4 Größen, in grau u. loh- 
farbig, herabgei., 
yer Paar 


49c, 69c, 98c, 51.29, 1.49 
Schuhe Schuhe } 


} Bilfigite jemals Ä Schuhe | 


marfirte Breife. 
Feine Bici Kid Driords für Damen, Military n. 
Guban Abfäse, PatentlederTip, biegfane 98e 





Sohlen, werth 51.69, zu 
‚eine Dongola Kid Schnürfhahe für Damen, 
a — und mittlere Soh—⸗ 
wert 
ar ſche Abſätze, werth *51. 50 
Dongola Kid und Box Calf Mädchenſchuhe, — 
leichte u. ſchwere Sohlen, Stof u. VBatentleder 
Zips, niedrige 1. Spring Heel 
Sinderlante, werth 51.50, zu 
Kinderichuhe, Kid, Stud u. Tr A Zip, 
Spring und edge Abſätze, Schmür- u. 39c 
Andpf-Facon, werth 69, zu 
Schwarze ı. lohfarbige Alligator Manner-Stip- 
ers, Patentlever Beſas, iolivde Leder. 49 
ohlen, werth 75e, zu 
EStrumpfivaaren, IUnterzeug u. 
Hemden. 
Weiße — Damenleibchen, 
werth 1 
Feine EEE für Männer, Yabril- m 
muſter, werth 156, zu 
Feine ihwarze 7 gg er Sg 
.. und Zehen, werth 19c, 5 
xtra ſchwere ſchwarze —— — 
ben-Strümpfe, werth 25c, zu 
Größter Hemden-Bargain der &aifon_ Beine 
ihwarze Drit Männerhemden, mit weißen 
Streifen und daran befcitigten 39€ 
Kragen, werth 75c, au 
49c für $1.00 und $1.50 weiße u. Yancı) Män- 
nerhbemden, das ganze Lager eines bekannten 
Fabrifanten, ber uns fein ganzes 1904 Lager 
für weniger als 50c am Dollar verkaufte; alle 
vom (eier Stoff gemadt, alle Facons, es 
wird jich für End) bezahlen, einen Bor- 490 
rath davon einzulegen 
abritmuſter von extra feinen Seiden⸗Ties 
änner, der größte, ‚Bargain ber Sai- € 


an, werth 25c bis 35c 


Pubwaaren:Dept. 
Frühzeitige Ausſtellung in Herbſt-Putzwaaren. 
Fertig garnirte weiße u. farb. Mohair-Filz-Da⸗ 
menbüte, feine Entwürfe, mit Sammet garnirt, 
zu $1.49, andersivo gu $2 verkauft. 

Bellere Sorten in franzöj. Sailjor8 u. Panch Ya: 
con® zu $1.98, andersivo zu $2.98 verlauft. 


Bargains in Kurzwaaren. 


Glar!’s Mile End Faden, zu nur 2c die Spule. 

NRidhardjons 50c { warzeMafchinenfeide, lc „Spule. 

Golden Flecce Maid Binding, 5 9b. Längen, 
zu nur 6c die Karte. 

Dscar U. Delong Haken und Dejen, in jhiwary u 
weih, 2 Ded. auf d. Karte, zu Ic die Karte. 

5c Kid Gurlers, 12 in Bündchen, zu Je Bündchen. 

Babritprobeftreifen bon — 2 Beads 
ing u. Einfäten, Längen vd. 44 8 123. 
breit, with. bis 250 YDd., au Ic, $c, 5c und 10c Yd. 


Damen: Gürtel: 


Mufter don Damengürteln, cinfhl. Orainleder, 
Scal:Leder, Seide u. Satin, nit ein Gitrtel in 
der Partie unter 25c twth., umd viele bis gu $1.00 
wtb., in 2 Partien, Rartie 1 10e und Bartie 2 19c. 

Große Ausſtellung von 
Fancy Outing Flanell 
in unſerem geſchäftigen Baſement morgen. 
Facons und Muſter ganz neu. 1000 Stüde pracht⸗ 
volle Werthe. 
Erſte Auswahl zu 9Ic Do. 
Zweite Barnes! zu 8%c 9. 
Dritte Auswahl zu Tie Up. 
Vierte Auswahl zu 6}c VYd. 
Fünfte Auswahl zu Sic Ob. 
2,00 Vds. Fabritreſtet Fanch Outing Flanell, 2 
bis 10 Vos. zu 4c. 

5000 Vds. —* Draperies, tot. bis zu 25«, 
Uusmwäahl zu Ic, Td4c, Ic und 3%c VD. 

3000 Yds. feine weihe Stoffe, wib. bis De Pb-, 
in zwei Partien, erite Auswahl zu 9%c;  zimeite 
Auswahl zu 7%c. 5 

Mufterpartie weihe u. farb. Bettdeden, geſäumt 
u. befranft, wtb. bis zu 83.39, leicht dur 2 aifen 
—55 ipe3. —* hy" 4%, 69,. 98, 1.25, 
81.49, $1.79, 82.19 und $2.49. 

Einzelne Partien ans Tapeitıy Tijchdeden, nur 
wenige d. Wa: Sorte, —* bit 85.50; Tanz: Vor: 
ratb reicht, O8c, $1.49, 82.49 und 82 

5*8 feine sine, "Bott u. sit 
Ti de 2 Dp., 24 Yps. u ds. lang, völlig 
bis au ie wtb., fpeztell nur für morgen, $1.%0, 
61.79, 81 $2.19. 


—— sebleißter und — Tafel:Da: 
#, nur 25c die V 
5 2. uffienerein"e & Sk morgen nur dic. 


 EMNLODEN, 2 


STATE 


Der Kehrer. 


Erzählung von Anton TZfhehom. 


Yeodor Lukitfch Süffojeff, Lehrer an 
der von der Firma „Kulifins Söhne” 
unterbaltenen Fabrikſchule, machte 
ſich ſalonfähig. Er wollte auch heuer 
das alljährliche „Prüfungsdiner“ nicht 
verſäumen, das altem Herkommen ge— 
mäß von der Fabrikleitung den Mit— 
gliedern derſSchulprüfungskommiſſion, 


den Lehrkräften und Fabrifbeamten | 


gegeben wurde. Trotz des amtlichen 
Charakters dieſer Einladungen war 
das Eſſen immer ausgezeichnet, und die 
„Feſtſitzung“ war noch jedesmal ſehr 
gemüthlich und von ſehr langer Dauer 
geweſen. Alle Rangunterſchiede und 
Behördenſcheu vergeſſend und ſich nur 
ihrer heiligſten Menſchenrechte bewußt, 
thaten die Herren Pädagogen bei Tiſch 
ihr Möglichſtes, goſſen ſich immer noch 
Eins hinter die Binde, ſchwatzten und 
lärmten ſich heiſer und hoben die Tafel 
erſt am ſpäten Abend auf, um auf 
dem Nachhauſeweg noch das kurze Fa— 
brikdorf mit Liederhall und Küſſe— 
-jchall zu alarmiren. Solchergeſtalt 
waren die Prüfungsdinerd, deren un 
fer guter Süffojeff gemäß feiner im 
Dorfe zugebradten Dienftjahre nun 
Thon dreizehn mitgemacht hatte. Alfo 
galt e3 für ihn, auch nicht da3 vierzehte 
zu verfäumen und dem großen Tage 
entfprechend, feinem äußeren Menfchen 
einen möglichjt mohlanftändigen, feit- 
lichen Anjtrich zu verleihen. 

Eine volle Stunde fon hatte 
auf dad Ausbürften feines neuen 
ſchwarzen Anzuges verwendet, und 
faſt ebenſo lange hatte er vor demSpie— 
gel geſtanden, mit dem Anziehen des 
neumodiſchen Hemdes beſchäftigt, und 
in Folge der nicht aus der Welt zu 
bringenden Disharmonie zwiſchen 
Knopf und Knopfloch ſeine beſſere 
Hälfte mit einem Hagelwetter vonVor— 
würfen und Drohungen beglückend. 
Die arme Frau. Beſtändig lief ſie um 
ihn herum, ganz von Kräften lief ſie 
ſich. Und ſchließlich war's auch mit 
ſeinen Kräften zu Ende. Als man 
ihm die friſchgewichſten Stiefeletten 
aus der Küche brachte, war er nicht im 
Stande, ſie anzuziehen! Zu Bett legen 
mußte er ſich, nach einem Glas Waſſer 
mußte er ächzen, wie ein Sterbender! 

„Wie Du ſchwach geworden biſt!“ 
ſeufzte die Frau. „An Deiner Stelle 
würde ich wirklich nicht hingehen.“ 

„Danke für gute Rathſchläge!“ 
brummte der Lehrer. 

Kein Wunder, daß ſeine Stimmung 
nicht die beſte war; die letzte Prüfung 
hatte ihm die Laune gründlich verdor— 
ben. Es war ja eigentlich Alles ausge— 
zeichnet gegangen; die Schüler der letz— 
ten Klaſſe hatten ſammt und ſonders 
ihre Entlaßzeugniſſe und überdies auch 
Auszeichnungen erhalten, die hohe Be— 
hörde war mit den Erfolgen zufrieden. 
Nur der Lehrer war es nicht. Er konnte 
es nicht verwinden, daß Schüler Bab— 
kin, deſſen Rechtſchriften doch ſtets 
fehlerfrei geweſen waren, im Prü— 
fungsdiktat drei Schnitzer gemacht 
hatte; daß Schüler Sergejeff in der 
Aufregung nicht 17 mit 13 hatte mul— 
tipliziren können; daß der Inſpektor 
ein junger und unerfahrener Menſch, 
ein viel zu ſchweres Diktat gewählt; 
und daß endlich ſein mit dem Diktiren 
beauftragter Nachbarkollege Ljapunoff 
ſich dabei gar nicht kollegial benommen, 
ſondern die Wörter höchſt undeutlich, 
ja geradezu unverſtändlich geſprochen 
hatte. 

Nun waren endlich die unglückſeligen 
Stiefeletten an die Füße gebändigt, ein 
Erfolg, der hauptſächlich der thatkräf— 
tigen Mithilfe von Frau Süſſojeff zu 
danken war. Noch ein Blick in denSpie— 
gel, dann den Knotenſtock zur Hand, 
und fort endlih... zum „Prüfungs 
Diner”. 

Schauplaß der Feitlichkeit war die 
Wohnung des Fabrikdireftors,. Auf der 
Schmelle derjelben gab es wieder neuen 
Verdrug! Ein Huftenanfall! So jäh 
und heftig, daß er dem armen Sülfo- 
jeff die Müte vom Haupte und feiner 
Hand den Stod entrif, daß er ihn zum 
Giten auf die unterfte Treppenftufe 
niederzwang, daß er ihm den Athem 
benahm und helle Schmweißtropfen ent- 
preßte. Bis hinein in’3 Feltzimmer 
keuchte der Huſten, um zu melden: 
„Süſſojeff iſt da!“ Die Kollegen und 
der Schulinſpektor ſtürzten heraus, 
um nachzuſehen. 

„Sie ſind's wirklich, Feodor Lu— 
kitſch?“ fragte der Inſpektor im Tone 
höchſter Verwunderung. „Sie ſind 
wirklich gekommen?“ 

a ca 

„Sie hätten zu Haufe bleiben follen, 
mein Lieber! 's ift Ihnen heute nicht 
mohl.“ 

„Ah mas! Sch fühl’ mich nicht 
Schlechter heute al3 geftern. Aber. 
wenn Ihnen meine Gegenwart nicht 
genehm ift, qut.... dann fann ich ja 
wieder geh'n ....“ 

„Aber wer wird denn gleich wieder 
ſo reden, Feodor Lukitſch? Ich bitte 
Sie um Mlles in der Welt! Sie... 
und nicht genehm! Sie mifjen’s ja jel- 
ber am bejten, wer in unferer Gefell- 
fchaft eigentlich die Hauptperfon iſt 
2... 16 bitte Sie!” 

Drinnen war alles auf’3 jchönfte 
hergerichtet. Jm großen, mit deutfchen 
Deldruden ausgeftatteten und von Ge= 
ranien= und Lavendelduft durchzoge— 
nen Speifezimmer ftanden zwei Ti- 
che: ein größerer als Treittafel und ein 
fleinerer für bie „Satupfi“.*) Die 
herabgelaffenen Gardinen ließen faum 
einen Strahl des ſchwülen Mittags— 
Yichtes Hindurch; die im Zimmer herr= 

chende Dämmerung, die Schweizer 
Landfchaften auf den Vorhängen, die 
Geranien, die dünn gejchnittenen 
MWurftfcheiben, Alles madte einen fo 
gemüthlichen, To mäbdchenhaft- fenti- 
mentalen Gefammteindrud und Alles 
ftimmte überdies fo ausgezeichnet zum 
Charalter de3 Haudmwirthes, eines 
Heinen, biederen Deutfchen mit mohl- 
gerunbeter Vorberfront und gutmüthig 
blinzelnden Schmweinsäuglein. Adolf 
der ——— Pe er 
de en — — menden abppetitreizenden 


eine Pilze, Kaviar, beleg⸗ 
te Brötchen u. re. nm. des Lieb DEIRR: 


er. 


Sonntagpof, Chicago, Zonntag, Ben 21. Auguft 1904. 


Andrejitfch Bruni, fo hieß der Mader, 
arbeitete ſich — * den „Sakußki“ ab 
wie auf einer Brandſtätte, unermüdlich 
beſtrebt, Gläſer vollzuſchenken, Teller 
zu befrachten, kurz, ſich in jeder Bezie— 
hung nützlich und ‚angenehm zu ma= 
chen. Wie er bald einem Gaft ermun- 
ternd auf die Schulter flopfte, bald ei- 
nem andern vertraulich zumintte, mie 
er ficherte, die Hände rieb! Das reine 
Schmeichelpudelchen! 

„yeodor Qufitfh, Sie hier?“ er- 
tönte jeßt feine quieffende Stimme, da 
er Süffojeff erblicte. „Na, mas uns 
das Freude macht! Troß Xhrer Krant- 
beit! .... Meine Herren, geitatten Sie 
mir, Ahnen die Freudenbotfchaft mit» 
zutbeilen: Feodor Lukitſch ift da!“ 

Die Herren Pädagogen hatten be- 
reit3 ihre Yufmerffamfeit dem „Sa= 
tußfi” zugewandt. Süffojeff runzelte 
die Stirne; es paßte ihm nicht, daß 
man nicht auf ihm gewartet hatte. Und 
noch weniger paßte ihm, daß er unter 
ihnen Qjapunoff erbliden mußte, den- 
jelben Ljapunoff, der ihm fein Prü- 
fungsdiftat verdorben hatte. 

Er trat auf ihn zu und begann: 

„Heißt das follegial? Hat man je 
einen anftändigen Menfchen fo bitti- 
ren hören?” 

„Herrgott im Himmel, fommen Sie 
Thon wieder damit?“ entgeanete ihm 
Ljapunoff mit GStirnrunzeln. „N 
dächte, dies Thema müßt’ Xhnen nun 
dod Thon zum Halfe heraushängen!“ 

„sa, ich fomme immer wieder da- 
mit! Babfin hat bet mir noch nie einen 
Vehler gemacht. ch meih fhon, warum 
Sie mir da3 angethan haben... Das 
hätte Ihnen gepaft, wenn meine Schü: 
ler durchgefallen und die Yhrigen dann 
umfo beffer dageitanden wären!“ 

„Was zum Teufel wollen Sie ei- 
gentlich?“ brummte Ljapunoff, „viel— 
leicht gar Händel ſuchen mit mir?“ 

„Aber bitte, meine Herren,“ begann 
jetzt der Inſpektor mit einer wahren 
Leichenbittermiene, „Sie werden ſich 
doch nicht einer Dummheit wegen er— 
hitzen! Drei Fehler ... null Fehler... 
das iſt doch am Ende ganz egal!“ 

„Nein, das iſt nicht egal! Bei mir 
hat Babkin noch nie einen Fehler ge— 
macht!“ 

„Er hört nicht auf!“ fuhr Ljapunoff 
wuthſchnaubend dazwiſchen. „Er nützt 
ſeine Krankheit blos dazu aus, um mit 
Jedermann anzubinden! Aber mit, 
mein Lieber, mir follen Sie nicht im- 
poniren mit Xhrer Krankheit!” 

„Zaflen Sie meine Krankheit in 
Ruh’!* Schrie Süffojeff. „Was geht Sie 
meine Krankheit an? Wie die Hunde 
find fie Alle über mich her: Krankheit 

. Krankheit... . Krankheit!... NH 
danfe ganz ergebenit für Eure An- 

Mer nur die Ge- 
Thichte da aufgebracht hat mit meiner 
„Krankheit”".... Vor der Prüfung 
war ich ein bischen malad, allerdings 

.. aber jett bin ich wieder ganz auf 
dem Damm....ja, ja.... ganz auf 
dem Damm.... ein bischen Schwäche 
ift ja nicht der Rebe werth!“ 

„Run, ‚Gott jet Dank, dab Sie's 
tmieder find,“ jagte der Religionslehrer 
Nikolaj, ein junger Geiftlicher in einem 
Anzug, der mehr nach der neuen Mode 
als nach der alten Orthodorie zuge- 
fchnitten war, „da würd’ ich mich an 
Shrer Stelle doch lieber freuen ala är- 
gern.” 

„Sie find auch gut,“ unterbrach ihn 
Süffojeff, „Sie... „mit Ihren Fra— 
gen! Willen Sie, wie eine Frage fein 
muß? Klar und deutlich muß fie fein! 
Aber Sie haben ja die ganzegeit nichts 
als Räthiel aufgegeben. Wie follen da 
die Kinder was miffen?“ 

Endlih gelang e$ den vereinten 
Kräften der Anmefenden, ihn zu beru= 
higen und zumSißen zu bringen. Aber 
nur zu neuem Verdruß! Was, von all’ 
dem Zeugs da follte man trinfen? Mit 
faurem Geftcht entichloß er fih nad 
langem Hin= und Herfuchen zu einem 
halben Gläschen Liqueurs. Und mas 
erit ejfen? Ein Stüd Zwiebel und eine 
PBaitete wurden feines Vertrauens ge= 
würdigt. Uber die verdammte Paftete! 
Wie Stroh Tchmedte fie, ganz und gar 
nicht gefalzen. Er half mit einem tüch- 
tigen Quantum Salz nad, foftete und 
Tchob fie dann ärgerlich zur Seite: de- 
finitiv nicht3 zu mollen! 

Man Hatte Süflojeff zwifchen den 
Inſpektor und Herrn Bruni plagitt. 
Nach dem eriten Gange wurden, einer 
alten Ueberlieferung gemäß, die Ge- 
fundheiten ausgebradt. 

Der AInipektor eröffnete den Reigen. 
„Es ift mir eine fjehr angenehme 
Prliht, im Gefühle aufrichtigjter 
Dankbarkeit der leider abmefenden 
Protektoren unferer Schule zu geben- 
fen, der Herren Daniel PBetromitfch 
JJ 
„Und Johann Petrowitſch Kulikin,“ 
ergänzte Bruni. 

„Und Johann Petrowitſch Kulikin, 
welche Beide vor keiner Ausgabe zu— 
rückſchrecken, wenn es gilt, die Inter— 
eſſen unſerer Schule zu fördern. Des— 
wegen ſchlage ich vor, zu trinken auf 
die Geſundheit der Herren Daniel Pe— 
trowitſch und Johann Petro— 
witſch Kulikin!“ 

„Und ich meinerſeits,“ rief Bruni, 
indem er aufſprang, wie von einer Ta— 
rantel geſtochen, „und ich meinerſeits 
ſchlage vor, zu trinken auf die Geſund— 
heit des ſehr geehrten Herrn Schulin— 
tpetiond Paul Gennadjemwitfh Nada- 
off!” 

Stühlerüden, gegenjeitige® Anlä- 
heln und Gläferklingen. Und nun 
Trintffprud Nummer drei. Der ge= 
hörte immer unferem Süflojeff. Und 
fo erhob er fi auch diesmal und 
ſprach. Er ſprach mit ernſtem Geſicht, 
ſeine Rede durch Huſten und die aus— 
drückliche Erklärung einleitend, daß 
ihm die Gabe der ſchönen Rede nicht 
verliehen ſei und daß er gänzlich un— 
vorbereitet das Wort ergreife. Und 
dann kam er auf die zahlloſen Intri— 
guen, Bosheiten und Verdächtigun— 
gen zu ſprechen, die ihm ſeit pi er 
Dienftjahren das Leben fauer machten; 
er deutete rüdfichtspoll an, daß er fei= 
ne Feinde und Verdächtiger jehr mohl- 
fenne und nur beöim feine wg 
nennen wolle, um „Niemand heute pe 


Appetit zu berberben”; er betonte, daß 
Thließlih und endlich troß aller Intri- 
guen, Bosheiten und Verbächtigungen 
feine Schule die beite Schule im Kreife 
fei, nicht blos binfichtlich des „fittli- 
hen Verhaltens“, fondern auch hin- 
fihtlih der Unterrichtsergebniffe. 

„Weberall,” fo führte er desMeiteren 
aus, „überall zahlt man den Lehrern 
zweihundert bis bdreihundert Rubel. 
Was aber zahlt man mir? Mir zahlt 
man fünfhundert!... Und obendrein 
hat man mir auf Koften der Yabrif 
meine Dienftmohnung renopirt und 
bollftändig neu möblirt.... ja, ja, voll= 
ftändiq neu, und heuer frieg’ ich fogar 
nod) neue QIapeten hinein!“ 

Und dann verbreitete er ich dar- 
über, wie freigebig im Vergleich mit 
den Staat- und Gemeindebehörden 
die verehrliche Yabritbehörde den Leh— 
tern gegenüber jei, und daß nach feiner 
unmaßgeblihen Meinung der Dant 
dafür weniger den eigentlichen Fabrif- 
herren gebühre, die ja ihr Geld im 


Auslande verzehrten und wahrfchein= | 


lich gar feine Ahnung von der Eriftenz 
einer Yabrikfchule hätten, als viel- 
mehr einem andern Manne.... einem 
Manne, dem ungeachtet feiner beut- 
Then Nationalität und feines lutheri- 
ihhen Glaubensbefenntniffes doch der 
liebe Gott die richtige „ruffifche Seele“ 
eingehaucht habe. Yange fpradh er fo 
fort, in pompöfen, anjpruchspoll ein- 
berraufchenden Wendungen, und mit 
jeder neuen Wendung ftieß er wo an= 
der3 an, und jeder neue Sat bedeutete 
eine neue Qual für feine Zuhörer. Er 
erging fich in nicht mißzuverftehenden 
perfönlichen Anfpielungen, wiederholte 
bes Defteren, huftete fich heifer und 
agirte frampfhaft mit feinen langen 
hageren Fingern. Er war eher mit ji 
jelbjt al3 mit feiner Rede fertig: in 
Schmeit gebadet, |prad er leifer und 
immer leifer, abgeriflen, mie im 
Gelbitgefpräd, und endlich brach er ab 
mit dem ziemlich dunflen Schlußfate: 

„Und fo lade ich Sie ein, zu trinfen 
auf das Wohl des Herrn Bruni, das 
heißt des Herrn Adolf Andrejitich, der 
bier unter und... im Ullgemeinen... 
und ſelbſtverſtändlich ...“ 


Alles athmete auf, wie von einem 
Drucke befreit. Nur einer von den An— 
weſenden war allemAnſchein nach durch 
Süſſojeffs eigenartige Tiſchrede nicht 
im Geringſten in ſeiner Seelenruhe 
geſtört worden: das war Bruni, der 
biedere Deutſche. Vor Freundlichkeit 
ſtrahlend und überſtrömend von Ge— 
fühl, drückte er Süſſojeff die Hand und 
bemühte ſich, gegen ihn noch liebens— 
würdiger zu ſein als zuvor. 

„O, ich danke Ihnen,“ ſagte er mit 
der ihm eigenen falſchen Silbenbeto— 
nung und legte ſeine Linke auf's Herz, 
„ich bin ſo glücklich über IhreAufmerk— 
ſamkeit! Von ganzer Seele glücklich! 
Aber das maß ich Ihnen doch ſagen: 
Sie legen meiner Wenigkeit allzu große 
Bedeutung bei. Der blühende Stand 
unſerer Schule iſt durchaus nicht mein, 
ſondern ausſchließlich und allein Ihr 
Verdienſt, mein ſehr geehrter Freund 
Feodor Lukitſch! Was wäre unſere 
Schule ohne Sie! Sie denken wohl: 
Der Deutſche machtKomplimente! Der 
Deutſche ſpricht den Leuten nach dem 
Munde! Nein, nein, mein lieber Feo— 
dor Lukitſch, ich ſag', was ich mir den— 
ke: Wenn wir Ihnen fünfhundert Ru— 
bel zahlen pro Jahr, ſo thun wir's 
eben deswegen, weil wir was halten 
auf Sie. Iſt's nicht ſo, meine Herren? 
Dem nächſtbeſten Anderen würden wir 
wohl kaum fünfhundert Rubel geben 

‚ich bitte Sie! Eine quite Schule 
fann ja unferer Fabrik nur zur Ehre 
gereichen.“ 

„sch muß wirklich zuaeitehen, daß 
Shre Schule ganz außergewöhnlich qut 
ift,“ ieh fich der Infpektor nernehmen. 
„sn meinem ganzen Leben tft mir eine 
derartige Mufterfchule noch nicht vor— 
gefommen. Ich fam wirklich während 


der ganzen Prüfung nicht aus dem | JF 
was 
Was fie Alles |} 


Staunen heraus: wunderbar, 


das für Kinder find! 


wiffen, mie frifch fie antworten! Man | 


muß fie ordentlich gern haben! 


Und | 


‘eben ftieht man’s an, daß es feinen | 


Lehrer gern hat! Wirklich, Feodor Lu- 
fitfch, wenn jemals ein Menfch zum 
Zehrer geboren wurde, dann find Sie 
dieſer Menſch.. 
tel bis zur Sohle! Alles dazu haben 
Sie: Berufstüchtigkeit, Berufsfreude, 
praktiſche Erfahrung . .. und was 
mir am merkwürdigſten vorkommt, 
das iſt, daß nicht einmal Ihre gegen— 


Lehrer, der 


.Pädagog vom Schei- 


ö— — — — — — — — 


si rise eisen nee nn nd 
irre 


State, 


Adams und Dearborn Straße. 


fair 


Telephon Exchange 3. 


Poſtbeſtellungen prompt beſorgt. 


Der Auguſt Verkauf von Bettſachen 


1204 baumwollene 
groß und ſchwer, 
Paar 1.50. 


Blankets, 
weiß, grau, 


extra 
lohfarbig, 


83 arabiſche Gardinen 
für S1.95 


Fin New Morter Importeur war überla: 

den— dies tit Die Urjache. Nett könnt Ihr 
ein Drittel ipa= 
ten. #rabian ı. 
Elfenbeinfarbe, 
gutes ſtarkes 
Cable Netz, hüb— 
ſche Border und 
ſchlichte Zenter, 
in den allerneu— 
eſten Entwür— 
fen, 2, 3 und 4 
Naar von einem 

das 


» 
) 
® 
Rear, jind jie nıır 1.95, 


Schlichte Ruffled Muslingardinen, re— 
guläre 50e-Oualität, Montag, PBr., 29e. 
Fin riejiger Finfauf von weißen und 
farbigen Gardinen: Muslins undSii lies, 
Fabrik- Längen von 10 bis 20 Yards, ein 
großes Sortiment von Tots, geftreiften 
und geblümten, auch blau, God, ariin u. 
roth betupft: 15c—1Re ‚Serien, 2), 10c. 

1500 TFeniter-Rouleaur’, Til C paque, 
ge: und verfauft alg NabrifantenSeconds 
3Ye⸗ <gte, marfirt, jedes, 25e, 


Muſter; 
anſtatt 
83. 00 


10 Stücke 


Fairbanks 


Gebleichtes Muslin, yardbreit, 

Cream Shaker-Flanell, ertra gute mw 
Madras und Zephyr Ginghams, 
Fancy Nr. 1 ſugar eured 

Fairbanks Chicago Family Montag, 


524 Tafel: Teltuch, fancy Farben, >5e 
Domeitics 
— — — 
Unge bleichtes Muslin, volle Yard dc 
— 
gute Qualität, Montag, Yard, € 
Schürzen⸗ Gingham, gute Qualität, 
Qualität, ſpegiell Montag, 
Double-Fold Percales, Staple Far⸗ * 
Shirtwaiſt Sty (es, per PYard, %c 
Groceries 
Sal. Schinfen, Pfund 9e 
WPD. Sad feines Salz, 50 
ceife, 10 Stüde, nıır 40e 5 Pfd. 
Fairb. Gold Duſt, Pack. 150 dry⸗Stärk 


u. 30e-Sorten, marfirt ju, Yard, 17ec, 
breit, Standard: Marte, per Yard, 
Staple und fancy farrirt, Yard, de 
ben, neue Mufter, per Yard, 
Gepökeltes Pork, Pfd. 90 
10St. SantaClausſeife, 250 

z Pfd.-Büchſe Richlieun Backpulver, fr 


Ein Verkauf ſämmtlicher Odds und 


LOT 


15° 


LOT2 


10% 


Bartie I. Sahne 
krüge, Taſſen und 
Untertaſſen, Tel— 
ter, Chitteller ete. 
Se jedes. 


eier 
pie 
Untertaii, 


| mit alänzendem Antlit 
und höflich verlegenem Lächeln jedes 
Mort der Anerfennung und der Be- 


wunderung, das an Süſſojeffs Adreſſe 


gerichtet war, auffing und mit dank— 


barer 
der brave, wackere Deutſche, 


wärtige Krankheit Ihrer Energie und 
die Verſammlung: 


.... Sie ſind wirklich nicht unterzu⸗ 


Ihrer Tüchtigkeit was anhaben kann 


kriegen! Ja, das Wort, das neulich im 
Schulkollegium über Sie fiel, muß 
wahr ſein: Sie ſind ein Lehrer-Künſt— 
ler, Sie ſind ein Lehrer-Poet!“ 

Und alle Anweſenden ſtimmten ein 
in den Lobgeſang auf 
Fähigkeiten. Das Eis war gebrochen 
und ein Strom von Reden ergoß ſich 
über die Geſellſchaft, von überſchweng— 
lichen, rückhaltlos die Grenzen abwä— 


Süſſojeff's 


Bruni, 
hielt es 
nun nicht länger mehr aus. Auf 
ſprang er und rief mit ſeinem alle 
Stimmen übertönendenWinſeltenor in 


Verbeugung quittirte, 


„Meine Herren! Ich bitt' um's 
Wort! St, ſt! Meine Herren! Ich 
kann all dem, was Sie bisher und mit 
Recht vorbrachten, nur das Eine zu— 
fügen: Die Fabrikverwaltung wird 
ſich Feodor Lukitſch gegenüber nicht 
lumpen laſſen!“. 


Alle verſtummten. SüſſojeffsBlicke 


hingen an dem roſig ſchimmernden 


gender Vorſicht überfluthenden Reden, | 


tie fie der Menfh nur dann halten 
fann, wenn ihn die Führerin Nüch— 
ternheit verlaffen hat. Alles Unange- 
nehme an Sitffojeff war vergeffen: fein 
merkwürdiger Trinkſpruch, ſein un— 
erträgliches Temperament, ſein finſte- 
res, böſes Geſicht. Alle ſprachen durch— 
einander, ſogar die ſonſt Schweigſa— 
men und Schüchternen, ja ſelbſt ein 
paar neugebackene Hilfslehrer, arme, 
unbedeutende Jungen, die ſonſt den 
Herrn Infpektor nicht anders als 
„Euer Hochwohlgeboren“ anzureden 
wagten, miſchten keck ihre Stimmen in 
den wildentfeſſelten Strudel der Red— 
ſeligkeit. Ja, Süſſojeff war der Mit— 
telpunkt, die Hauptperſon in dieſem 
Kreiſe. 

Und Süſſojeff, ſeit vierzehn Dienſt— 
jahren an Erfolg undAnerfennung ge- 
wöhnt, lauſchte gleihmüthig, als 
müßte e3 jo fein, den Lobeshymnen 
feiner Verehrer. 

Sein reund®runi, ber bis jeht den 
Süffojeff gefpendeten Weihraud mit 
jeligem Behagen und ftolzer Freude 
eingefogen hatte, gleich ald gälte bie 
ganze Hulbigung mehr m Ei dem 


Untlif des Deutjchen. 

„Wir mwiflen, was wir Feodor Lu— 
fitich verdanfen,“ fuhr diefer fort, in- 
dem er fich bemühte, ernithaft d’rein- 
aufehen und feiner Stimme einen ge— 
dämpften herrlichen Klang zu verlei= 
ben, „nur das Eine kann ich Ihnen 
fagen, daß... . daß mir füt die Fa— 
milie unfere3 Freundes FeodorLukitſch 
ſorgen werden, ja, daß für dieſen 
Zweck ſchon ſeit einem Monat ein ge— 
wiſſes Kapital auf der Bank Hinter- 
legt ift . 

Sragenb olickte Süſſojeff bald auf 
denDeutſchen, bald auf die Kollegen .. 
Warum für ſeine Familie ſorgen?. 
Auf all dieſen Geſichtern, in all dieſen 
unbeweglichen, krampfhaft auf ihn 
gerichteten Mienen las er etwas 
Schreckliches: es war nicht Antheil— 
nahme, nicht Mitleid ... Gefühle, die 
ihm ohnehin unerträglich genug waren 
.. es war etwas Anderes, etwas un— 
endlich Rührendes, Weiches, und doch 
zugleich Grauſames, es war etwas 
wie eine fürchterliche Wahrheit, etwas, 
das’ihn mit einem Schlage erſtarren 
machte und die Verzweiflung in ſeine 
Seele trug. Er verhüllte fein bleiches 
er mi — Sinn und fprang 


.. 


N Watte gefüllt. 


Urmours jugar curedBan: 
quet Sped, das 
Pfund für 


melirte Seife, 


10 Stüde f. 35e. 
grobe Klumpen Laun 


Raum für neue Waaren, die bald ankommen, zu machen. 
tien zu den folgenden PBreifen — 25 und 50c 


Taſſen und 


Die letztwöchigen Verkäufe rechtfertigen 


die Veranſtaltung des Verkaufs, 


Een, dat Leute Bettfachen im Auguft faufen, wenn die Preife recht find. 
Die Worräthe find jegt am vollftändigiten, und viele fpezielle Offerten bieten 
eine Erfparnif deffen, mas die Yabrifanten verlieren. 


Comforters, 
Nummer. 
ben unſeren Kunden den Vortheil. 
Seiten gemuſtert, und mit guter Qualität 
Speziell, 890. 
Schwere Winter Comfor— 
ters, fancy geiteppt, auf beiden | 
Seiten gemujtert, volle Größe, | 
1.45. | für 55e. 
10:4 grau u. lohfarb. Wlanfetz, Wolle, 
jämnttl. weitl. Waaren,d3 Vfd., mit wol: 
| lener Binding, jpez. Preis, Pr. 2.75. | 


Waſch- 


Da der Schluß der Fabrikanten-Saiſon 
herannaht, waren wir im Stande, ein 
Lager zu einem niedrigen Preis zu kau— 
fen, und wir offeriren eine Partie feiner 
Dimities zu Preiſen, die bedeutend unter 
dem Herſtellungspreis ſind. 

Bedruckte Dimities —erxtra feine Qual., 
gemacht, um zu l5c d. Y)d. verfauft 
jur werden, jchöne Muiter in ide 
u. farb. Srund, Y)d. Le. 

Sheer Stoffe—iwie Yarıns und Batifte, 


| 10:4 
Panfets, in 


I 


Stoffe 


— 
e OD 


in gr. Auswahl hübſcher Styles 
und Schattirungen 124 und c 
15c Sorten, per Yard Te. 

Sheer Waich-Novelties in Corded und 
Spitzen-Effekten fancy Swiſſes, volle 
liebten Stoffe für Shirtwaiſt 
Suits—reduzirt zu 100. 

Seide Ginghams—beſte Qual. in He— 

Gothie Sa 

Movelties, großes ZSorti- 
ment Shirtivailt = > 
ju 122e. 2 

Bargaiıs 

— —— — —⸗ 
Es genügt, zu ſagen, daß die Me und 39e 
Seide uns mehr koſtet, als dieſe Preiſe, 
wenig über dem Koſtenpreis. 

Faney Taffeta Seide in hübſchen Ent— 
würfen für Shirtwaiſt Suits, ſchlicht far: 
gen für Trop Seide Skirts, 

Montag 3. Vertauf zu 29e. 

Poürette Taffeta, in jchott. Tweed Ef: 
fette Shirtwaift: 
Suits, Armure Royal, in 
Farben und in ichwarz, Mon: C 
tag, ju 32e. 
und verbeijertite Zatin = Gewebe, ertra 
ftarf, pajiend Fir alle Zwecke, 
prächtige Farben, 6 


45 Zoll —Nub Voiles, die be- 1 0 
C 
liotrope und Yavender, 
Styles, 
und die Seideitoffe zu 49e jind nur ein 
biges Taffeta, alle Schattirun— 29 
C 
fetten, ertra Cualität für 
Prince Satin Mejjaline, das neueite 
zu 480. 


x 


14c 


deutiche 
29c 3 Bin. 350 
Seife, In — 
LionMk. 


19 

| ter Zuder, 
| tag, für 
2 


te Fairbants 
M ontag, 
ovale Fa iry 


Montag, nur 170 Japan-Thee, 


ei mit jedem SI Werth von Richlieu-Waaren, 


" Großer Naumungs: Verkauf von Worzellan 


deforirten Porzellanz, 
Diefe Waaren 


Ends feinen 


3.| |Lor4] 


e 2 251° 


Bartie 


lontaiien, 
tertafien 
Obitteller ete. 


150 Ve, 


Zicherten jte uns zur Hälfte des regulären Preijes, 
Dieje Komforters 
Siltoline überzogen, 


fließgefütterte 


und lobfarbig, Montag 


9 Pid. H. & E. granulir— 


Mon— 98c | 


vuchſen Banner Lauge, 250 
Java Kaffee u. 5 
$. YZuder, 
Kaffee, Bf.-Rad. 10e 
Neue Ernte Old faſhioned 50e 
das Pfund, 


ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis, um 


weniger, als die regulären Preiſe dafür betragen. 


mittelſchwer —wir kauften den ganzen Vorrath des Fabritanten in dieſer 


und wir ge— 
auf beiden 


ſind 
mit fluffy 


s% 


11:4 baummollene lan: 
fets, in allen yarben, volle 
Größe, ſchwer gefließt, — 
Paar, 850. 

11:4 reinwoll. Blankets, weiß, grau 
und ſcharlach, garantirt reine Wolle, ſo— 
wohl Warp wie Füllung, das Pr. 3.95 


weiß, grau 


Royal Wilton Sammet— 
Rugs, 2.65 


Hier iſt ein 3.75 Royal Wilton Velvet für 
2.65. Wir zeigen eine 
ganz neue “Partie von 
Schattirungen und Ent: ge 
würfen die frühen 
Herbſt-Ideen. Größe 36 bei 72 Zoll. An— 
ſtatt 3.75, Montag für 2.65. 

Bruſſels Rugs — e 
feine Ge = Nähte, 
prächtige Medallion 
und Allover Perjian 
Gifette, in roth, 
arün, blau und [oh 
farbig, 9. b. 12, zu 
11.75. 


Smyrna Rugs — 
reinwoll. und wend— 
bare ſchwere Qua— 
lität, beliebte Ent— — 
würfe und hübſche — 
Farben, 30 6. 60, 1.25; 9 b. 12, 17.50, 

Inarein Urt Rugs— Brusjels Gewebe, 
echtfarbig, jehr janitär, beliebte Entwür= 
fe, &r. 6 b. 9, 1.65; 9 b. 12, 3.50. 

Silber: Wnaren 
— — — —— —— 
Hausfrauen werden ſich freuen über die— 
ſen Verkauf von William Ro— 
gers' berühm— 
tes 2prozen— N 
tige- Nickel 
Silberzeng für 
den Tiſch. — Theelöf— 
fel, Shell und fancy 
Muiter, jeder Se. 
Eß-Löffel oder Ga— 
beln, dieſelben Muſter 
wie Theelöffel, das 
Stück 150. 
Tiſch-⸗Meſſer, drei⸗ 
fach plattirt, garantirt 
dauerhaft, ſpez. Preis, das Stück 200. 
Sterling Silber Top Salz- und Pfef— 
fer-Doſen, wirkl. geſchl. Glas-Bowlen, re— 
duzirt Montag jede von 65e, zu 370. 


Armours 
| ſugar— 
cured 
Star— 
Schinken, 


1.90 das Rfp., 


42c 


ee 


find auf Tifchen arranairt in Par- 


—— * 


6. Boul⸗ Rartie £ 

Un: doje u. 

Krüre cr Nars. Chofo- Seller ie 
ade f . ' 


Zuder 
Greamer 
Tran, 
ing-Schüſſel, 
‚BO, 





auf. Vier Minuten etwa blieb er fte- 
ben, mit fchredensvollen Blicken auf ei- 
nen Buntt jtarrend, alö ob er dort das 
erichaue, was Bruni angedeutet: das 
Grauenhafte, das Entfeßlicdhe..... dann 
fanf er auf feinen Stuhl zurüd und 
meinte, meinte, meinte... . 

„Um Ootteswillen! Was ift Jh: 
nen?“ vernahm er rings um fih ein 
Schmwirren und Zittern von Stimmen. 
„Ein Glas Wafler! Trinften Sie ein 
Ola: Waller! .. .“ 

Endlich hatte fich der Lehrer beru- 
higt. Aber im Kreife um ihn ber war 
es jtill, jehr ftill geworden. Das Teit- 
diner endiqte früher, al$ man ed bon 
den Vorjahren her gewohnt war, bradı 
man auf. 

Zu Haufe befah jih Süffojeff fofort 
im Spiegel. 

„Wie dumm, mich To aufzuregen! 
murmelte er gegen jeine eingefllenen 
Wangen und feine mit dunklen Rin- 
gen umzogenenAugen, „heute jhau’ ich 
ja viel beifer aus als gejtern. 's iſt 
nicht3 al die Blutarmuthd und die 
Geichichte mit dem Magen. Daher 
auch der Huſten ... vom Magen, ja, 
* nur vom Magen kommt der Hu— 
ten. 

Und dann entlebigte er fi) lanafam 
feines fchmarzen Anzuges, bürjtete 
wieder lange und gründlih daran 
herum, leate ihn forgfältig zufammen 
und verfchloß ihn in der Kommode. 

Dann trat er an den Tifch, auf dem 
ein Stoß Schülerhefte lag. Das Heft 
feinesBabtin fuchte er fich heraus. Vor 
das Heft feines Babtin fette er fich hin 
und vertiefte jich in dieBetrachtung der 
fauberen und gefälligen kindlichen 
Scriftzüge.... . 

Aber um diefelbe Stunde faß in 
der Nahbarwohnung der Gemeinde: 
arzt mit feiner frau zu Tiihd. Er 
fpradh mit ihr von Feodor Lutitſch 
Süffojeff und fagte: „Man hätte ihn 
nicht mebt aus dem Haufe laſſen ſol⸗ 
In ar einer Woche ift’3 

mit i “ 


ya 


„»WBeun wir TZodten erwadıen‘“. 


Die Noth macht erfinderifh. Dies 
beivies wieder ein riorwegifcher Agent, 
zu deffen Beichäftigung es gehörte, 
Sinferate undAbonnenten zu fammeln. 


Als er.fih unlängft in dem kleinen 
Städtchen Trredrifftad befand, um 
Abonnenten für ein religiöfes Blatt 
zu werben, hatte er nicht den mindeiten 
Erfolg, und mechaniſch ſchleppte er 
fi, vom vielen Zaufen tobtmübde, zum 
Kirchhof hinaus, mo er auf einer ” 
Bank zmifhen den Gräbern Plat 
nahm und darüber nachgrübelte, tie 
er der drohenden Noth entgehen follte. 
Aber woher nehmen und nicht ftehlen? 
Als er nah langem Nachſinnen um 


ſich ſah, fiel ſeinBlick auf einen pracht- 


vollen Grabſtein, auf dem der Name 
„„ames Holm, Kaufmann“ ftand. Wie 
ein Blik durchzudte ihn der Gedante: 
Hier haben wir den erften Abonnen- 
ten! Er fprang auf, wanderte zmwijchen 
den Gräbern umher und zeichnete bie 
Namen auf den feiniten Grabiteinen 
auf. Bevor eine Stunde vergangen 
war, hatte er in feinem Notizbuch 200 
aute Abonnenten, eine ftattliche Lifte, 
die er fchleunigft dem Verleger ein- 
fandte, mofür er umgehend telegra= 
phifch die gemünfchte Propifion, 250 
Kr., erhielt. Dann zog unfer Held 
meiter. Als die betr. Zeitung aber 
einen Reifenden fanbte, um bie Abon- 
nement3gelder einzuziehen, machte bie- 
fer natürlich bald de Entbdeduna, dab 
die neugermorbenenAbonnenten fämmt: 
ih auf dem Kirchhof wohnten. Das 
Verfahren des NMaenten zeugte zwar 
bon einem aewiffen Glagenhumor, 
war aber nicht aanz. einmanbäftei, 
und fo murbe er fchließlich, wie,Göteb. 
Handelatibn.“ berichtet, die ich für die 
Geihihhte verbürgt, zu fünf Tagen 
Gefänanik bei Waffer und Brot ver: 
urtheilt. 

Au ein Automobil Tann ein 
Stedenpferb Tebn.. 
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